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— ein ans —  ——_ — e 


Der Schleſiſche Wahlaufruf der Cartellparteien. 


Der Entwurf eines Wahlaufrufs, welchen die zu einem Wahl⸗ 
cartell vereinigten Parteien in Schleſien verbreiten, enthält eine 
Stelle, die mit geſperrter Schrift gedruckt iſt, auf welche alſo die 
Aufmerkſamkeit der Lefer vorzugswelſe gelenkt werden fol. Dieſe 
Stelle lautet: 

Sie (nämlich die parlamentariſche Majorität) erklärte: Der 


Kaifer kann 16 neue Bataillone errichten, aber der Kaiſer ifti 


verpflichtet, diefe Bataillone nach drei Jahren ohne weiteres wieder 

aufzulöſen, wenn der Reichstag ſeinerſeits alfo beſchließt. 

Dieſe Stelle zeigt in wahrhaft claſſiſcher Weiſe, was den Leſern 
in Beziehung auf die Färbung der Thatſachen geboten werden kann. 
Wir ſind zwar feſt überzeugt, daß Viele von denen, welche ſich über 
die Beſchlüſſe des Reichstages aufregen, auch nicht mit einer einiger⸗ 
maßen zutreffenden Deutlichkeit ſagen können, was der Reichstag 
eigentlich beſchloſſen hat, aber diejenigen, welche ſich an der Ab⸗ 
faſſung dieſes Wahlaufrufes bethelligt haben, wiſſen es doch ſehr genau. 

Der Reichstag hat Nichts weiter beſchloſſen, als das Amendement 
Stauffenberg zum § 1 der Regierungsvorlage anzunehmen. Weitere 
Beſchlüſſe zu faſſen, wurde er durch feine Auflöͤſung verhindert. Der 
Antrag Stauffenberg aber ging dahin: 

Im § 1 der Regierungsvorlage ſtatt „31. März 1894“ zu 
ſetzen! „31. März 1890“ und in Zeile 4 vor dem Worte „auf“ 
zu ſetzen „bis“. i 

Wir fegen zur vollſtändigen Klarſtellung der Sache den § 1 der 
Regierungsvorlage her. Er lautet: 

Zur Ausführung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichsver⸗ 
faſſung wird die Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Mannſchaften 
für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 31. März 1894 
auf 468409 Mann feſtgeſtellt. Die Einjährig⸗Freiwilligen 
kommen auf die Friedenspräſenzſtärke nicht in Anrechnung. 

Nach Annahme des Antrages Stauffenberg würde die mit ge⸗ 
ſperrter Schrift gedruckte Stelle gelautet haben: 

Bis zum 31. März 1890 bis auf 468 409 Mann. 

Die Einfügung des Woͤrtchens „bis“ iſt gewiß bedeutungslos; 
fie bedeutet nur, daß die Regierung nicht gezwungen iſt, die ganzen 
468 409 Mann bei der Fahne zu halten, ſondern daß ſie dieſes 
Maximum erreichen darf, aber auch berechtigt iſt, nach ihrem 
eigenen Ermeſſen unter dieſes Maximum herunterzugehen. Die 
einzige Abweichung, welche der Reichstag beſchloſſen hat, beſteht alſo 
darin, daß er ſtatt des Septennats das Triennat angenommen hat. 
Was er weiter noch etwa beſchloſſen haben würde, kann Niemand 
wiſſen. 

a Abänderung von fieben Jahren auf 3 Jahre, oder von 
2557 Tagen auf 1096 Tage, die Schalttage mit eingeſchloſſen, ſucht 
man zu einer hohen Principienfrage aufzubauſchen, obwohl ſie dieſe 
Aufbauſchung nicht verträgt. Eine Princlpienfrage würde vorgelegen 
haben, wenn die Regierung erklärt hätte, ſie wolle die Friedensſtärke 
auf ewige Zeit feſtgeſetzt haben. Das hat aber die Regierung nicht 
gewollt; ſie wollte eine Feſtſetzung nur auf begrenzte Zeit, und der 
Streit war nur, ob dieſe Grenze nach drei Jahren oder nach ſieben 
Jahren gefunden werden ſollte. 

Die Frage, auf wie lange Zeit die neuen Cadres gebildet werden 
ſollen, iſt vom Reichstage überhaupt noch nicht beantwortet worden. 
In der Gommiffion aber hatte der Kriegsminiſter ausdrücklich erklärt 
(Seite 25 des Berichts): 

Die Frage der Rückbildung ſolle gewiß erwogen werden, aber 
nicht von Jahr zu Jahr. 

Der Gedanke alſo, daß nicht jedes beſtehende Bataillon für ewige 
Zeiten beſtehen ſoll, hat gewiß Nichts, was den Intentionen der Re⸗ 
gierung zuwiderläuft und als ungeheuerlich betrachtet werden muß. 
Alſo noch einmal: der einzige Punkt, in Betreff deſſen der Reichstag 
von der Vorlage der Regierung abgewichen iſt, iſt die Beibehaltung 
des Septennats, und wer beweiſen will, daß der Reichstag ein Lebens: 
intereſſe des Volkes verletzt habe, muß beweiſen, daß das Septennat 
ein ſolches Lebensintereſſe ift. Wäre es das, fo wäre es von der 
Regierung zuerſt verletzt worden. N 

Allerdings fagt der Aufruf der Cartellpartei: 

Rückſichtslos brach die parlamentariſche Mehrheit das in beſſeren 
Tagen zwiſchen den geſetzgebenden Factoren erzielte Abkommen, 
nach welchem die Heeresziffer nur von ſieben zu ſieben Jahren der 
Discuſſton unterzogen werden ſollte. 

Aber diefe Behauptung ift unrichtig, iſt aus zwei Gründen un: 
richtig. Niemals iſt ein Abkommen getroffen worden, wonach die 
Friedenbziffer jedesmal auf fieben Jahre feſtgeſetzt werden ſollte, 
ſondern in den Jahren 1867, 1874 und 1880 iſt jedesmal die Ab⸗ 
rede getroffen worden, daß für dieſes Mal die Bewilligung auf 
ſieben Jahre erfolgen ſolle. Und die Regierung iſt es geweſen, 
welche von dieſem Abkommen wiederholt und jetzt von Neuem ab⸗ 
gewichen iſt. i 

Das Septennat lief noch bis zum 1. April 1888. Wäre die 
höchſte Aufgabe der Vertragstreue darin gegeben, an dem Septennat 
feſtzuhalten, fo hätte der Reichstag erklären müſſen: „Wir lehnen die 
Regierungsvorlage ohne Weiteres ab, denn dieſe Vorlage verletzt das 
Septennat, das vor ſechs Jahren nach ſchweren Kämpfen zu Stande 
gekommen iſt.“ Wenn Jemand mir vorſchlägt, einen Vertrag abzu⸗ 
ändern, der mich an ihn und ihn an mich bindet, ſo kann ich das 
ohne Weiteres und ohne Anführung von Gründen ablehnen; ich kann 
aber auch meine Zuſtimmung zur Abänderung des Vertrages an ge: 
wiſſe Bedingungen binden. Der Reichstag hat den letzteren Weg 
gewählt. Er hat die Bedingungen bezeichnet, unter welchen er bereit 
iſt, von dem im Jahre 1880 beſchloſſenen Septennat abzuweichen. 
Nahm die Regierung dieſe Bedingungen nicht an, ſo bewendete es bei 
dem beſtehenden Vertrage, bei dem vor ſechs Jahren beſchloſſenen 
Septennat. Dem Reichstage vorzuwerfen, er habe ein beſtehendes 
Abkommen gebrochen, it der ſtärkſte Verſtoß gegen die thatſächliche 
Wahrheit, den man ſich denken kann, iſt geradezu widerſinnig. 

Alles, was man dem Reichstage vorwerfen kann, und ihm in der 
That vorwirft, iſt, daß er nicht ohne Widerſpruch und ohne Prüfung 
Alles bewilligt, was die Regierung von ihm fordert. Was zur Er⸗ 
haltung der Wehrkraft des Vaterlandes gehört, hat er bewilligt. In 


dem Commiſſionsbericht heißt es: 


Der Vertreter der Militärverwaltung erklärt, er verkenne nicht, 
daß durch den Antrag momentan Alles gegeben werde, daß ferner 
auch theilweiſe eine Sicherſtellung für die Zukunft darin ent⸗ 
halten ſei. 

Für die Zukunft hat der Reichstag nicht das Geringſte verweigert, 
er hat ſich nur vorbehalten, in Zukunfi zu prüfen, was in Zukunft 
nothwendig ſein wird. Er hat ſich das vorbehalten, weil eine ſolche 
Prüfung zu feinen Aufgaben gehört, weil er gar kein Recht hat, dem 
Volke für die Zukunft Laſten aufzuerlegen, ohne ſich die Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß dieſe Laſten auch nothwendig ſein werden. 
Die Geſchichte des Welfenfonds zeigt, wie bedenklich es iſt, der Re⸗ 
gierung Bewilligungen für eine unbeſtimmte Zeit zu machen; iſt 
diefe Bewilligung einmal erfolgt, fo halt fie ſich an den formellen 
Buchſtaben ihres Rechts. Sie weigert ſich noch heute, über die Ver⸗ 
wendung des Welfenfonds irgend eine Auskunft zu geben, obwohl 
man von den gefährlichen Umtrieben des Herzogs von Cumberland 
kein Wort hoͤrt. Der Reichstag muß ſich das Recht wahren, zur 
rechten Zeit das Volk gegen eine übermäßige Belaſtung ſchützen zu 
können. Der Wahlaufruf der ſchleſiſchen Cartellparteien kommt darauf 
hinaus, daß dem Reichstage kein anderes Recht zuſtehe, als zu Allem, 
was die Regierung von ihm verlangt, Ja zu ſagen, und wer ver⸗ 
langt, daß dem Reichstage irgend ein anderes Recht bleibe, muß gegen 
die Cartellparteien ſtimmen. 


Deutſchland. 
* [Prinz Karl von Hohenlohe-Ingelfingen! fendet uns 
folgende Zuſchriſt: 

In Nr. 76 (Morgen⸗Aus gabe) Ihrer Zeitung ift an hervor: 
ragender Stelle in einem Artikel: „Berlin, 30. Januar. 
„Die deutſchen Standesherrn“ überſchrieben, auch meiner gedacht, 
und zwar, als ob ich auf Grund der Wlener Verträge per⸗ 
ſoͤnliche Steuerfreiheit und Freiheit von der perſoͤnlichen Militär⸗ 
pflicht beanſpruchte. 

Hierzu bemerke ich, daß der Prinz Adolph zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen General der Cavalerie ꝛc. auf Koſchentin feit Ein: 
führung der Einkommenſteuer, alſo ſeit 1851, nicht allein die 
Einkommenſteuer von ſeinem geſammten Einkommen, ſondern auch 
noch alle anderen Abgaben und Koſten, die auf ihn entfallen ſind, 
wie vor 1851 unweigerlich bezahlt hat. 

Seit dem Tode des Prinzen Adolph haben deſſen drei Söhne 
alle Steuern und Abgaben entrichtet, zu denen ſie auf Grund 
ihres Vermögens herangezogen worden ſind. 

Alle drei ſind lange Jahre Militärs und Staatsdiener geweſen 
und haben ſich keinerlei Pflichten entzogen, die Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König und der Staat von ihnen verlangt haben. 


O Berlin, 2. Febr. [Die Wahlen und der Wollzoll.] 
Die Preßorgane der Cartellpartei wollen zwar die Wähler glauben 
machen, es handle ſich bei den Wahlen lediglich um militäriſche Fragen, 
um Triennat oder Septennat, um kaiſerliches oder Parlamentsheer, 
und dieſe Behauptung wäre richtig, wenn die Abgeordneten aus⸗ 
ſchließlich zur Entſcheidung über die Militärvorlage berufen würden. 
Allein wir haben noch nichts von einer Ankündigung des Fürſten 
Bismarck vernommen, den Reichstag unmittelbar nach der Annahme 
des Septennats wieder aufzulöſen und ſomit den Wählern für alle 
übrigen Fragen die Freiheit der Entſchließung zurückzugeben. Im 
Gegentheil, es liegt in der Natur der Sache, daß der Herr Reichs⸗ 
kanzler das Eiſen ſchmieden wird, ſo lange es warm iſt, will ſagen, 
er wird mit der gefügigen Majorität drei Jahre lang alle ſeine 
übrigen politiſchen und finanziellen Pläne durchzuführen ſuchen; ja, 
es iſt nicht einmal ausgeſchloſſen, daß das Mandat eines Reichstages 
nach dem Willen der Regierung über drei Jahre hinaus verlängert 
wird. Denn ſchon einmal iſt durch Reichsgeſetz die Legislaturperiode 
eines Reichstages über die normale Zeit verlängert worden, und der 
Wunſch der gouvernementalen Partel, ſich recht lange im Beſitz ihrer 
Macht zu halten, iſt ſeit langer Zeit in den Anträgen auf Abände⸗ 
rung der Verfaſſung hervorgetreten. Nach der Annahme des 
Septennals aber kommt naturnothwendig die politiſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Reaction, ſelbſt wenn die Regierung derſelben heute 
widerſtrebt. Denn der Herr Reichskanzler ſelbſt hat wiederholt 
erklärt: Einfluß auf eine Regierung erlangen Parteien nur durch 
ihre Unterſtützung. Die conſervative Partei wird die Regierung unter⸗ 
fügen, und die Regierung wird ſich dem Einfluſſe der Partei nicht 
entziehen können. Aus dieſem Grunde müſſen namentlich die agra⸗ 
riſchen Forderungen der Rechten ernſte Beſorgniſſe für die Zukunft 
wecken. Wir wiſſen nicht, ob Herrn Dr. Lucius noch eine lange 
Amtsdauer beſchieden ſei. Nach den jüngſten Angriffen der national⸗ 
liberalen Partei zu ſchließen, darf man vermuthen, daß der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter vielleicht bald auf ſeine Geſundheit erhöhte 
Rückſicht nehmen müſſe. Im Reichstage werden die Agrarier con⸗ 
ſervativer und nationalliberaler Obſervanz dann ſchwerlich zögern, 
auch die Forderung hoher Wollzölle wieder aufzunehmen. Sind doch 
die Bundesgenoſſen des Herrn von Bennigſen auf den Schutz der 
nationalen Arbeit in der Landwirthſchaft ſo verſeſſen, daß ſie gern auf 
den Schutz der nationalen Arbeit in der Induſtrie verzichten. Sie 
haben bereits in erregten Petitionen hundert und zweihundert Mark 
Zoll auf den Centner Wolle verlangt. Nun aber producirt Deutſch⸗ 
land nach Ausweis der Statiſtik kaum ein Fünftel ſo viel Wolle, als 
die blühende deutſche Wollinduſtrie braucht. Deutſchland müßte nicht 
neunzehn, ſondern einundneunzig Millionen Schafe beſigen, um das 
Bedürfniß der Wollinduſtrie zu decken. Jede Belaſtung des unent⸗ 
behrlichen Rohmaterials vertheuert die deutſche Production und raubt 
ihr die Concurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt. Ueberdies aber kommt 
aus New⸗York die Meldung, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten bei dem Repräſentantenhauſe die Aufhebung des Einfuhr⸗ 
Zolles auf Wolle beantragt habe. Dieſe Nachricht iſt von 
höchſter Bedeutung für die deutſche Induſtrie; denn im Jahre 1885 
hat die Mehrausfuhr an Wollengarn nach den Vereinigten Staaten 
912 Doppelcentner betragen, und im Durchſchnitt der letzten fünf 
Jahre hat die Mehrausfuhr an Wollenwaaren nach den Vereinigten 
Staaten rund 18 000 Doppelcentner betragen. Wird in Deutſchland 
ein Wollzoll eingeführt, ſo erleidet der Export nach Amerika zum 
wenigſten eine betrachtliche Verminderung; ſchafft die Union außer⸗ 


ſich den Wünſchen der Agrarier zu fügen. 
didaten der Cartellpartei die Achſeln über die Furcht vor hohen Woll⸗ 
zollen. 


dem den Wollzoll ab, ſo iſt das geſammte deutſche Wollgewerbe vom 
Weltmarkte verdrängt, und zehntauſende Familien ſind brotlos ge⸗ 
worden. Wir glauben, daß auch dieſe Ausſicht bei den Wahlen einige 
Beherzigung verdient. Allerdings haben ja bisher die Petitionen um 
Wollzoͤlle bei der Majorität des Reichstages kein Gehör gefunden, 
allein die bisherige Behandlung bietet keine Gewähr, daß nicht ein 
gefügiger Reichstag die entgegengeſetzte Haltung einnehme und durch 
ihren Einfluß auf die Regierung auch den Reichskanzler beſtimme, 
Heute zucken die Can⸗ 


Aber wer hat nicht noch vor zehn Jahren die Achſeln über 
die Moͤglichkeit von Getreidezoͤllen gezuckt? Es liegt daher leider 


Anlaß genug vor, die Wähler immer wieder und wieder zu ermahnen, 
üh duh die Debatten über das Septennat nicht beirren zu laſſen, 
ſondern die Augen offen zu behalten und auf die Pläne zu richten, 
welche nach der Annahme des Septennats folgen werden. 


Berlin, 3. Febr. [Tages⸗Chronik.] In Mainz ſowohl 


wie in Metz müſſen Tauſende von Reſerviſten, die in dieſen 
Tagen zur Einübung mit dem Repetirgewehr dort eintreffen, in 
Bürgerquartieren untergebracht werden, weil in den Caſernements 
und dergleichen nicht der genügende Platz iſt. 


Der erſte Präſident des Berliner Landgerichts I, Geheime 
Oberjuſtizrath Bardeleben, iſt nach Celle verſetzt und an ſeine Stelle 
der Erſte Staatsanwalt des Landgerichts I, Herr Geheime Juſtizrath 
Angern, zum erſten Präfidenten ernannt worden. Wie die 
„Nat.⸗Zig.“ mittheilt, wurde der Staatsanwalt am Landgericht 
Berlin II, Herr Wachler, in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
gericht Berlin I verſetzt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt folgendes Telegramm aus Paris: 
„Freyeinet läßt die ihm zugeſchriebene Auslaſſung betreffs Boulanger 
für apokroph erklären, er vermeide principiell, über frühere Collegen 
Urtheile zu fermuliren, welche in einem oder dem anderen Sinne 
augenblicklichen bedauernswerthen Polemiken Nahrung geben können.“ 


[Zur Wahlbewegung.] Am 30 Jan. fand in Neumünſter eine 
Delegirtenverſammlung der freiſinnigen Bet Schleswig⸗ 
Holſteins ſtatt, welche, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, von Delea 
girten aller Kreiſe beſucht war, unter denen man nicht nur die Veteranen 
der Partei, welche ſchon zur Dänenzeit für Deutſchthum und Freiheit ge⸗ 
ſtritten, bemerkte, ſondern auch den ſo lange ſchmerzlich vermißten jungen 
Nachwuchs. Von früheren Reichstagsabgeordneten waren Hänel, Halben, 
Lorenzen und Karſten anweſend. Hänel hielt eine Anſprache von zünden⸗ 
der Wirkung, an deren Schluß er ausführte, daß es ſich bei den Wahlen 
nicht blos um die Militärvorlage, ſondern einfach darum handle, ob die; 
Reaction in Deutſchland ihre letzten Triumphe feiern ſolle. Das ergebe 
das Verhalten der gegneriſchen Parteien; eine Verbrüderung von Bennigjem 
bis Stöcker und Cremer; ein leidenſchaftlicher Chauvinismus, deſſen Agi⸗ 
tationsmittel nicht mehr darauf berechnet wären, das deutſche Volk auf 
einen Vertheidigungskrieg vorzubereiten, ſondern in einen Angriffskrie 
hineinzubetzen; ein Mangel nationalen Ehrgefühls, der es überſähe, da 
mit der Anklage der Reichsfeindſchaft gegen einen großen Theil der Wähler⸗ 
ſchaft und des Reichstages, wie ſie die gegneriſchen Parteien erhöben, das 
eigene Volk beſchmutzt werde; eine Verrohung der politiſchen Sitten in 
perſönlichen Verunglimpfungen und Verdächtigungen, die zum guten Theil 

erade von den „Gebildeten“, von der „guten Geſellſchaft“ ausgingen. 
In einem ſolchen Kampfgewühle gelte es, daß die freiſinnige Partei, ob 
groß oder klein, ein feſtes Carré bilde, geſchloſſen nach allen Seiten, jeder 
Mann muthig an ſeinem Platze; dann würden ſich die Wogen brechen und 
ſich um den bewährten Kern die Bekenner eines echten und thatkräftigen 
Liberalismus ſchaaren. 

Nachdem Graf Moltke abgelehnt hat, ſich als Candidat für den 
Reichstag in Lingen aufſtellen zu laſſen, hat man in einer Wahl⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, den Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck als 
Candidaten aufzuſtellen. a 

Im Reichstagswahlkreiſe Herzogthum Lauenburg haben die 
gouvernementalen Parteien endlich einen Candidaten gefunden. Die Auf⸗ 
ſtellung des Grafen Wilhelm v. Bismarck war an der Weigerung des 
Letzteren geſcheitert, ſich im Voraus über die Annahme eines ſo zweifel⸗ 
haſten Mandats zu erklären. Nunmehr hat Gutsbeſitzer entorf⸗ 
Rothenhauſen ſeine anfängliche Weigerung, die Candidatur anzu⸗ 
nehmen, zurückgezogen. Herr Wentorf iſt ein hochorthodoxer und hoch⸗ 
conſervativer Mann, etwa von der Farbe des Grafen Bernſtorff; er hat 
ſich ebenſo wie dieſer bereit erklärt, event. der deutſchen Reichs partei beiz 
zutreten. Daß die Nationalliberalen des Wahlkreiſes, welche bei der 
letzten Nachwahl die Aufſtellung des Grafen Bernſtorff beanſtandet haben, 
jetzt einen Geſinnungsgenoſſen deſſelben ihrerſeits aufſtellen, beweiſt nur, 
wie raſch dieje Partei fih acclimatifirt. Herr Wentorf übrigens, den die 
Conſervativen ſelbſt aus dem Kreistage beſeitigt haben, weil er, ganz wie 
Herr von Meyer- Arnswalde im Abgeordnetenhauſe, zu ſelbſtſtändig ift, 
dürfte ſich zum Regierungs⸗Candidaten ſehr wenig eignen und ſelbſt von 
den Conſervativen nicht überall unterſtützt werden. Haben die leitenden 
Pabel der Partei ſich doch an der Aufſtellung deſſelben nicht direct 
betheiligt. 


[Der Bericht über die Geſchäfte des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes] für das Jahr 1886 giebt einen Einblick in die überaus umfaſſende 
Thätigkeit des Amtes. Ueber die berufsgenoſſenſchaftliche Selbſtverwal⸗ 
tung heißt es: „Wenn dem Vorſtehenden nach das Amt mehrfach berufen 
war, die berufsgenoſſenſchaftlichen Organe in ihrer Geſchäftsführung zu 
unterſtützen, ſo muß andererſeits hervorgehoben werden, daß den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften auf dem weiten Gebiet ihrer Verwaltung doch volle Frei⸗ 
heit der Bewegung gelaſſen und zahlreiche Anfragen und Vorlagen ihnen 
zur ſelbſtſtändigen Prüfung und Entſcheidung überſandt wurden. Hierbei 
haben die Genoſſenſchafts⸗ und Sectionsvorſtände im Allgemeinen eine 
anerkennenswerthe Umſicht bewieſen und ein gutes Verſtändniß ſowohl zu 


den Schiedsgerichtsvorſitzenden, als auch zu den Verwaltungsbehörden 


aufrecht zu erhalten gewußt. Inſofern kann das Problem einer aus⸗ 
gedehnten, mit Strafbefugniſſen verbundenen und zum Erlaß einſchneiden⸗ 
der Vorſchriften zur Verhütung von Unfällen berechtigten Selbſtverwal⸗ 
tung ohne Mitwirkung eines ſtaatlichen Beamtenelements als gelöſt ana 
geſehen werden. Dabei haben die Vorſitzenden und Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Sectionsvorſtände ſowie die Vertrauensmänner eine 
erhebliche ehrenamtliche Arbeitslaſt willig getragen. — Die Geſchäftsfüh⸗ 
rung in den Genoſſenſchaftsbureaus, in welchen zum Theil ehemalige Un⸗ 
fallberſicherungsbeamte, zum Theil andere geſchulte Kräfte angeſtellt find, 
bat im Allgemeinen durchaus befriedigt. — Die dem Berichte beia 
gegebene Nachweiſung der vom Reichsverſicherungsamt im Jahre 1888 
ausgeführten hauptſächlichſten Arbeiten lautet: „1. 267 Recurſe gegen die Ent⸗ 
ſcheidungen der Schiedsgerichte wurden bearbeitet, darunter 98 erledigt. — 
II. 1 Geſetzentwurf, betreffend die Verſicherungspflicht der bei Bauten be⸗ 
ſchäftigten Perſonen wurde begutachtet, 1 kaiſerliche Verordnung (be⸗ 
treffend die Ausführung des § 17 des Ausdehnungsgeſetzes) entworfen, 
6 Ausführungs⸗ ꝛc. Bekanntmachungen erlaſſen, 5 Denkſchriften für den 
Bundesrath K 3 gutachtliche Aeußerungen auf Grund des 8 1 
Abſatz 7, 8 1 Abſatz 8, § vo des Unfallverſicherungsgeſetzes eritattet, 
29 Rundſchreiben an oberſte Reichs⸗ und Landes- Centralbehörden, 
62 Rundſchreiben an die Berufsgenoſſenſchafts⸗Vorſtände bezw. die Aus⸗ 
fübrungsbehörden der Reichs⸗ und Staatsbetriebe, 13 Rundſchreiben au 
Schiedsgerichtsvorſitzende und Arbeitervertreter⸗Wahlcommiſſare gerichtet 
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die in 350 Wahlprotokollen niedergelegten Reſultate der Arbeitervertreter⸗ Der Anfang der Sitzung war noch der Erledigung des Cultus⸗ 
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tar zu machen hat, 


und Schiedsgerichtsbeiſitzerwahlen geprüft und bei vorhandener Nichtigkei⸗ 
Neuwahlen angeordnet. Sieben General- bezw. Genoſſenſchafts⸗Verſammt 
lungen wurden abgehalten, zu dem Ende 65 480 e ar ver⸗ 
ſandt, 5 Genoſſenſchaftsſtatuten wurden genehmigt; zu 25 Genoſſenſchafts⸗ 
Statuten wurden die beſchloſſenen Aenderungen genehmigt; 55 Gefahren⸗ 
tarife und 6 Unfallverhütungsvgrſchriften wurden genehmigt; 3097 Kataſter⸗ 
beſchwerden, beziehungsweiſe der Vorlagen der unteren Verwaltungs⸗ 
behörden wegen erfolgter Ablehnung von Betrieben, 761 Beſchwerden 
gegen Straſverfügungen der Genoſſenſchaftsvorſtände und zahlreiche andere 
eſchwerden wurden erledigt, 257 Präjudize in das Praͤjudizbuch einge: 
tragen. 5 Genoſſenſchaftsvorſtände, 53 Sectionsvorſtände, 61 Schieds 
3 wurden organiſirt, 144 Wahlbezirke für die Wahl von 243 
rbeitervertretern gebildet, 464 Krankenkaſſen mit Stimmzetteln ꝛc. ver⸗ 
ſehen, 2399 Stimmzettel behufs der Wahlen zum Reichs⸗Verſicherungsamt 
aufgeſtellt und verſandt, im 8 26 819 journaliſirte Eingänge und 
außerdem ohne beſondere Journaliſirung eine größere Anzahl Eingänge 

in Sachen der Arbeitervertreterwahlen bearbeitet.“ 
Ein ſchreck⸗ 


Berlin, 3. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] 
geſtern Abend auf dem Grundſtück 


licher Vorgang ereignete ſich 
Naunynſtraße 66. Dort wohnt in eigener Wohnung, auf dem Hofe eine 
Treppe, der Kaufmann Lux, ein unverheiratheter Herr in den 30er Jabren. 
L. hatte ſich auf einem Petroleumkocher eine Taſſe Kaffee gekocht und trank 
eben denſelben, der Kochmaſchine den Rücken zugewendet, aus, als er ſich 
zn von hellen Flammen umringt ſah. Die Flucht durch die nach 
em Flur führende Thüre konnte er nicht nehmen, da dicht bei derſelben 
fih das Bett befand und dieſes ebenfalls hell loderte. Er riß, da die 
Wohnung einen anderen Ausweg nicht beſaß, ein Fenſter auf, um aus 
demſelben und auf den Hof zu ſpringen. Sich mit der rechten Hand an 
dem Fenſterkreuz haltend, wollte er ſich hinunterlaſſen, wagte aber den 
Sprung nicht und bing nun ſo, entſetzliche Hilferufe ausſtoßend, mit 
einem Arm am Fenſterkreuz, während die Flammen aus dem 
Fenſter ſchlugen. Trotzdem nicht loslaſſend, blieb der Unglückliche ſo 
lange in dieſer entſetzlichen Lage, bis die ſchnell requirirte Feuerwehr er⸗ 
ſchien, welche ſich Eingang in die brennende Wohnung erzwang und von 
derſelben aus mit 5 pe Entſchloſſenheit und vielem Geſchick den L. in 
die Wohnung zog. Inzwiſchen war das Feuer gänzlich erſtickt. Der 
Schwerverletzte, welcher erhebliche Brandwunden an dem rechten Unter⸗ 
arm und dem linken Oberarm, ſowie im Geſicht davongetragen und dem 
das Kopfhaar faſt vollſtändig abgeſengt worden war, erhielt die erſte Hilfe 
in der Sanitätswache in der Adalbertſtraße, von wo er zu ſeinem Haus⸗ 
wirth gebracht wurde, welcher ſich zur Aufnahme und Pflege des L. in 
liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärte. L. war mit ſeinem Mobiliar nicht 
verſichert und erleidet alſo auch hierin noch einen erheblichen Schaden. 
Anſcheinend iſt der Petroleumkocher fehlerhaft geweſen und das ausge⸗ 
laufene Petroleum hatte ſich entzündet. 

Eine Geſellſchaft vonReitern und Reiterinnen ausariſtokratiſchen 
Kreiſen iſt gegenwärtig mit der Vorbereitung und Uebung einer Quadrille 
zu Pferde beſchäftigt, welche zur Feier des Geburtstages des Kaiſers im 
Coſtüm geritten werden ſoll. Die Proben finden in der Reitbahn des 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiments ſtatt. 


Frankreich. 

L. Paris, 1. Februar. [Vor der geſtrigen Kammer⸗ 
ſitzung] ging im Palais Bourbon das Gerücht, es hätte ſich ein 
Complott von Mitgliedern der Rechten und gewiſſen Republikanern, 
worunter die Opportuniſten zu verſtehen ſind, gebildet, um das 
Miniſterium zu ſtürzen, weil dies das einzige Mittel wäre, den 
General Boulanger aus dem Wege zu ſchaffen. Das Complott ſollte 
anläßlich der Budgetdebatte zum Ausbruch gelangen, indem der An⸗ 
trag geſtellt würde, das Poſten⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium 
aufzuheben, was von der Regierung nicht angenommen werden 
könnte. Der Handel erregte ſo großes Aufſehen, daß die fünf im 
Palais Bourbon anweſenden Miniſter, die Herren Goblet, Flourens 
Dauphin, Granet und General Boulanger, noch vor der Sitzung 
zu einer außerordentlichen Berathung zuſammentraten. Noch ehe 
man aber in der Budgetdebatte bei den Poſten und Telegraphen 

„angelangt war, erzählte man ſich auf den halbleeren Banken und 
den Gängen, das Complott werde ſcheitern, weil die Opportuniſten 
es nicht gewagt hätten, ihrem urſprünglichen Vorſatze treu zu bleiben, und 
die Bonapartiſten, auf welche die Royaliſten zählen, Angeſichts der 
Schwierigkeiten der auswärtigen Lage ebenfalls abgehalten wären. 
So verlief die Sitzung, von der Viele eine Umwälzung erwartet 
hatten, ohne den geringſten Unfall. Gegen das Poſten⸗ und Tele: 
graphen⸗Miniſterium lief nur ein Mitglied der Rechten, Duches ne, 
theoretiſch Sturm, ohne es in der Wirklichkeit bedrohen zu wollen. 
Herr Granet verſprach alle Verbeſſerungen, die man von ihm ver⸗ 
langte, und vertröftete, wo er dies nicht konnte, wie anläßlich der 
unterſeeiſchen Kabel, die immer noch aus engliſchen Fabriken bezogen 
werden, das Haus auf ſpäter. 


2 


Der Noman der Stiftsdame, 
Von Paul Heyse. 
„Eine Lebensgeſchichte“ nennt Paul Heyſe ſeine neueſte Proſa⸗ 
dichtung.) Er weicht offenbar mit Bedacht der Bezeichnung „Ro: 
man“ aus, weil diefe Dichtungsform gewiſſe künſtleriſche Anforde: 
rungen ſtellt, die der Roman der Stiftsdame nicht erfüllt, die der 
Dichter zu erfüllen nicht die Abſicht hatte. Denn dieſe Erzählung 
iſt eigentlich nichts Anderes, als die Niederſchrift der „Erinnerungen 
des ehemaligen Candidaten der Theologie Johannes Theodor Weiß⸗ 
brod”, kunſtlos und ohne jede berechnete Anordnung aneinander: 
gefügter Erinnerungen. So wenigſtens wünſcht der Dichter feine 
Erzählung aufgefaßt zu ſehen. „Es will mich bedünken,“ läßt er 
den Candidaten in einem Briefe an ihn, der ſo zu ſagen nur der 
Herausgeber der Memoiren Johannes Weißbrod's iſt, ſagen, „es will 
mich bedünken, als ob die anſpruchslos aneinander gereihten Bilder 
dieſes biographiſchen Romans, wie man ihn wohl nennen darf, durch 
eine forgfältigere Gruppirung und kunſtvollere Ausführung an Reiz 
und Lebendigkeit kaum gewonnen haben würden, während der Ein⸗ 
druck der ſchlichten Wahrhaftigkeit wohl eher darunter gelitten hätte. 
Es trägt Verſtand und rechten Sinn mit wenig Kunſt ſich ſelber vor.“ 
Dieſe Auseinanderſetzung mit dem Leſer über die Form der Er⸗ 
zählung erſcheint uns, ſoweit ſie ſich auf die Erinnerungen des Can⸗ 
didaten bezieht, durchaus nicht nöthig, denn die Kunſtloſigkeit iſt doch 
nur eine ſcheinbare, in Wirklichkeit find die Thatſachen aus dem Leben 
der merkwürdigen Frau und des Candidaten Johannes, welche die 
Helden der Erzählung ſind, in ungemein klarer Weiſe, mit 
fein abwägendem Kunſtoerſtande nebeneinander geſtellt. Dagegen 
iſt das Vorſpiel oder, wie man hergebrachter Weiſe zu ſagen 
pflegt, die Rahmenerzählung, welche den Dichter in Verbin⸗ 
dung bringen ſoll mit dem Candidaten Weißbrod und dem Leſer 
wie das Intereſſe des Herausgebers der 
Memoiren zum erſten Male geweckt wurde ſowohl für den Autor 


À der Erinnerungen, wie für die Perſönlichkeit, der fie gelten, nur ſehr 


lecker mit der Lebensgeſchichte verbunden und, was mehr ins Gewicht 
fällt, fie ift nicht recht überzeugend. Das Ganze hätte ſicherlich ge- 
wonnen, wenn dieſe Rahmenerzählung fortgeblieben oder doch in 
kürzerer Form und mit tieferer Ueberzeugungskraft ausgeſtattet ge 
weſen wäre. 

Sie lieft ſich wie ein Rechenſchaſtsbericht des Dichters, wie eine 
einleitende Vorrede. Einer ſolchen bedarf aber das Kunſtwerk nicht. 
Sollen die Thatſachen, die in einer Einleitung vorgetragen werden, 


*) Paul Heyſe. Der Roman der Stiſtsdame. Leb i 
Vierte Auflage. Berlin. Wilh. Sa en nee te 


die bereits in Bahla gelandet find; doch giebt man fih der Hoffnung hin, 


budgets gewidmet worden. Conſeilspräſtdent Goblet ergriff noch⸗ 
mals das Wort, um liberale Beſchluͤſſe zu empfehlen, und verlangte, 
was er angeſtrebt hatte: das eine Mal die Wiedereinſtellung des von 
dem Budgetausſchuſſe geſtrichenen Credits für die Domherren, 659 an 
der Zahl, die auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt werden, das andere Mal 
die Beibehaltung der proteſtantiſchen Theologie ⸗Facultäten in Mon: 
tauban und Paris, ſowie diejenige der Rabbiner⸗Seminarien. Die 
verſchiedenen Abſtimmungen erlaubten den Schluß, daß die Republi- 


kaner der Kammer, wenn nicht duldſamer gegen die Kirche, fo doch 


aus Politik zahmer werden und das Syſtem der unausgeſetzten 
Plackereien aufgeben. 
Belgien. 


a. Brüſſel, 2. Febr. [Die Scheidungsfrage. — Eine 
Armeeſtatiſtik. — Soctaliftifhe Agitationen.] Als der bes 
kannte päpftlihe Erlaß, der den katholiſchen Richtern verbot, die 
Scheidung auszuſprechen, in Belgien bekannt geworden war, entſtand 
ein gewaltiger Sturm im Lande. Selbſt das katholiſche Miniſterium 
konnte nicht umhin, dem päpſtlichen Nuntius Vorſtellungen zu machen, 
und bald konnten die Offieiöſen verkünden, jener Erlaß habe in Bel» 
gien, woſelbſt die Scheidung geſetzlich geſtattet iſt, keine Giltigkeit. 
Um darüber Gewißheit zu ſchaffen, wurde in der geſtrigen Kammer⸗ 
ſitzung von einem liberalen Deputirten eine diesbezügliche Anfrage 
an das Miniſterium gerichtet, in Folge deren der Miniſter des Aus» 
wärtigen einen Brief des Nuntius vom 14. September 1886 verlas. 
Darnach betrifft jener päpſtliche Erlaß nur Frankreich; er bat für 
Belgien keine Giltigkeit; die belgiſchen Richter werden davon nicht 
berührt. — Während die Clericalen mit unglaublicher Zaͤhigkeit an 
dem Principe der Stellvertretung ſich anklammern, giebt nachſtehende 
amtlich feſtgeſtellte kurze aber bezeichnende Statiſtik einen klaren Ein⸗ 
blick in die belgiſche Armee: Am 30. September 1886 waren in 
der belgiſchen Armee theils mit Gefängniß theils disciplinariſch be⸗ 
ſtraft: 30 pCt. der Stellvertreter, 2,04 pCt. der Freiwilligen, 2,09 
pCt. der Milizſoldaten und 6,27 pCt. der Freiwilligen mit Prämien. 
— Die ſocialiſtiſchen Agitationen machen ſich in Belgien immer ſchaͤrfer 
fühlbar. Im Baſſin Lüttich vergeht kein Tag ohne aufreizende Ver⸗ 
ſammlungen. In Brügge waren vorgeſtern die Genter Sociallſten vers 
ſammelt und beſchloſſen nach den üblichen Hetzreden kräftige Propa⸗ 
ganda in den flandriſchen Provinzen. Dabei wurde mitgetheilt, daß 
das Genter Socialiſtenblatt, der „Vooruit“ 80 000 Francs Capital 
zur Verfügung hat und ſchon jetzt täglich 15 000 Exemplare ver⸗ 
theilt, das Organ des Generalraths der „Peuple“ ſogar 42:—45 000 
Exemplare abzieht. In Brüſſel ſelbſt fand geſtern Abend zum erſten 
Male eine von der Soclaliſtenpartei nach dem Haufe des Volkes ein- 
berufene Verſammlung der jetzt zur Auslooſung kommenden Milltaͤr⸗ 
pflichtigen ſtatt; 300 waren dem Rufe gefolgt. Die Redner, welche 
die jungen Leute aufforderten, ihre Kräfte nicht mehr für die „Ge⸗ 
nießer“ aufzuwenden, ſondern ſich den Socialiſten anzuſchließen und 
gegen die den Armen allein auferlegte Blutſteuer zu proteſtiren, 
fanden ſtürmiſchen Beifall. Unter ſolchen Verhältniſſen kann man 
es nur billigen, daß das Miniſterium aus Vorſicht alle alten Ge⸗ 
wehre, die anläßlich der Arbeiterunruhen den ländlichen Bürgergarden 
eingehändigt worden waren, jetzt hat wieder einſammeln und in 
Sicherheit nach Lüttich hat bringen laſſen. 


Großbritannien. 
London, 1. Februar. [Ueber den Untergang des Aus- 


wanderungsſchiffes „Kapunda“] berichtet die „Allg. Corr.“ : ſt 


Ein ſchreckliches Unglück zur See wird aus Bahta telegraphirt. Es 
iſt dies der Untergang des am 11. December von London nach Free⸗ 
mantle, Weſt⸗Auſtralien, abgegangenen Auswanderungsſchiffes „Ka⸗ 
punda“, wobei nach den erſten Angaben 360 Menſchen ein Wellen⸗ 
grab gefunden haben ſollen. Später eingegangenen Depeſchen zu⸗ 
folge wurde das Unglück durch eine Colliſion (ſüdlich von Maceio) 
mit der eilſernen Barke „Ada Melmore“ aus Belfaſt veranlaßt. 
Weitere Erkundigungen haben ergeben, daß ſich an Bord der „Ka⸗ 
punda” 268 Auswanderer, 4 Cajüten⸗Paſſagiere und eine Bemannung 
von 41 Perſonen — zuſammen mithin 313 Seelen befanden, von denen 
anſcheinend nur 8 Paſſagiere und 7 Mann der Beſatzung gerettet wurden, 


für wahr gelten, fo mögen fie für die Entſtehungsgeſchichte des ein⸗ 
zelnen Werkes und für den, der die Entwicklung des Dichters zu be⸗ 
trachten hat, ihre Bedeutung haben; dann müſſen wir aber auch die 
Gewähr für ihre Wahrheit beſitzen. Sowie ſie hier den Erinne⸗ 
rungen vorangeſtellt ſind, muß man ſie im Sinne des Dichters für 
erfunden halten und als einen nicht herauszulöſenden Beſtandtheil 
der ganzen Dichtung anſehen. Als ſolchen aber machen fie einen 
unharmoniſchen Eindruck. 

Die Erinnerungen ſelbſt bezeichnet der Candidat Weißbrod oder, 
wie wir zutreffender fagen könnten, der Dichter als einen biographi⸗ 
ſchen Roman. 

Schade, daß Heyſe nicht dieſen Terminus auf den Titel geſetzt 
hat. Die Bezeichnung der Kunſtform it durchaus nichts Gleich- 
glltiges, nichts Willkürliches; und wenn ſich auch die Namen für die 
verſchiedenen Dichtungsgattungen im Laufe der Zeiten ändern, wenn 
fie die Jahrhunderte hindurch durch neue fehöpferifche Talente neuen 
Inhalt erhalten, ſo muß doch immer ein nothwendiger Zuſammenhang 
zwiſchen dem Inhalt und der Form der Dichtung beſtehen bleiben. 
„Eine Lebensgeſchichte“ will uns überhaupt nicht recht gefallen als die 
Bezeichnung einer Kunſt⸗Gattung; der „biographiſche Roman“ 
dagegen; wie Heyſe in glücklicher dichteriſcher Ahnung die Aufzeich⸗ 
nungen Weißbrod's benannt, iſt in der Geſchichte der deutſchen Er⸗ 
zählung dem Inhalte nach nicht neu, wenn wir uns auch nicht er⸗ 
innern, auf dem Titel eines hervorragenden Werkes deutſcher Er⸗ 
zählungskunſt ihn ſchon geleſen zu haben. Er wäre Heyſe's Erfin⸗ 
dung, und in ſeiner Beziehung zu dem vorliegenden Werke und ähn⸗ 
lichen eine glückliche Erfindung. N 

Denn „der Roman der Stiftsdame“ erzählt eben nur das Leben 
eines ungewöhnlich mit geiſtigen und Herzensgaben ausgeſtatteten 
Menſchenkindes, das einen ungewöhnlichen Lebensweg gehen mußte, 
weil es aus den überlieferten Bahnen, die ihm die Verhältniffe an: 
wieſen, einmal herausgetreten iſt. 


Die Stiftsdame Luiſe wächſt in dem Hauſe ihres Onkels auf, da 
ihre Eltern früh verſtorben ſind. Das Haus ihres Pflegevaters iſt 
in allen Lebensäußerungen kirchlichfromm und ſittenſtreng, im Innern 
ſieht es indeſſen nicht ganz fo reinlich aus, wie die Welt glaubt. 
Die fets ſelbſtſtändig denkende und rein empfindende Lulſe ſehnt ſich 
darum aus dieſem Hauſe hinweg und hätte es am liebſten ſchon an 
dem Tage ihrer Münbigfeitserflärung verlaſſen — auch trotzdem ihr 
Onkel ihr Erbtheil bis auf den letzten Reſt vergeudet hatte — wenn 
fie nicht die Leiden ihrer Tante, körperliche wie ſeeliſche, zurückgehalten 
hätten. Ein unerwarteter Zufall beſchleunigt die Ausführung ihres 
langſam reifenden Entſchluſſes. Der Leiter einer durchziehenden 
Schauſpielertruppe, Conſtantin Spielberg, wird in dem Haufe ihres 


daß noch andere Schiffbrüchige gerettet und nach Rio de Janeiro und 
Maceio mitgenommen ſein dürften, und daß der wirkliche Verluſt ſich 
auf etwa 300 Perſonen beziffern werde. Nach einer Meldung ſanken 
beide Schiffe gleichzeitig, nach einer anderen Verſion ſteuerte die 
„Ada Melmore“, obwohl in ernſtlich beſchädigtem Zuſtande, nach Per⸗ 
nambuco. Die Eigenthümer der „Kapunda“ — Trinder, Anderſon 
und Co. in London — werden ſeit Ankunft des erſten Telegramms 
von Verwandten und Freunden der Emigranten foͤrmlich belagert, 
die Firma muß aber ihre Auskunft auf die mündlichen und zahl⸗ 
reichen telegraphiſchen Anfragen aus allen Theilen des Vereinigten 
Königreichs auf die noch immer unvollſtändigen und fih oft wider 
ſprechenden Telegramme beſchränken. Ein Geretteter, Namens Reece, 
zählt ſeine Frau und 7 Kinder zu den Ertrunkenen; und ein Anderer, 
Namens Broadhurſt, hat ſeine Frau und 8 Kinder verloren. Die 
„Kapunda“ war ein elſernes Schiff mit einem Deplacement von 
1146 Tonnen, war im Jahre 1875 in Dumbarton gebaut, und 
100 A. I claffificitt; während die eiſerne Barke „Ada Melmore“ 
einen Gehalt von 591 Tonnen hatte und im Jahre 1877 in Glasgow 
gebaut war. 


London, 1. Febr. [Im Unterhauſe! kam die Interpellation Qaz 
bouchere's zur Verhandlung, welcher Auskunft verlangte, ob die Notiz 
in einem Artikel der „ erreich ff Review“ wahr ſei, daß die Regierung 
in einer Depeſche Oeſterreich für den Fall eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 
Krieges die Hilfe Englands angeboten habe, ebenſo die Bemerkung der 
„Pall Mall Gazette“, daß die 1 ka Depeſche nach Wien abgegangen, 
aber ſiſtirt worden ſei, und ob die fragliche Depeſche dem Parlament vor⸗ 

elegt worden ſei. — Der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegen⸗ 
ae Sir James Ferguſon, beantwortete die Frage dahin, daß über: 
haupt keine derartige Depeſche nach Wien abgeſandt worden fei. Uebrigens 
vermöge er die von der „Pall Mall Gazette“ citirte Stelle garnicht in 
dem Artikel der „ he Review“ zu finden. — Darnach wurde bie 
Adreßdebatte von Bradlaugh wieder aufgenommen, welcher die Frage 
ſtellte, ob die Reglerung eine friedliche oder eine kriegeriſche Politik zu 
führen geſonnen fei, und ob es wahr fet, daß die engliſchen Steuerzahler 

ie Koſten der Garniſon in Suakim tragen müßten. Irland angehend, 
bezweifelte Bradlaugh, ob das Miniſterium dem Lande wirklich ein ge⸗ 
wiſſes Maß von Selbſtregierung geben wolle. 

Der nächſte Redner war Lord Randolph Churchill. Derſelbe ſagte, 
daß er von einer Kritik der auswärtigen Politik abſehen wolle, da dem 
Hauſe authentiſche Information noch immer fehle. Die Sir W. White er⸗ 
theilten Inſtruetionen konnten nur feine Billigung finden und würden zu 
einer Ordnung der Balkanfrage weſentlich beitragen. Bezüglich der Lage 
in Irland meinte Lord Randolph, daß ſich die Gutsherren dieſen Winter 
im Allgemeinen human benommen hätten, was wohl nicht zum Geringſten 
der äußerſt fähigen Verwaltung Sir M. Hicks⸗Beach zu danken ſei, der 
hoffentlich noch länger dem ſchwierigen Poſten vorſtehen würde. Man 
könne ſagen, daß zur Zeit in Irland wenige agrariſche Verbrechen be⸗ 
gengen würden. Der ee ſei völlig ungeſetzlich und unſittlich. 

ollten die gegenwärtigen Geſetze nicht 1 ſo würde das Par⸗ 
lament geil die dir me durch enehmigung weiterer noth⸗ 
wendig erſcheinender Geſetze unterſtützen. Der me e und 
feine Leute würden dann ſicher bald von der Bildfläche verſchwinden. 
Hierauf kritiſirte der Ex⸗Schatzkanzler die verſchiedenen Partei- Bez 
ſtrebungen. Die Regierung möge ſich, ſo ſagte er, nicht zu ſehr 
auf die Unioniſten verlaſſen, die doch nur einer Krücke glichen. Dem⸗ 
nächſt würde die Tory⸗Partei, welche allein die Union aufrecht zu erhalten 
vermöge, auch ohne die Unioniſten fertig werden können. Chamberlain 
giebt er zu bedenken, daß die Tories nimmermehr irgend welcher Selbſt⸗ 
regierung Irlands, welche nur annähernd die Befugniſſe eines Parlaments 
in ſich ſchlöſſe, beiſtimmen würde. Hierauf 5 0 Lord Randolph 
des längeren eine Einſchränkung der öffentlichen Ausgaben und ſchlug 
vor, den Armee⸗ und Marine⸗Etat durch eine deen prüfen zu 
laſſen. Er beſtritt übrigens, daß die Befeſtigung der Kohlenſtationen den 
Anlaß zu ſeinem Rücktritt gebildet hätte. — Bei der darauf folgenden 
Debatte drückte der Liberale Sbaw⸗Lefevre dem Ex⸗Schatzkanzler feine 
Anerkennung für ſeine Sparſamkeitsliebe aus. Die gegenwärtigen Zu⸗ 
ünde in Irland feien durch die Verwerfung der Parnell'ſchen Bill im 
letzten Jahre erzeugt, er warne die Regierung vor Zwangsmaßregeln. — 
Nachdem Curzon und Lord Wolmer die Unioniſten noch gegen die An⸗ 
griffe Lord Randolph Churchill's vertheidigt hatten, wurde die Adreß⸗ 
debatte vertagt. j 


2 — — e a a 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Februar. 
In der am 2. d. Mt. ſtattgehabten Generalverſammlung 


des „Neuen Wahlvereins“ wurden die Candidaturen der Car- 
tellparteien genehmigt. 
im „Neuen Wahloerein“ gehalten wurden, verdienen einige zur Cha- 


Aus den Reden, welche an dieſem Abende 


Onkels aufs Ungerechteſte gedemüthigt und aufs Schändlichſte gemiß⸗ 


handelt. Da ſpringt Luiſe hinzu, küßt den, wie alle Anweſenden 
glauben, fremden Mann auf die Hand, die eben einen Schlag mit 
der Reitpeitſche erduldet hatte, und verſchwindet am folgenden Tage, 
ohne daß irgend Jemand in ihrer Umgebung ihren Aufenthalt hätte 
angeben konnen. 

Luiſe hatte Spielberg als Darſteller von Heldenrollen im Ber⸗ 
liner Schauſpielhauſe vor Jahren bewundert. Sie hatten in einem 
Gaſthauſe gewohut und Spielberg hatte, da ihn häufige Unter⸗ 
haltungen dem Mädchen näher gebracht, um ihre Hand angehalten. 
Onkel Joachim, ein Bruder des Gutsherrn, ihr Reiſebegleiter in der 
Hauptſtadt, hatte ihr die Frage vorgelegt, ob fie lieber wolle, daß er 
den kühnen Schauſpieler wegen feiner Frechheit zur Rede ſtelle oder 
ob ſiezvorziehe, ohne Antwort Berlin zu verlaſſen. Luiſe hatte ſich 
für letzteres entſchieden, aber in ihrem Herzen blieb ein Schuld⸗ 
bewußtſein zurück und, worüber ſie ſich erſt jetzt wieder klar wurde, 
auch eine aufrichtige Thellnahme für den Künſtler, den fie fo oft 
bewundert hatte. Sie zieht nun mit Spielberg, welcher die Er⸗ 
laubniß erlangt hat, in den Städten der Mark und Pommerns mit 
feiner Truppe zu ſpielen, von Ort zu Ort. Ihre Familie kennt 
ihren Aufenthalt nicht. Nur der Candidat Johannes, der einſt Haus⸗ 
lehrer auf dem Gute des Onkels und der Vertreter des altgewordenen, 
mit dem Gutsherrn auch nicht im Frieden lebenden Paſtors geweſen 
war, hatte endlich, von einem Zufall begünſtigt, ihren Aufenthalts⸗ 
ort ermittelt. Johannes war als ein ſelbſtbewußter, in theologiſchem 
Dunkel befangener Jüngling auf das Gut gekommen. Niemand 
hatte ihm hier Achtung einfloßen können, außer dem fillen Mädchen, 
das fih zwar von allen regelmäßigen Andachtsübungen und officiellen 
Acten der Frömmigkeit fernhielt, in dem er aber allmälig eine Tiefe 
der Empfindung, eine Freude an werkthätiger Nächſtenliebe und ein 
fo volles Gottsertrauen erkannt hatte, daß er ſelbſt unter feinem Einfluß in 
kurzer Zeit verändert und, wie er ſelbſt einſah, veredelt worden war. 
Er findet das Mädchen, an dem ſein ganzes Herz hing, an der 
Seite Spielbergs, der trotz gewiſſer, nicht zu leugnender guter Eigen⸗ 
ſchaften, doch ein unftäter Charakter ift, der für das Opfer des groß⸗ 
müthigen Mädchens kein Verſtändniß und für ihre hervorragenden 
Charaktereigenſchaften keine Schätzung hatte. Johannes Freundſchaft 
für Luiſe tf fo groß, daß er fih den Komödianten anſchließt, nur 
um ihr nahe zu fein und fie vor den moraliſchen Mißhandlungen 
ihres Gatten zu ſchützen. Aber die Truppe Spielberg's ſinkt immer 
mehr. Alle Anſtrengungen Lulſen's, fie materiell und moraliſch zu 
halten, find vergeblich, denn auch ih re Kräfte erlahmen endlich. Das 
Kind, das einzige, was ſie noch an Spielberg gefeſſelt hat, ſtirbt, 
nicht ohne Schuld des Vaters, der in feiner Trunkenheit feine Gattin 


e 


rakteriſirung der Redner wie der Verſammlung dienende Momente 
hervorgehoben zu werden. Den willkommenen Anknüpfungspunkt für 
die Polemik gegen die Deutſchfreiſinnigen Breslaus bildete natürlich 
wiederum die Ablehnung des Compromißvorſchlages; und wiederum wurde 
aus der Ablehnung der Schluß gezogen, daß die Breslauer Liberalen ſich 
für die Wahl zweier ſocialdemokraliſchen Vertreter intereſſirten. „Es fet 
unbegreiflich“, ſagte der Vorſitzende des „Neuen Wahlvereins“, „wie eine 
meiſt aus reicheren Elementen beſtehende Partei eine Umſturzpartei wie 
die ſocialdemokratiſche, wenn auch nur indirect, zu unterſtützen vermoͤge.“ 
Auf die Behauptung, daß die Fortſchrittspartei „meiſt aus reichen 
Leuten beſtehe“, wollen wir uns nicht näher einlaſſen. Moͤglich, daß 
Herrn Reg. Rath Frank die Steuerliſten der Breslauer Fortſchrittler zur 
Unterſtützung dieſer Behauptung zur Verfügung ſtehen. Vielleicht 
nimmt er ſich alsdann um der Gerechtigkeit willen die Mühe, ſich 
auch die Steuerliſten ſeiner Geſinnungsgenoſſen durchzuſehen; es iſt 
ja alsdann nicht ausgeſchloſſen, daß er auch unter den Cartelliſten 
eine große Anzahl von „reichen Leuten“ findet. Doch, wie dem auch 
ſei, jedenfalls iſt die Frage ganz unerheblich, wenn man in 
Betracht zieht, daß die deutſchfreiſinnige Partei von jeher die 
entſchiedenſte Gegnerin der Socialdemokratie war, und 
daß ſie es auch heute noch iſt. Es iſt geradezu widerſinnig, der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei ein Intereſſe an der Vermehrung der ſocialiſtiſchen Stim- 
men in der Volksvertretung zu imputtren, und wir konnen füglich davon 
Abſtand nehmen, immer wieder die fraglichen ungereimten Beſchuldigun 
gen, die gegen uns gegneriſche Redner und gegneriſche Blätter erheben, 
zu widerlegen. Uebrigens möchten wir die Herren, die jetzt ununterbrochen 
die Ablehnung des Compromiſſes durch die Deutſchfreiſinnigen agitatoriſch 
ausbeuten, fragen, ob fie vergeſſen haben, daß das dem „Neuen Wahl- 
verein“ naheſtehende Preßorgan während der letzten Reichstagswahl bei 
einem Vergleich zwiſchen dem Fortſchritt und der Socialdemokratie die 
letztere kühlen Herzens als „das kleinere Uebel“ bezeichnete? Woher 
kommt alſo den antiliberalen Führern der Breslauer Cartellparteien jetzt 
der horror vor den „harmloſen Leuten“? Darf man an die 
Aufrichtigkeit dieſes plötzlichen Abſcheus vor den Socialdemokraten 
glauben? j 


Herr Regierungsrath Frank hielt es ferner für angebracht, feine 
Zuſtimmung dazu auszuſprechen, daß die Kriegervereine für die 
Reichstagswahl mobilifirt werden. Der Redner that dies in fo ori- 
gineller Art, daß wir es uns nicht verſagen können, den betreffenden 
Paſſus ſeiner Rede zu reproduciren. „Wenn man,“ ſo ſagte Herr 
Frank, „in Kriegervereinen die Septennatsfrage erörtere, fo gehöre 
ſie dahin, mehr als vor das Forum ſolcher, die während der 
Feldzüge am warmen Ofen Charpie zupften oder allenfalls eine 
Liebescigarre opferten.“ Wir meinen zunächſt, Herr Frank hätte 
es nicht nöthig, der Liebesthätigkeit Derer zu ſpotten, die, 
wenn ſie aus irgend welchen Gründen verhindert waren, ins Feld zu 
ziehen, daheim ſich in ihrer Weiſe den großen Zwecken des Vater⸗ 
landes nützlich zu machen ſuchten. Charpie iſt wohl nur von Frauen⸗ 
händen gezupft worden, und die opferfreudige Thätigkeit der daheim- 
gebliebenen nichtdienſtfähigen männlichen Bevölkerung hat doch nicht 
lediglich in dem Spenden von Liebes⸗Cigarren beſtanden. Wahrlich, 
wir beneiden Herrn Regierungsrath Frank nicht darum, daß er im 
Stande it, über den glühenden Patriotismus, die heilige Begeiſte⸗ 

rung, welche in großer und ſchwerer Zeit die Opferfreudigkeit aller 
Kreiſe der Bevölkerung, vom Reichſten bis zum Aermſten, aufs Hoͤchſte 
ſteigerten, mit einem billigen Witze ſpötteln zu können, und wir bes 
neiden diejenigen nicht, bei denen dieſe Art der Polemik mit einem 
„ſtürmiſchen Bravo“ erwidert werden konnte. Was nun die An⸗ 


teien ſelbſt betrifft, ſo möchten wir ganz beſcheiden daran erinnern, 
daß das liberale Bürgerthum zu den waffenfähigen Mannſchaften des 
Deutſchen Reiches ein ebenſo ſtarkes Contingent geſtellt und noch ſtellt, 
als die Angehörigen anderer, namentlich auch der conſervativen Par⸗ 
teien; daß demgemäß die Krlegervereine ihrer Natur nach aus den 
Elementen der verſchiedenſten politiſchen Parteien zuſammengeſetzt ſind; 
daß es folglich ein grober Mißbrauch dieſer Vereine iſt, wenn man 
mit ihnen den Wahlapparat einer beflimmten Partei verſtärken will. 
Der Zweck der Kriegervereine, die Pflege kameradſchaftlichen Sinnes, 
würde ganz verloren gehen, wenn man fie zu conſeroativen Partei: 


conventikeln degradiren wollte. Die Kriegervereine ſelbſt haben das 


zu mißhandeln drohte, ohne Rückſicht auf das im Fieber llegende kleine 
Weſen. Noch einmal rafft ſich Luiſe zu einer Kraftanſtrengung auf. 
Sie veranſtaltet, um die einzelnen Mitglieder der Truppe zu ver⸗ 
ſöhnen, ein Concert, läßt durch Johannes die reichliche Einnahme 
unter die einzelnen Mitglieder vertheilen und — verſchwindet wieder 
aus dem Städtchen, ohne zurückzulaſſen, wohin ſie ſich begeben und 
was ſie zu thun gedenke. 

Johannes iſt indeſſen nach vielen Irrfahrten wieder zu ſeinem 
Berufe zurückgekehrt. Er wird Lehrer an der höheren Schule feiner 
Vaterſtadt. Da, eines Tages, erhält er durch ein altes Frauchen, 
eine Inſaſſin des Spittels ſeiner Vaterſtadt, ein kurzes Brieſchen. 
Es ift eine Mittheilung von Luiſen'? Hand, daß fie ſich 14 Tage 
krank im Spitale befunden habe und daß ſie jetzt, wo es ihr Zuſtand 
geftattet, ihren Freund wlederzuſehen wünſche. Seinetwegen war fie 
hierher gekommen. Sie war vorher auf dem Gute ihres Onkels 
geweſen, wo Alles, Alles ſich verändert hatte. Eine Maſernepidemie 
batte ihr Gelegenheit gegeben, den Dorfleuten Liebes dienſte 
zu bezeigen, bis ſie ſelbſt von der Krankheit ergriffen wurde. Da ſie 
ihr zu erliegen fürchtete, wandte ſie ihre letzte Habe an die Fahrt 
nach dem Städtchen, in welchem Johannes, wie ſie wußte, als Lehrer 
wirite. Ste it nun eine völlig Andere geworden. „Was diefe Frau 
an Gutem und Böſem, Abſonderlichem und Abſcheulichem erlebt hatte, 
war in ihrer ſtarken und klaren Seele Alles verarbeitet und nach 
Ausſcheiden der Schlacken zu einem reinen Beſitz gemacht worden.“ 
Sie hatte, wie man zu fagen pflegt, mit dem Leben abgeſchloſſen, 
aber nicht, als ob ſie ſich lebensmüde nach dem Grabe ſehnte, nein, 
ſie genoß die kleinen Freuden, die ihr noch übrig geblieben waren, 
mit der edlen Entſagung, welche Menſchen eigen iſt, die viel gelitten 

haben. Johannes, der, an Jahren kein Juͤngling mehr, doch die 
Liebe zu dieſer Frau noch ganz ſo feurig und unverändert im Herzen 
trug, bot ihr, die auch jetzt noch der körperlichen Reize nicht baar 
war, ſeine Hand an. Aber ſie ſchlug ſie aus, ſie fühlte, daß ihre 
Kraft untergraben war. Auf dem Todtenbette geſtand ſie ihm, daß 
fie ihn ſtets gelicht — feit dem Tage, da Du unſer Joachimchen, 
als es müde geworden war, auf den Arm nahmſt und nach Hauſe 
zurücktrugſt.“ „Da ſagte ich mir“, fährt fie fort, „dieſes Kind und 
die en Mann zu beſitzen, darüber hinaus würde kein Wunſch bleiben. 
Es hat nicht fein dürfen. Das Kind habe ich begraben müſſen, die 
Liebe zu dieſem Manne auch, ganz tief in meiner Bruſt. Aber ſie 
blieb dort immer lebendig, und nun kann ich Dir noch danken, 
Johannes, für alle Liebe und Treue, mit der Du mich über⸗ 
ſchüttet haft Es iſt kein falſches Fältchen in Deinem 
{ — wie in Deinem Herzen, aber jetzt ein großer Kummer in 


i 


rufung der Kriegervereine zur Heeresfolge für die confervativen Par: = ihre Stimmen wie bisher auf den freifinnigen Ver⸗ 


größte Intereſſe daran, ſich gegen ihre mißbräuchliche Verwendung als 
conſervative Agitationsheerde zu verwahren. 

Außer Herrn Regierungsrath Frank und einigen anderen Rednern 
ſprach in der Generalverſammlung des „Neuen Wahloereins“ noch 
Herr Senior Meyer, als Prediger Meyer in der conjervativen 
Parteibewegung Breslaus früher bekannt geworden. Gegenüber Herrn 
Frank, welcher einer „loyalen“ Agitation das Wort geredet hatte, gab 
Herr Senior Meyer der Befürchtung Ausdruck, die Agitation konne 
eine zu „zahme“ werden, was „um keinen Preis“ der Fall ſein 
dürfe. Herr Frank bekannte ſich ſchließlich zu der Anſicht des Herrn 
Meyer, und er bewies ſeine hervorragende „Loyalität“ gegen die 
gegneriſchen Parteien ſtehenden Fußes dadurch, daß er den Kampf 
der Breslauer Cartellparteien als „einen Kampf der Wahrheit gegen 
die Lüge“ bezeichnete. Dieſe Wendung macht uns neugierig auf 
die folgenden conſervativen Agitationsreden. 

Als Neuigkeit wußte Herr Senior Meyer zu berichten, daß der 
Beſchluß, das Compromiß abzulehnen, nur mit geringer Majo- 
rität gefaßt ſein ſoll, „was als gutes Omen begrüßt werden dürfe; 
die unterlegene Minorität müſſe zur Majorität wachſen“. Herr 
Senior Meyer it über die Vorgänge im Vorſtande der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei ſchlecht unterrichtet. Der Compromißvorſchlag wurde 
einſtimmig abgelehnt. 

— Im Anſchluß an unſere geſtrigen, ſich mit den Breslauer 
Wahlen beſchäftigenden Ausführungen werden wir von Herrn Land⸗ 
Gerichts⸗Director Witte in einer an uns gerichteten Zuſchrift erſucht, 
mitzutheilen, daß er „niemals für ein Monopol aus den von uns 
geltend gemachten, von ihm für durchweg richtig befundenen Gründen 
und niemals für Beſeitigung des allgemeinen Wahlrechts, wohl aber 
für das Septennat ſtimmen werde“. 

* 


* * 
Zur Wahlbewegung. 

Die ganze Stärke der „Compromißpartei“ liegt jetzt darin, die 
Perſon des Kaiſers in den Wahlkampf zu ziehen. Im Hirſchberg⸗ 
Schönauer Wahlkreiſe ſteht an der Spitze der conſervativen Wahl: 
agitation der Landrath Prinz Reuß; an dieſen hat der „Bote 


a. d. Rieſengebirge“ die directe Aufforderung gerichtet, er möchte] 


ſeinen Einfluß im Wahlkreiſe dazu benutzen, um dem „Hineinziehen 
des Kaiſers in den Wahlkampf“ ein energiſches Halt zu gebieten. 
Auf diefe ſehr berechtigte Bitte giebt heute der Herr Landrath in 
einer längeren Zuſchrift an die Redaction des genannten Blattes die 
Antwort, als deren Quinteſſenz wir die nachfolgende Stelle citiven: 
„Ich will die Situation nicht verwirren und beantworte Ihre Frage, 
„ob es wirklich gut gethan iſt, die Perſon des Kaiſers noch weiterhin 
in den Wahlkampf zu ziehen?“ — einfach und entſchieden mit ja!“ 
Wir möchten dem Herrn Landrath ein Wort Friedrich Wilhelm's III. 
zu Gemüthe führen, an das die „Frankf. Ztg.“ kürzlich erinnerte. 
„Graf Saucken⸗Tarputſchen ſtand zu der Regierung Friedrich 
Wilhelm's III. in ſcharfer Oppoſition und wurde von Letzterem dafür 
mit einem Orden belohnt. Der Koͤnig ſagte: „Die Liebe zum 
Vaterlande it Gemeingut aller Preußen. Wenn Jemand 
den Muth hat, gegen meine Regierung Front zu machen, ſo habe ich 
Veranlaſſung, dieſen Muth anzuerkennen.“ Und damit überreichte er 
ihm den Orden.“ — Den Willen des Kaiſers hat die Regierung zu 
vertreten und geltend zu machen, die Wahlen aber ſind dazu da, 
dem Willen des Volkes den gebührenden Einfluß auf die Entwicke⸗ 
lung des Reiches durch den Reichstag zu ſichern. In dieſem Sinne 
werden die Wähler von Hirſchberg⸗Schönau auch handeln und am 


treter Dr. Theodor Barth vereinigen. 

Wohin die Hineinziehung der Perſon unſeres Kaiſers führt, kann 
man am Beſten daraus erſehen, daß ein kleines conſervatives Blättchen 
in Grünberg, das „Niederſchl. Tagebl.“, ſeiner Wuth über die 
glänzende Aufnahme der Reden des freiſinnigen Candidaten Albert 
Träger in den von ihm bereiſten Ortſchaften nur dadurch Luft zu 
machen verſteht, daß es die Parteien, die gegen das Septennat 
ſtimmten, als „Anti⸗Kaiſer⸗Parteien“ bezeichnet. 

Von denſelben Vorausſetzungen, daß es „gut gethan ſei“, die 
Perſon des Kaiſers gegen die Volksvertretung auszuſpielen, geht auch 


liebender Mann ſeine geliebte Frau — und dann will ich mich 
ausſtrecken und Nachmittagsruhe halten.“ 

„Dann lächelte ſie noch einmal, — ſo ſchließt Johannes Wein⸗ 
brod feine Erinnerungen — ſchon überirdiſch, und ſchloß die Augen. 
Ihre Hand zuckte leiſe. 
in der meinen.“ 

Dieſer flüchtige Abriß der Handlung läßt zur Genüge erkennen, daß 
Johannes und Luiſe mit entſchiedener Zurückſetzung aller andern 
Perſonen den Mittelpunkt der Ereigniſſe bilden. Die verſchiedenen 
Gruppen, welche in den drei Theilen der Erzählung — die Erinne 
rungen zerfallen in drei Bücher — ſich um die Hauptperſonen herum⸗ 
bewegen, dienen ausſchließlich zur tieferen Charakteriſtrung derſelben 
und find in dieſer Beziehung mit großem Geſchick ausgewählt. Wenn 
ſie auch im Einzelnen unſer Intereſſe anregen, weil wir in Vielen 
recht originelle Menſchen und in Manchem, was ſich an ihr Leben 
knüpft, mannigſach feſſelnde Verhältniffe kennen lernen, fo bleiben fie 
doch — von Künſtlerhand geleitet — immer auf dem zweiten Plan. 
Was ſie thun, iſt ſozuſagen Licht und Schatten für die in dem 
Vordergrunde agirenden Johannes und Luiſe. 

Im erſten Buch iſt es das Landgut des Onkels, ſeine Familie 
und, was ſonſt die Bevölkerung eines märkiſchen Landgütchens bildet, 
das in ſcharfen Umriſſen an uns vorübergeführt wird. Im zweiten 
Buche lernen wir das Treiben einer Schauſpielertruppe mit allen 
Licht⸗ und Schattenſeiten kennen, mit aller Freude und allem Elend, 
das die Jünger Thalias erhebt und niederwirft. Im dritten Theil 
der Erzählung führt der Dichter Johannes und Luiſe in einem kleinen 
Städtchen zuſammen. Die größte Aufmerkſamkeit iſt hier auf das Spittel 
des Städtchens gerichtet, wo Luiſe freiwillig Aufnahme geſucht hat 
und wo ihre trefflichen Eigenſchaften eine gewaltige Umwälzung her⸗ 
vorruſen. Das Spittel, ſonſt das am meiſten vernachläſſigte, ent⸗ 
fernteſte Winkelchen des Ortes, wird durch Luiſens Aufenthalt zum 
Mittelpunkt des ſpärlichen geiſtigen und geſellſchaftlichen Lebens. 

Luiſens Leben wird, wie wir ja ſchon oben angedeutet, durch 
Johannes geſchildert. Die Abſicht des Dichters liegt klar zu Tage, 
obwohl ſie durch den Titel ein wenig verdunkelt erſcheint. Nach 
dieſem müßte man ſchließen, daß die allmälige Entfaltung der geiſtigen 
und ſittlichen Kräfte der welblichen Hauptperſon den eigentlichen 
Gegenſtand der Erzählung bilden. Das wäre jedoch nicht zutreffend. 
Wir finden Luiſen eigentlich ſchon bei der erſten Bekanntſchaft mit 
ihr als ein fertiges, in ſich geſchloſſenes harmoniſches Weſen vor, das 
durch nichts mehr erſchüttert und umgebildet wird. 

Anders, ja umgekehrt geradezu verhält es ſich mit Johannes. 
Johannes kommt aus der großen Univerſitätsſtadt mit allem Dünkel 


Eine Stunde darauf lag ſie ſtill und kalt 


beiden. .. Komm! tüfe mich ein einziges Mal, recht wie ein des jungen Gelehrten und Theologen. Das ſtarre Feſthalten 


ein Aufruf der „Entrüſtler“ in dem Wahlkreiſe Neurode⸗Reichen⸗ 


bach aus. Hier ſoll Prinz Georg zu Schönaich⸗Carolath den bis⸗ 
herigen Vertreter, Dr. Porſch, aus den Bügeln heben, und deshalb 
tiſcht der Neue Wahlverein den Wählern wieder das Märchen auf, 
daß die boͤſe Oppoſition „dem Kaifer nicht das Heer bewilligt hat, 
deſſen Se. Majeflät zum Schutze des Vaterlandes bedarf“. Die 
Waͤhler von Reichenbach⸗Neurode wiſſen ſehr wohl, daß die Majorität 
des aufgeloͤſten Reichstages „jeden Mann und jeden Groſchen“ bez 
willigt hat. l 

Der Candidat der Freiſinnigen des Gorlitz-Laubaner Bezirks, 
Herr Stadtrath Lüders, hält morgen, Freitag, in Geibsdorf 
eine Anſprache an die Wähler. Daß Herr Lüders geſtern in La uban 
ſprechen wollte, hatten wir bereits regiſtrirt. Die Verſammlung iſt 
glänzend verlaufen. Unſer h-Correſpondent berichtet uns, daß die⸗ 
ſelbe von ungefähr 800—1000 Perſonen beſucht war. Der bis⸗ 
herige Reichstagsabgeordnete, Herr Stadtrath Lüders, erſtattete ſeinen 
Wählern Bericht über ſeine parlamentariſche Thätigkeit. Der Redner 
erntete für feine 1½ſtündige wohldurchdachte Rede den reichſten Beifall. 

Der Candidat der Freiſinnigen in Hoyerswerda iſt der 
Stadtverordnete Dr. Friedemann in Berlin. 

Statiſtiſche Nachweiſung 

äber die in der Woche vom 16. Januar bis 22. Januar 1887 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. a 
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der 8 8 8 5 der 38 88 
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Warſchau 431] 24,0 [Danzig. 116 31,2 [Frankfurt 
Rom 355 29,4 Magdeburg 149 29,9 | a. d. Oder 55 | 33,1 
Breslau 308) 27,3 [Chemnitz. 115 30,5 [Duisburg -| 49 | 33,6 
Prag 288 29,8 Stettin .. 102 51,1 [München⸗ 
München ] 272| 23,5 Gladbachl 46 25,8 


Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Freiburg i. Br. 31,5. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau 3. Februar. 

Die heutige Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Stadtv. Freund, mit 
der Mittheilung eines Dankſchreibens des Stadtv. Beyers dorff für die 
ihm ſeitens der Verſammlung überſandte Adreſſe. Demnächſt wurden die 
Herren Dr. Fiedler und Prin gsheim II zu Mitgliedern des Etats⸗ 
Ausſchuſſes an Stelle der Herren Dr. Caro und Dr. Steuer, welche 
die Wahl abgelehnt haben, gewählt. Im Weiteren gelangten u. a. folgende 
Vorlagen zur Erledigung: 

Bewilligung. Die große Frequenz der hieſigen Baugewerkſchule 
hat die Heranziehung dreier Hilfslehrkräfte nothwendig gemacht, für deren 
Honorirung die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats entſprechend 
auf Befürwortung des Referenten, Stadtv. Dr. Pannes, 1024 Mark aus 
dem Ueberſchuß der Schulgeld⸗Einnahme bewilligt. 

Von der neuen Irrenanſtalt. Magiſtrat beantragt, daß dem 


Fabrikbeſitzer F. Roßdeutſcher hierſelbſt die Herſtellung zweier Speiſe⸗ 


Aufzüge mit Handbetrieb für das Hauptgebäude der Irrenſtatien des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals für den Preis von 650 M. für einen Aufzug ein⸗ 
ſchließlich aller Nebenarbeiten, zuſammen alſo für 1300 Mark freihändig 
übertragen werde. 

Die Verſammlung erklärt fiğ auf Antrag des Referenten, Stabtv. 
Heintze, damit einverſtanden. 

Zuſchlagsertheilung. Für die Lieferung der Steinmaterialien zu 
den diesjährigen 5 wird nach den Anträgen des Magiſtrats 
der Zuſchlag der Kärger'ſchen Verwaltung der ſtädtiſchen Steinbrüche in 
Strehlen, der C. Kulmiz'ſchen Steinbruch⸗Verwaltung in Ober⸗Streit bei 
Striegau und dem Steinbruchbeſitzer A. Steinbrich in Qualkau ertheilt. 
f Stadtv. Ehrlich empfiehlt als Referent die Genehmigung dieſes 


ntrages. 

Dieſelbe wird ohne Discuſſion ausgeſprochen. 

Dampferlandeſtelle. Magiſtrat beantragt, daß an die hieſigen 
Dampfſchiffsrheder Krauſe u. Nagel zur Errichtung von Dampferlande⸗ 
ſtellen auf drei Jahre vom 1. April 1887 ab 

1) der am Oſtende des Terrains der Gasanſtalt am Leſſingplatze be⸗ 

legene, bisher zum Holzaufſtapeln benutzte Platz für jährlich 336 M.; 

2) eine zu dieſem Plaße gehörige, ſowie eine unterhalb des Kaiſerin 


am Dogma gilt ihm mehr, als die innige Frömmigkeit Luiſens, 
die aus dem tiefen Bedürfniß der Seele quillt; mit feiner 
Gelehrſamkeit von der Kanzel herab zu glänzen, iſt ihm wünſchens⸗ 
werther, als das arme Voͤlkchen, das die Woche hindurch in Mühſal 
arbeitet, um das Leben zu friſten, am Sonntag durch herzergreifende 
verſtän dliche Worte zu erheben. Da greift Luiſe in ſein Seelen⸗ 
leben mächtig ein. Unter ihrem Einfluß giebt er ein Vorurtheil 
nach dem andern auf, durch die unüberwindliche Neigung zu 
ihr wird er ſo weit von dem geraden Wege abgezogen, daß er, 
der frühere geiſtliche Lehrer, ein herumziehender Komödiant 
wird, ja daß er ſich zu der Anſchauung bekennt, daß moraliſche Tüch⸗ 
tigkeit von dem Stande ganz unabhängig fei, und feine völlige Läute⸗ 
rung vollzleht ſich wiederum durch die Seelenruhe und die gottinnige 
Lebensanſchauung Luiſens, die zwar noch nicht die Jahre, aber doch 
die Weisheit des Alters erreicht hat. So entſpricht die Darſtellung 
der Lebensſchickſale Johannes und die damit verknüpfte allmälige 
Ausgeſtaltung feines Charakters weit eher der Aufgabe des biographi⸗ 
ſchen Romans, als die Schilderung von Luiſens Leben. Nicht in dem 
Roman ſelbſt liegt das angedeutete Mißverhältniß, es ſcheint uns nur 
ganz äußerlich durch den Titel hervorgerufen. 

Der größte Mangel in dieſer Hepfe'ihen Erzählung ift die Häu⸗ 
fung ſchwer glaubhafter Thalſachen. 
kluges, zwar etwas heißblütiges, aber doch auch ſtets mit vollem Ver⸗ 
ſtande ihre Handlungen prüfendes Mädchen ſo leicht über alle Gren⸗ 
zen, welche die Tradition ihr ſtecken, hinwegſpringen würde, daß 
ein ſolches Madchen — um eine alltägliche Wendung zu gebrauchen 
— eine Thorheit nach der andern machen würde?! — 

Sieht man darüber hinweg, ſo wird man an dem Ganzen, wie beſon⸗ 
ders an hervorragenden Einzelheiten reichlichen Genuß finden, Der geübte 
Novellit Heyfe verſteht zwar auch das Gewagte zu begründen, aber 
ſelbſt die größte Geſchicklichkeit in der Motivirung kann nicht immer 
überzeugen. 

In einer Hinſicht erhebt ſich „der Roman der Stifts⸗ 
dame“, wie uns bedünkt, ſelbſt über viele andere Heyſe ſche 
Schoͤpfungen, — in ſtyliſtiſcher. Heyſe gilt von jeher als ein vor- 
teefflicher Proſaiſt und Stolkünſtler, was aber gerade den Roman der 
Stiftsdame auszeichn⸗t, it die Kunſtloſigkeit. In der Einfachheit 
und Schlichtheit liegt die reiſſte Kunſt. M. P. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. = 


Der „Wiener Allg. Zig.“ wird aus Krakau geſchrieben: Profeſſor 
Mikulicz gedenkt die hieſige Lehrkanzel der Chirurgie zu verlaſſen und 
einem Rufe der Königsberger Univerſität zu folgen, da die Regierung 
feinem Antrage betreffs chtung einer chirurgiſchen Klinik widerſtrebte. 


Wem leuchtet wohl ein, daß ein 
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Auguſtaplatzes und eine dicht oberhalb der Sandbrücke gelegene Ufer: 

ſtrecke für jährlich 750 M. 
vermiethet wer 

Dieſer Antrag kam in der Sitzung vom 30. December 1886 zur Be⸗ 
rathung und wurde auf Antrag des Stadtv. Morgenſtern dem IV. Aus⸗ 
ſchuß überwieſen. 

Dieſer Ausſchuß empftehlt nunmehr: 

1) den Magiſtrats⸗Antrag ad 1 und 2 abzulehnen; 

2) dagegen den Magiſtrat (ad 1 des Magiſtrats⸗Antrages) zu erſuchen, 
auf ein Jahr vom 1. April 1887 bis 1. April 1888 der Frau Meyer 
für den früheren Miethspreis den Lagerplatz mit der Bedingung zu 
überlaſſen, daß den Herren Krauſe und Nagel ein Zugangsweg zum 
neuen Landeplatz von 15 bis 20 Meter Breite längs der Oſtſeite der 
Gasanſtalt unentgeltlich auf dieſelbe Zeit überlaſſen bleibe, welchen 
Weg ſich genannte Firma ohne Entſchädigung bei Rückgabe der Pacht 
ſelbſt befeſtigen muß; 

3) (ad 2 des Magiſtrats⸗Antrages) die Verpachtung der Landeſtelle am 
Auguſtaplatz und oberhalb der Sandbrücke auf nur 1 Jahr an ge⸗ 
nannte Firma unter den früheren Bedingungen n prolongiren. 

m 1051 Referent, Stadtv. Grützner, empfiehlt die Ausſchuß⸗Anträge zur 

nnahme. 

Stadtrath Kopiſch ſagt zu, daß Magiſtrat bemüht ſein werde, mit 
den Schiffsrhedern Krauſe und Nagel eine Einigung im Sinne der Aus⸗ 
ſchuß⸗Anträge herbeizuführen. Vielleicht werde es ſpäter möglich ſein, eine 
höhere — 11 

Stadtv. Weinhold empfiehlt die Ausſchuß⸗ Anträge, da die Einrich⸗ 
tung der Dampferlandeſtelle an dem in Rede ſtehenden Platze nicht blos 
von den Bewohnern der Ohlauer Vorſtadt, ſondern von dem geſammten 
Erholung bedürftigen und Erholung ſuchenden Publikum mit Freuden 
begrüßt werden würde. 

Stadtrath Kopiſch hofft, daß, wenn Magiſtrat den Ausſchuß⸗Anträgen 
beitrete, die Landeſtelle ſchon in dieſem Jahre in Gebrauch kommen werde. 

Die Ausſchuß⸗Anträge werden genehmigt. 

Ueberfähre am Leſſingplatze. Magiſtrat beantragt, daß der 
Vertrag, nach welchem die Ueberfähre über die Oder von dem Terrain 
oberhalb der Gasanſtalt auf dem Leſſingplatze nach der Uferſtraße, ſowie 
die Gebübren⸗Einnahme aus der freiwilligen Benutzung des ſtädtiſchen 
Maſtenkrahnes daſelbſt an den hieſigen 8 ümer Hermann 
Sage bis 30. Juni 1887 verpachtet ſind, unter Beibehaltung der bis⸗ 

erigen Bedingungen auf weitere drei Jahre, d. i. bis Ende Junt 1890, 
edoch mit der Maßgabe prolongirt werde, daß fih 2c. Jaguſch zur unent⸗ 
u. Bedienung des Maſtenkrahnes einſchließlich der Lieferung des 

chmieröls verpflichtet und die Stadtgemeinde auf die Zahlung des bis⸗ 
herigen Pachtgeldes von jährlich 240 M. verzichtet. 

nn war nachträglich eine Offerte des Schiffseigentbümers E. Hahn 
eingegangen, in welcher derſelbe eine Pachtſumme von 500 M. anbietet 
und 16 außerdem verpflichtet, den Maſtenkrahn ohne jede beſondere Ent⸗ 
ſchädigung zu beſorgen. In der Sitzung vom 13. Januar cr. wurden foz 
wohl der Magiſtrats⸗Antrag, wie auch die Offerte des Hahn dem Aus⸗ 
ſchuß IV überwieſen. 

Dieſer Ausſchuß empfiehlt 1) den Antrag des Magiſtrats abzulehnen; 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, dem ꝛc. Hahn die Pacht unter den ange⸗ 
botenen Bedingungen für 500 M. auf 3 Jahre zu übertragen. 

Stadtv. Markfeldt referirt über die Angelegenheit und theilt mit, 
daß ſich der ꝛc. Jaguſch neuerdings ebenfalls bereit erklärt habe, die von 
Hahn offerirte Pacht von 500 M. zu zahlen. Mit Rückſicht bierauf er⸗ 
achtete es Stadtrath Kopiſch fürs Angemeſſenſte, die Sache dem Magiſtrat 
behufs Ausarbeitung einer anderen Vorlage zurückzugeben. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. Die Angelegenheit, be⸗ 
treffend die 

Renovation des Stadthauſes (ſiehe Nr. 40 d. Ztg) wird dem 
Bau⸗Ausſchuſſe überwieſen. 

Schulärzte. Magiſtrat theilte vor einiger Zeit der Verſammlung 
ſeinen in der Schularztfrage an die hygieniſche Section der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur gerichteten, uns früher bereits mit⸗ 
getheilten ablehnenden Beſcheid mit. Auf Antrag des Stadtv. Dr. Els⸗ 
ner wurde derſelbe den Ausſchüſſen III und IV überwieſen. Dieſe be: 
antragen die Petition abzulehnen. 

Ref. Stadtv. Dr. Elsner befürwortet den Antrag des Ausſchuſſes. 
Der $ 4 der Inſtruction für die Schuloorſtände lege demſelben ſolche 
Befugniſſe bei, welche jeder Bürger ausüben könne. Sollte nun ein Schul⸗ 
arzt in den Schulvorſtand gewählt werden, jo müßte diefe Inſtruclion gez 
ändert werden, da der Schularzt beſondere Befugniſſe auszuüben haben würde. 
Es wäre denn auch nicht ausgeſchloſſen, daß die vom Magiſtrat im Verein 
mit der Schuldeputation erlaſſenen Abänderungen von der kgl. Regierung 
genehmigt werden müßten. Nach $ 10 der Inſtruction hätten ferner die 
Schulvorſtände das Recht, dem Unterricht beizuwohnen, Hege ohne den 
Unterricht zu ſtören. Sollte nun ein Schularzt ſeine Beſtimmung er⸗ 
füllen, fo fei erforderlich, daß auch diefe Beſtimmung abgeändert würde. 
Es würde auch nicht möglich ſein, daß ſämmtliche 95 Elementarſchulen 
mit faſt je 6 Klaſſen in einem Jahre von den Aerzten ſo inſpicirt würden, 
daß etwas dabei herauskomme. Junge, noch unerfahrene Aerzte könnte 
die Stadt unmöglich zu einem fo . Amte berufen, und 
ältere erfahrene Aerzte hätten unbedingt ſchon ihre eigene Praxis, die ihre 
Zeit vollauf in Anſpruch nehme. Aus dieſen Gründen ſei der Ausſchuß 
zu feinem Beſchluſſe gekommen. Damit fei aber keineswegs der Gebante, 
welcher der Petition zu Grunde liege, abgelehnt worden, ſondern Referent 
ſei ausdrücklich vom Ausſchuſſe beauftragt worden, zu erklären, daß dem 
Gedanken von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung näher getreten werden 
möge. Die vor langer Zeit vom Stadtv. Dr. Lion beantragte Sanitäts⸗ 
Commiſſion werde jedenfalls zu ihren Befugniſſen auch die erhalten, der 
Schulhygiene ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. Referent bittet, den An⸗ 
trag der vereinigten Ausſchüſſe anzunehmen. 

Stadtv. Auerbach tritt dem Antrage der Ausſchüſſe bei, bemerkt 
jedoch, daß in der Antwort des Magiſtrats auf das Schreiben der 
bygieniſchen Section der vaterländiſchen Geſellſchaft ein Grund für Ab- 
lehnung der Petition angegeben ſei, dem er nicht beitreten könne, und dem 
auch, wie er glaube, e andere Herren der Verſammlung nicht 
beipflichten dürften. Er wolle aber nicht näher darauf eingehen und bitte 
um Annahme des Ausſchußantrages. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und der Antrag der vereinigten 
Ausſchüſſe angenommen. 

s PRP eaS eines 2. Pflaſterungs-Inſpectors. 
eantragt, 

a. daß in Zukunft im Etat der Beamten⸗Beſoldungen ꝛc. wieder eine 
Stelle für einen 2. Pflaſterungs⸗Inſpector ereirt werde; 

b. ſich in Gemäßheit des § 56 Minea 6 der Städteordnung vom 30ten 

Mai 1853 über die Perſon des gegenwärtigen Pflaſterungs⸗Aufſehers 
im öſtlichen Baubezirk der Stadt, Carl Arnold, welcher vom 1. April 

1887 ab lebenslänglich mit Penſionsberechtigung unter Uebertragung 

der Function des 2. Pflaſterungs⸗Inſpeckors angeſtellt werden ſoll, 

gefälligſt zu äußern; 

genehmigen zu wollen, daß für das Etatsjahr 1887/88 das auf 1800 

Mark bemeſſene Gehalt des zweiten Pflaſterungs-⸗Inſpectors aus den 

in den Etat der Bauverwaltung pro 1887/88 sub Titel I, Poſ. 2, in 

gleicher Höhe a Mitteln entnommen werde. 
un Antrag des Stadtv. Simon wird die Vorlage in den Ausschuß 
verwieſen. 

Straßenanlage am neuen Regierungsgebäude. Der Antrag 
des Magiſtrats bezüglich der Anlage einer Zufahrtsſtraße vom Leſſing⸗ 
plage nach dem Portale an der Weitfette des neuen Regierungsgebäudes, 
welcher auf Antrag des Stadtv. Simon dem Ausſchuß V übermiefen 
worden war, wird von dieſem zur Genehmigung empfohlen unter der 
Vorausſetzung, daß 1) die im Koſtenanſchlage fehlende Anlage des 
Böſchungsgeländers nach § 5 des Vertrages von der königlichen Regie⸗ 
rung herzuſtellen ift; 2) die im $ 7 von der königlichen Regierung über- 
kommene Unterhaltungspflicht der Anlagen gegen Zahlung einer noch zu 
vereinbarenden Entſchädigung an die Stadtgemeinde übergeht. 


Stadtv. Simon motivirt dieſe Anträge, die, nachdem der Referent auf 


Magiſtrat 


© 


eeine Anfrage des Oberbürgermeiſters Friedensburg, bezüglich der Muf- 


faſſung des Antrages 2 ſeitens des Ausſchuſſes, Auskunft gegeben, von der 
Wirten angenommen worden. 
ibliotheks⸗Leſegeld. Der Schulausſchuß beantragt, daß 
a, von der Einführung eines Leſegeldes für die Benutzung der Schüler: 
$ bibliotheken bei den Elementarſchulen vorläufig Abſtand zu nehmen, 
den Magistrat zu erſuchen, im nächſten Jahre Bericht über den 
„ der Angelegenheit zu erſtatten. 
l adtv. Dr. Fiedler bemerkt, eine Schulbibliothek ſei für dte Volks⸗ 
ſchule von noch größerer Wichtigkeit als 5 höhere > RAS da die 
Eltern der Kinder, welche jene beſuchen, nicht in der Lage ſeien, ſich um 
die Lectüre ihrer Kinder zu kümm Sehr viele Schüler würden au 
nicht in der Lage ſein, das Leſegeld, ſei es noch ſo gering, zu zahlen und 


= 


es werde fo wiederum ein Gegenſatz zwiſchen Reich und Arm in die 
Schule getragen. 

Stadtv. Hauske glaubt, daß die aus dem Leſegelde zu erzielende Gin- 
nahme nicht ſo gering ſei, um ſie bei den fortwährend ſich ſteigernden 
neben für das Volksſchulweſen jo ohne Weiteres von der Hand weiſen 
zu ſollen. 

Stadtv. Görlich meint, der Betrag dieſer Einnahme ſei doch zu 
gering im Vergleich zu dem idealen Zwecke, der erreicht werden fole, ins: 

eſondere eine ewige Schundliteratur u verdrängen. Man möge nicht 
aufs Neue den Klaſſenhaß nähren und nicht gerade den Armen die geiftige 
Koſt vorenthalten. 

Stadtv. Hainauer glaubt, daß Stadtv. Hauske eigentlich nichts 
weiter bezwecke als die Wiedereinführung des Schulgeldes. Die Erhebung 
des geringen Leſegeldes werde eine ſehr umſtändliche ſein. Redner giebt 
zur Erwägung anheim, ob es ſich nicht empfehle, bei berrſchenden Epi⸗ 
demien die Ausgabe der Bücher, welche die beſten Verbreiter der Krank⸗ 
heitsſtoffe ſeien, zu ſiſtiren. 

Die Verſammlung tritt nach einer kurzen Erwiderung des Stadtv. 
Hauske den Ausſchußanträgen bei. 

Seminar⸗Uebungsſchule. Nachdem das bezüglich der Unterhal⸗ 
tung der zum katholiſchen Schullehrer⸗Seminar gehörigen Uebungsſchule 

wiſchen der Commune und dem Provinzial⸗Schulcollegium bisher be⸗ 
anden Vertragsverhältniß unhaltbar geworden ift, hat Magiſtrat die 
Unterhandlungen mit dem Provlnzial⸗Schulcollegium einen anderweiten 
e e feſtgeſtellt, zu dem er die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
ung nachſucht. 

Referent Stadtv. Kaiſer hat die Vorlage und das Abkommen genau 
geprüft und nichts zu erinnern gefunden. Er empfiehlt daher die Ge⸗ 
nehmigung der Vorlage ohne Ueberweiſung an einen Ausſchuß. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Evang. Mädchen⸗Mittelſchule II. Magiſtrat beantragt, daß 
a. eine Turnhalle für die evang. Mädchen⸗Mittelſchule Nr. II auf dem 

Grundſtück derſelben, Trinitasſtraße 10, erbaut, der Schulhof durch 

eine maſſive Mauer, ſoweit dieſe noch nicht vorhanden, eingefriedigt 

und ein botaniſcher Schulgarten eingerichtet; 5 
b. die Turnhalle mit den erforderlichen Utenſilien ausgeſtattet werde. 

Auf Antrag des Referenten Stadtv. Bock wird die Vorlage dem Aus⸗ 
ſchuß Vüberwieſen. ; 

Regelung einer Gehalts ſcala. Magiſtrat erſucht die Verſamm⸗ 
lung, ſich mit einer mung der Beſoldungsverhältniſſe der Lehrer 
und Lehrerinnen an den beiden ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen einver⸗ 
ſtanden zu erklären. Dieſer Antrag war auf Antrag des Siadtverordneten 
Dr. Auerbach dem III. Ausſchuß überwieſen. er Ausſchuß empfiehlt 

„den Magiſtratsantrag mit der Maßgabe zu genehmigen, daß die beiden 

Rectorenſtellen mit je 4800 M. zu dotiren ſind.“ 

Referent Stadtv. Köhler empfiehlt den Ausſchußantrag, denn mit 
dieſer Regulirung ſei die Regelung der Gehaltsverhältniſſe an ſämmtlichen 
höheren Schulen vollendet. Ein Bedenken, welches der Ausſchuß noch 
gehabt habe, daß nämlich das Durchſchnittsgehalt der ſeminariſtiſch gebil⸗ 
deten Lehrer der höheren Bürgerſchulen niedriger fei, als bei den höheren 
Mädchenſchulen, fet durch die Erklärung des Herrn Schulrathes beſeitigt 
worden, daß ſpäterhin eine Aenderung und Ausgleichung eintreten ſolle. 
Redner empfiehlt daher die Annahme des Ausſchußantrages. 

Der Antrag wird angenommen. 

aebertaffuie von Terrain. Ein Antrag des Magiſtrats, der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahngeſellſchaft eine Parcelle ſtädtiſchen Terrains 
zum Zwecke der Herſtellung eines bequemeren Zugangs nach und von 
den Güterböden bedingungsweiſe zu überlaſſen, der in der Sitzung vom 
13. Januar er. dem Ausſchuß V überwiefen wurde, wird von dieſem zur 
Annahme empfohlen. i 

Ref. Stadtv. Geier empfieblt die Genehmigung des Ausſchußantrages, 
welchem Antrage ſich auch die Verſammlung anſchließt. 

Vermiethung. Mit der 1 des ehemaligen Zollhauſes, 
Ohlauerſtraße 45 b, nebſt dem dahinter gelegenen offenen Platze an den 
bisherigen Miether, Obſthändler Hänel, der in dem abgehaltenen Lici⸗ 
tationstermine Beſtbietender geblieben, erklärt ſich die Verſammlung au 
Antrag des Referenten, Stadtv. Wecker I, einverſtanden, nachdem derſelbe 
noch die Anlage einer Be- und Entwäſſerungsanlage auf dem Grundſtücke 
angeregt hatte. 

Vom neuen Irrenhauſe. Die Herſtellung eines flachen Ziegel⸗ 
pflaſters im Dachboden über dem zweiten und dritten Stockwerke im 
Hauptgebäude des Irrenhauſes wird dem Mindeſtfordernden, Maurer⸗ 
meiſter P. Auſt, übertragen. / 

Ref. Stadto. Urban empfiehlt und die Verſammlung genehmigt den 
Magiſtratsantrag. t 

Hauserwerb. Seit dem Ankauf des Hauſes Nr. 2 Nicolaiſtraße im 
Jahre 1880 hat ein weiterer Schritt vorwärts p Förderung der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Freilegung des St. Eliſabet⸗Kirchplatzes nach der Nicolai- 
und der Oderſtraße nicht geſchehen können. — Gegenwärtig iſt aber der 
Stadt das Haus Oderſtraße 39 zum Kauf angeboten worden und Maglitrat 
will daſſelbe aus dem Fonds zum Ankauf grundfeſter Bauden verwenden. 
Ob und wann daſſelbe abgebrochen werden ſoll, darüber will Magiſtrat 
der Verſammlung ſeiner Zeit eine beſondere Vorlage zugehen laſſen. 

Ref. Stadtv. Eckhardt hält den Kaufpreis für angemeſſen und 
empfiehlt, die Vorlage zu genehmigen. — Die Verſammlung ſchließt ſich 
dieſem Antrage an. 

Schießwerder. Magiſtrat beantragt den Bau eines neuen Orcheſter⸗ 
gebäudes und eines neuen Portierhäuschens mit Billetſchalter im Schieß⸗ 
werdergarten. — Beide Anträge werden nach kurzer Motivirung durch den 
Ref. Stadtv. Kauliſch dem Ausſchuß V übermwiefen. 

Hierauf wird die öffentliche Sitzung gegen 6 Uhr geſchloſſen. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 23. bis 
29. Jan. cr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 47 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
216 Kinder geboren, davon waren 181 ehelich, 35 unehelich, 202 lebend⸗ 
geboren (93 männlich, 109 weiblich), 14 todtgeboren (5 männlich, 9 weiblich). 


— Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 170 (mit: 


Einſchluß von 10 nachträglich aus Vorwochen 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von O bis 1 Jahr 44 (darunter 16 unehelich Gez 
borene), von 1—5 Jahren 35, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Maſern und 
Rötheln 7, an Diphtheritis 7, an Rofe 2, an anderen acuten Darmkrank⸗ 
heiten 6, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 18, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 12, Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 19, 
an Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 19, an anderen acuten Krant- 


emeldeten). Von den 


beiten der Athmungsorgane 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ ſchil 


organe 19, an allen übrigen Krankheiten 50, in Folge von Ver⸗ 
unglückung und nicht beſtimmt 9 W ne ewaltſamer Einwirkung 5, 
in Folge von Selbſtmord 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 29,26, in der betreffenden 
Woche des Vorjahres 27,11, in der Vorwoche 27,88. 

e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
23. bis 29. Januar c. betrug die mittlere Temperatur + 1 C., der 
mittlere Luftdruck 759,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,37 mm. 


Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
dom 23. bis 29. Januar c. wurden 337 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois 3, an Diphtheritis 30, an Typhus abdom. 2, 
an Scharlach 13, an Maſern 289, an Dyſenterie 1. 


* Meteorologiſches. Bereits im Anfange des vorigen Monates iſt 
in Bezug auf die in der „Breslauer Zeitung“ täglich mitgetheilten Witte- 
rungsbeobachtungen auf der hieſigen Sternwarte darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, daß mit dem Beginne des Jahres 1887 die drei regel⸗ 
mäßigen täglichen Beobachtungen nicht mehr wie bisher zu den Stunden 6 Uhr 
Morgens, 2 Uhr Nachmittags und 10 Uhr Abends angeſtellt werden, ſon⸗ 
dern daß gegenwärtig hier und bei allen für das kgl. meteorologiſche Inſtitut 
in Berlin mitwirkenden deutſchen Stationen die Beobachtungszeiten auf 
7 Uhr, 2 Uhr und 9 Uhr verlegt ſind. 
zum Zwecke von Vergleichungen gewohnt ſind, aus den drei Temperatur⸗ 
Beobachtungen eines jeden Tages Tagesmittel zu ziehen, möge jedoch mit 
Bezug darauf nachträglich noch in Erinnerung gebracht werden, daß das 
annähernd richtige Tagesmittel der Temperaturen nicht mehr wie bisher 
durch die einfache Formel / (6 + 2 + 10) gefunden wird, ſondern daß 
bei den Stunden 7, 2, 9 die Formel J¼ (7 + 2 + 2 x 9) in Anwen⸗ 
dung kommt, die 9 Uhr⸗Beobachtung alſo doppelt genommen, und die 
Summe dann durch 4 getheilt werden muß. Bei den übrigen meteorologi⸗ 
ſchen Elementen, als Luftdruck, Dunſtdruck, Dunſtſättigung ꝛc. wird in der 


ch | bisherigen Weife die Formel (7 + 2 + 9) für die Bildung des Mittels 


beibehalten. G. 


Für diejenigen Leſer, welche 


K. V. Lobe⸗ Theater. Mit der Rolle des „Königslieutenants“ 
in Gutzkow's gleichnamigem Drama ſetzte Friedrich Haaſe am Mitt⸗ 
woch ſein am Dinstag begonnenes Gaſtſpiel vor einem nahezu ausver⸗ 
kauften Hauſe fort. Wenn von irgend einer Rolle des Gaſtes, ſo kann 
man von dieſer ſagen, daß ſie durch ihn in maßgebender Weiſe ausge⸗ 
ſtaltet worden iſt, derart, daß immer diejenigen Darſteller ſie am beſten 
ſpielen werden, die ſich der Haaſe'ſchen Auffaſſung am meiſten nähern. 
Die weſentlichſte Seite des Charakters Thorane's, die ſein ganzes Daſein 
überſchattende ſchwärmeriſche Melancholie, wird von dem Meiſter in vor⸗ 
nehm⸗pikanter Weiſe gekennzeichnet. Dabei giebt Haaſe das vollendete 
Abbild eines gebildeten Edelmannes. Das Publikum folgte der Vor⸗ 
ſtellung mit aufmerkſamſtem Intereſſe und rief den Künſtler bei 
offener Scene ſowohl wie nach jedem Aetſchluß zu oft wiederholten 
Malen; auch wurde ihm ein prachtvoller Lorbeerkranz überreicht. 
Die Vorſtellung machte dem Enſemble des Lobe-Theaters alle Ehre. Der 
Rath Goethe des Herrn Koch, die Frau Rath Goethe der Frau von 
Pöllnitz, der Sergeant⸗Major des Herrn Odemar und die Gretel des 
Fräulein Lorm waren theils tüchtige, theils ausgezeichnete Leiſtungen. 
Fräulein Lorm's Gretel, mit trefflichem Humor dargeſtellt, trug der be⸗ 
gabten Künſtlerin den lebhafteſten Beifall ein. Fräulein Wienrich's 
Wolfgang Goethe, deſſen Altklugbeit nichts weniger als ſympathiſch be⸗ 
rührt und Einem das ganze Stück verleiden könnte, wenn man es nicht 
ſchließlich um eines Haaſe willen ganz gern in den Kauf nähme, pronon⸗ 
cirte die geſchilderte unliebenswürdige Eigenſchaft des Knaben viel zu 
ſtark, als daß uns die Figur auch nur um ein wenig mehr hätte gefallen 
können, als fie uns ie gefallen hat. 


—d. Bacaute ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Forſt⸗ und 
Oekonomie⸗Deputation; 1 Mitglied des Polizeigefängniß⸗Vorſtandes; ein 
Mitglied der Grundeigenthums⸗Deputation; 9 Schiedsmänner für ver⸗ 
ſchiedene Bezirke; 1 Mitglied des Schießwerder⸗Vorſtandes; 20 Mitglieder 
und 7 Stellvertreter der Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion. 

M. N. Submiſſion auf Granitpfleiter - Steine, Für die Breslau⸗ 
Strehlener Provinzial⸗Chauſſee zur Pflaſterung vor Kraika waren 2056 qm 
Granitkopfſteine zur Lieferung bis 15. April d. J. ausgeſchrieben und 
offerirten dieſelben pro qm frei Waggon der Stationen: 1) Graf Pückler'ſche 
Verwaltung, Schedlau, à 3,24 M., Steinkirche; 2) Aug. Steinbrück in 
Qualkau à 4 M., Strehlen; 3) Kärger'ſche Verwaltung der ſtädtiſchen 
Steinbrüche in Strehlen à 3,50 M., Strehlen; 2 C. F. Lehmann in 
Striegau à 3,80 M., Strehlen, und 5) Eckſtein'ſche Verwaltung der Zob⸗ 


tener Steinbrüche à 3,50 M., Zobten. 


Reclamationen der Reſerviſten ze. Wie alljährlich um diefe 
Zeit, ſo haben auch jetzt diejenigen Mannſchaften der Reſerve, Landwehr 
und Erſatzreſerve erſter Klaſſe, welche für den Fall der Mobilmachung 
der Armee oder eines Theiles derſelben im nächſten Etatsjahre wegen 
häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe dahin Berückſichtigung finden 
wollen, daß Erſatzreſerven erſter Klaſſe hinter dem älteſten Jahrgang, 
Reſerviſten hinter dem letzten Jahrgang ihrer Waffe und Landwehrleute 
hinter die Bee Jahresklaſſe der Landwehr ihrer Waffe zurückgeſtellt wer⸗ 
den, ihre Geſuche bei den zuſtändigen Behörden anzubringen. Die Zurück⸗ 
ſtellung kann erfolgen: 1) wenn ein Mann als der einzige Ernährer ſeines 
arbeitsunfähigen Vaters oder ſeiner Mutter beziehungsweiſe ſeines Groß⸗ 
vaters oder ſeiner Großmutter, mit denen er dieſelbe Feuerſtelle bewohnt, 
zu betrachten, ift, und ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten werden kann, 
auch durch die der Familie bei der Einberufung geſetzlich zuſtehende Unter⸗ 
ſtützung der dauernde Ruin des elterlichen Hausſtandes nicht abgewendet 
werden könnte; 2) wenn die Einberufung eines Mannes, der das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet hat, und Grundbeſitzer, Pächter oder Gewerbetreiben⸗ 
der oder Ernährer einer zahlreichen Familie iſt, den gänzlichen Verfall 
des Hausſtandes zur Folge haben und die Angehörigen ſelbſt bei dem 
Genuſſe der geſetzlichen 1 dem Elend preisgeben würde. Die 
vor erfüllter activer Dienstzeit auf Reclamation entlaſſenen Mannſchaften 
haben gleichfalls etwaige Anträge auf weitere Zurückſtellung wie alle 
übrigen Mannſchaften zu ſtellen. Diejenigen Mannſchaften jedoch, welche 
wegen Controlentziehung nachdienen müſſen, haben niemals Anſpruch auf 
Berückſichtigung. 

+ Verhaftung. Heute Vormittag wurde eine ſchon vielfach mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte Diebin feſtgenommen, bei welcher ein N Poſten 
ganz neuer Ausſtattungswäſche, gezeichnet U. Z., und ein goldener Ring 
mit Raute vorgefunden und mit Beſchlag belegt wurden. Jedenfalls rührt 
diefe Wäſche von einem erft vor einigen Tagen verübten Diebitahl ber. 
2 Beſtohlenen können ſich im Bureau Nr. 12 des Polizei-Präſidiums 
melden. 

+ Selbſtmord. Am 1. Februar c. machte die auf der Neueweltgaſſe 
wohnhafte 51 Jahre alte Droſchkenkutſcherswittwe und Zeitungsträgerin 
Emilie M. in dem Bodenraume ihrer Behauſung ihrem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. Schwermuth in Folge von Nahrüngsſorgen ift das Motiv 
zu dieſer traurigen That geweſen. 

—e Unglücksfälle. Der 51 Jahre alte Tiſchlergeſelle Julius Rösner 
machte beim Transport eines Schranks einen Seen e und ſtürzte ſo un⸗ 

lücklich zu Boden, daß er mit gebrochenem rechten Beine liegen blieb. — 

urch einen Fall auf der Straße erlitt am 1. d. Mis., Abends, ein auf 
Baſteigaſſe wohnender Verſicherungs Beamter einen Bruch des linken 
Armes. — Das Söhnchen eines Schriftſetzers auf der Kleinen Groſchen⸗ 
peffe trug dadurch, daß es in eine Badewanne fiel, einen Armbruch rechter⸗ 
eits davon. — Eine auf der Schweitzerſtraße wohnende Arbeiterfrau 
wurde in der Nacht zum 1. d. Mts. bet einem häuslichen Streite von 
ihrem Manne mit einem Schemelbeine in brutaler Weiſe geſchlagen. Die 
a erlitt dabei eine ſchlimme, über die ganze Breite der Stirn reichende 
opfwunde. Allen dieſen Verunglückten wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital 
Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu BEN 

+ Polizeiliche Meldungen. eſtohlen wurde einem Haushälter 
vom Neumarkt ein mit „A. E. Nr. 577“ gezeichnetes CoNo in grauer 
Leinwand, enthaltend Mandeln, einem Haushälter von der Stockgaſſe die 
Summe von 28 Mark, einem Gondelverleiher vom fel aue ein Winters 
überzieher, einem Inſtitutsvorſteher von der Gartenſtraße ein Porzellan⸗ 
d, welches an der Hausfront angebracht war, mit der Inſchrift: 
„Höhere Töchterſchule und Penſionat“, einem Conditor vom Zwingerplatz 
eine Partie Wäſche und ein Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt, mehreren 
Bewohnern von der Adalbertſtraße aus verſchloſſenen Kellerräumen fünf 
Flaſchen Wein, eine Anzahl Flaſchen Bier und ein Quantum Gänſefett, 
einem Fleiſchermeiſter von der Brunnenſtraße aus ſeinem Schreibpulte 
die Summe vnn 13 Mark, einer Damenſchneiderin von der Adolfſtraße 
eine Granatenkette. — Gef unden wurde ein Winterüberzieher. 


© Liegnitz, 2. Februar. [Turn⸗Verein] In der geſtern abge⸗ 
haltenen erſten Hauptverſammlung des neu conftituirten Vereins, welche 
von Mitgliedern und Freunden der Turnſache zahlreich beſucht war, wurde 
acht das Grundgeſetz durchberathen und ſogleich in Kraft geſetzt. 
Dafjelbe hält fih im Weſentlichen in den Grenzen des Grundgeſetzes des 
bisherigen Turn⸗ und Feuerwehr⸗Vereins und weicht von demſelben in 
der Hauptſache nur dadurch ab, daß es auch den inactiven Mitgliedern 
ein Stimmrecht in der Hauptverſammlung ſichert. Nach Feſtſtellung des 
Etats pro 1887 machte der Lorſitzende die Mittheilung, daß die Brau⸗ 
Commune auch ferner als Vereinslocal beſtimmt worden iſt. Ferner hat 
der Vorſtand einſtimmig eine Reſolution gefaßt, worin er 
egen eine politiſche Kundgebung des Vorſitzenden der 
Deutigen Turnerihaft, Th. Georgit⸗Eßlingen, in feiner Neuz 
jahrs⸗Anſprache in der „Deutſchen Tanner elta roteſt erhebt. Die 
Reſolution lautet: „Der Vorſtand des Turn⸗Vereins zu Liegnitz ſpricht 
eine Mißbilligung aus, daß es ſich der Vorſitzende der Deutſchen Turner⸗ 
chaft nicht hat verſagen können, in ſeinem in der „Deutſchen Turner⸗ 
Zeitung“ abgedruckten Neujahrsgruße Politik zu treiben und kann durch 
ſolches Vorgehen nur ein die turneriſchen Beſtrebungen ſchädigendes Mo⸗ 
ment erkennen.“ Die geſtrige Haupt⸗Verſammlung hat ſich mit dieſer 
Reſolution vollkommen einverſtanden erklärt. 


—oe. Bunzlau, 2. Februar. [Tages⸗Chronik.] Nach Schluß der 
geſtern ſtattgehabten öffentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung fand eine 
geheime Sitzung ſtatt, in welcher die Anträge des Magiſtrats mit 20 

egen 12 Stimmen abgelehnt wurden. Es handelte ſich darum, dem 

IM gen Oberförſter als Decernenten in das Ma e aufzu⸗ 

nehmen, ihm ſeinen me in Bunzlau anzumweifen und die Verwaltung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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der in der Nähe der Stadt belegenen Reviere Zeche, Gemeinhaide und 
Buchwald zu übertragen. Außerdem ſollte ein zweiter Oberförſter mit 
dem Wohnſitz in Graſegrund angeſtellt werden, deſſen Bezirk die Reviere 
Graſegrund, Kretſchamberg, Greulich und Modlau umſaſſen folte. — 
Der Wärter in der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Schubert feierte 
geſtern ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Von ſeiner vorgeſetzten Behörde 
wurde ihm ein anſehnliches r durch Herrn Director Dr. Sioli 
überreicht; die Beamten und das Wart- und Dienſtperſonal ſchenkten dem 
Jubilar einen Sorgenitubl und einen Sophatiſch. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


Berlin, 3. Febr. Die heutige Sitzung verlief vor nahezu leeren 
Bänken ohne jeden bemerkenswerthen Zwiſchenfall. Erwähnenswerth 
iſt nur, daß Abg. Szmula die Oderregulirung zur Sprache brachte 
und die Regierung ihr thätiges Intereſſe für die Angelegenheit 
verſicherte. 

Abgeordnetenhaus. e Sitzung vom 3. Februar. 


5 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betr. die Theilung von Kreiſen in 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen und der Rechenſchaftsbericht für 
1886 über die Verwendung der flüſſig gemachten Beſtände der im $ 94 
der Hinterlegungsordnung vom 14. März 1879 bezeichneten Fonds und 
der im § 95 Abi. 3 daſelbſt erwähnten Gelder. 

Die Etatsberathung wird beim Extraordinarium der Juſtizverwal⸗ 
tung fortgeſetzt. — Im Titel 3 find zur Erweiterung des Gerichtsgefäng⸗ 
a in 3 Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder, 27 400 

ark gefordert. 2 

Abg. Döhring (conſ.) ſpricht die Bitte aus, daß die königliche Staats⸗ 
regierung das Marienburger Schloß, inſofern es noch als Gefängniß be⸗ 
nutzt wird, von dieſer Benutzung befreien möchte, ohne daß er wegen der 
bisherigen Art des Gebrauchs der Regierung einen Vorwurf machen wolle. 

Geheimer Ober⸗Juſtizrath Starcke: M. H.! Ich habe in den 
letzten Tagen privatim zweimal auseinandergeſetzt, wie die Sache 
Be und dennoch kommt der Herr Abgeordnete wieder mit feinen 
Beſchwerden! Aber eine Berichtigung muß ich ihm doch noch zu 
Theil werden laſſen. Die Gefangenen befinden ſich theils im Ge⸗ 
richtsgebäude, theils im Marienburger Schloß; da ſollen ſie nun 
heraus im Intereſſe der Schloßverwaltung, und es ſoll womöglich 
ein neues Gebäude, welches zugleich als Gericht und Gefängniß dienen 
ſoll, errichtet werden. Die Sache verzögert ſich aber, namentlich da ſich 
noch keine Käufer für das alte Gerichtsgebäude gefunden haben. Uebrigens 
8 der RR und die Juſtizverwaltung einig, daß eine Beſſerung 

olgen muß. 

Abg. Spahn: Wenn der Schwerpunkt des Hinderniſſes für die 
Herbeiführung beſſerer Zuſtände in Marienburg nur beim Finanzminiſter 
liegt, jo möchte ich doch den Herrn Juſtizminiſter bitten, feinen Einfluß in 
dieſer Beziehung um jo mehr zur Geltung zu bringen. 

Regierungs⸗Commiſſar Geheimer Ober⸗Juſtizrath Starcke erklärt die 
Weigerung des Finanzminiſters nur bedingt in Ausſicht geſtellt zu haben. 

Abg. v. Rauchhaupt (conf.) beſchwert ſich darüber, daß der Regie: 
rungs⸗Commiſſar dem Abgeordneten Döhring einen Vorwurf daraus 

emacht habe, trotz privater Mittheilungen die Sache dennoch hier zur 
prache gebracht zu haben. Das ſei doch nicht die rechte Form, vom 
Regterungstiſche aus die Abgeordneten anzureden. (Sehr richtig!) 

Dieſer Etat, ſowie die Exkraordinarien vom Etat des Kriegsminiſteriums 
und der Staatsarchive werden unverändert angenommen. 

Aus dem Extraordinarium des Etats der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung wird der Titel 4, „zur Förderung ee und 
communaler Flußregulirungen 500000 Mark“ in zweiter Berathung an 
die Budgetcommiſſion zurückberwieſen.. f 

Heute berichtet Namens der Commiſſion Abg. Bohtz, der die unver⸗ 
änderte Annahme des Titels beantragt und folgende Reſolution be⸗ 
fürwortet: k x 

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, im nächſten Etat den 
zur Förderung genoſſenſchaftlicher und communaler Flußregulirungen 
zu beantragenden Ausgabetitel nicht mehr im Extraordinarium, ſondern 
im Ordinsrium einzuſtellen.“ 

Der Titel ſammt der Reſolution werden angenommen. 

Ueber den Etat der Staatsſchuldenverwaltung berichtet Abg. Dr. 
Hammacher (nat.⸗lib.), der die unveränderte Annahme beantragt. 

Der Etat wird ohne Debatte angenommen. 

Im Extraordinarium des Etats der Bauverwaltung find 7127600 M. 
zur Negulirung der Waſſerſtraßen und Förderung der Binnenſchifffahrt 

efordert. 

. 1 5 Dr. Lotichius (ugt.⸗lib.) weiſt auf die Wichtigkeit der Canali- 
firung der Lahn im Intereſſe der Montaninduftrie hin und empfiehlt die 
von der Regierung bereits wiederholt verſprochene Regulirung dieſer 
Waſſerſtraße. Auch die Canaliſtrung des Mains könne nur dann von 
Nutzen ſein, wenn der Waſſerſtand des Rheins auch unterhalb Bingens 
entſprechend gehoben würde. Auch die energiſchere Handhabung der Strom⸗ 
polizei jei dringend nothwendig. 

Abg. Dr. Hammacher weiſt auf den bedeutenden Güterverkehr und 
deſſen Hebung auf den Flüſſen und Waſſerſtraßen bin und freut fi, daß 
der Minister trotz der darin liegenden Gefahr der Schädigung des Eiſen⸗ 
e ai ian der ee und Ausdehnung des Waſſerſtraßen⸗ 
netzes ſeine Fürſorge zumende. 

Der Rar d m Commiſſar führt aus: Die Bauverwaltung 
wendet der Hebung der Mainſchifffahrt die gröbte Aufmerkſamkeit zu. 
Die Verhältniſſe an der Mainmündung bieten aber fo viel Schwierigkeiten. 
bah z Correctur des Maines und Rheines nicht mit der wünſchenswerthen 

nelligkeit vor ſich gehen kann. 

Abg. Bleſengache (Centrum beklagt ſich über den niedrigen Waſſer⸗ 
ſtand des Rheins von Köln abwärts, welcher den Handel demme. Er 
richtet im Namen der rheiniſchen Handelskammern an den Miniſter das 
. 5 orrectionen können wenig helfen 

einc „ 
Ben Was kann di Ste ne 
ender Schiffe i elfen, wenn Die e nicht 
ge chiffe im preußiſchen Gebiete helf se pelen, e 309 
die it der Königlichen Staatsregierung 
de 12 — durch Staatsver⸗ 


länder ihrem Gebiet eine Tiefe 
zu veranlaſſen, dem Rhein ni 15 nach dem Mitte 


Nr. 


Diele Geschäftsordnung bemerkt 
eme 
gr Dr. Meyer: Breslau (bi): Ich beantrage, den nächſten Gegen: 
and von der Tagesordnung a b d Man wird bei der 1 
— Etats jedenfalls einige Blicke in die Denkſchriften über die Betriebs⸗ 
verwaltung und die Bauverwaltung werfen müſſen. Dieſelben 


d aber 
geſtern Abend reſp. vorgeſtern Abend vertheilt worden ub ich bin 
8 daß bleje Zeit zur Lectüre ber i 


auf Weiteres einzuſtellen und feine weitere Thätigkeit auf ein Wirken 
im Sinne der Genfer Convention (Krankenpflege u. ſ. w.) einzu⸗ 
ſchränken. 


Lehrer Sommer zu Reichenbach O.⸗L. als Hilfslehrer angeſtellt worden. — 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Hertzberg zu Oppeln mit der commiſſariſchen 
Verwaltung des Landrathsamtes im 
beauftragt — Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Meyer zu Merſeburg iſt an die 


f | fortgefegten Ziehung fielen in der Wong 
10 


der Breslauer Zeitung. 


Große Collegen ausreicht, welche ſie überhaupt gar nicht angefangen haben. 

Große Heiterkeit. 

Der Etat der Eiſenbahnverwaltung wird dieſem Antrage gemäß von der 

Tagesordnung abgeſetzt und als einziger Gegenſtand der Berathung auf 

die Tagesordnung der auf Freitag 1 Uhr anberaumten Sitzung geſtellt. 
Schluß 3½ Uhr. 


* Berlin, 3. Februar. Die Stimmung ift heute eine ziemlich 
fieberhafte. Die fortgeſetzt aufgeregten Artikel der officiöſen Preſſe 
beginnen das Privatpublikum in hohem Maße zu beunruhigen. Dazu 
kommen ſenſationelle Nachrichten und Gerüchte von allen Seiten. 
An der Börſe hieß es, die Reichsregierung wolle dreihundert Millio⸗ 
nen Anleihe aufnehmen. Für morgen wurde mit Beſtimmtheit ein 
Manifeſt des Kaiſers in Ausſicht geſtellt; dazu die Meldung von dem 
Ausbau ſtrategiſcher Bahnen in Baden, worüber dem Reichstage eine 
Vorlage zugehen werde; die Nachricht, General Boulanger habe Verdun 
und Umgegend incognito beſucht; dazu das ruſſiſche Pferdeausfuhrver⸗ 
bot, die angebliche Befeſtigung der belgiſchen Maas⸗Linie, die Aeuße⸗ 
rung des ruſſiſchen Botſchafters, (vergl. Wolff's Depeſche aus London 
in vorliegender Nummer — Red.), Rußland werde bei einer voll⸗ 
ſtändigen Niederlage Frankreichs keineswegs neutral bleiben — Wahr⸗ 
heit und Dichtung überall untermiſcht und mehr Dichtung als Wahr⸗ 
heit — hält das Publikum unausgeſetzt in unbegrenzter Unruhe; an der 
Börfe Panik, ſelbſt die beſten Staatspapiere gingen ſprungweiſe her: 
unter. Die Börfe war eine förmliche Leichenhalle. Und doch 
fehlt es keineswegs an beruhigenden Momenten. Hat doch 
die engliſche Bank heute den Discont herabgeſetzt; it doch 
Graf Münſter, der nach Cannes zurückreiſen wollte, zur Be 
ruhigung in Paris geblieben, und hat doch Kaifer Franz Joſef 
(wie bereits im letzten Abendblatt mitgetheilt — Red.) auf 
dem Induſtriellenballe einem Großhändler, welcher über den ſchlechten 
Geſchäftsgang in Folge der Kriegsfurcht klagte, geantwortet: „Es 
muß ja kein Krieg fein! Wir haben in den letzten Jahren fo ge: 
ſpart, daß wir jetzt, um mit andern Staaten auf ein gleiches Niveau 
zu kommen, neue Anſchaffungen machen müſſen.“ Das alles wird 
natürlich den Kriegslärm der officiöͤſen Preſſe nicht beeinfluſſen. Wir 
glauben, wenn die Lage wirklich ernſt iſt, wäre es beſſer, ruhige 
Würde zu beobachten, als fortwährend in die Poſaune zu ſtoßen. 
Und dient das Geſchrei nur eitlen Wahlzwecken, ſo verdient es den 
härteſten Ausdruck, den die Sprache kennt. — Finanzminiſter von 
Scholz hat im Abgeordnetenhauſe privatim die Nachricht von der 
300⸗Millionen Reichsanleihe entrüſtet für einen Unſinn erklärt. 

* Berlin, 3. Februar. Zu dem ruſſiſchen Pferdeausfuhr⸗ 
verbot ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß auch die ruſſiſche 
Verwaltung mit ihrer Unterſagung der Pferdeausfuhr ſich mehr von 
wirthſchaftlich prophylaktiſchen Zwecken als von Befürchtungen be⸗ 
ſtimmen läßt, die in dem Charakter der internationalen Lage wurzeln. 
Gleichwohl bleibt die Thatſache beſtehen, daß an irgend einer Stelle 
in Europa eine ſo außergewöhnlich dringliche Nachfrage nach Pferden 
vorhanden iſt, daß andere Mächte bei Zeiten einſchreiten müſſen, um 
wichtige eigene Intereſſen vor Schädigung zu wahren. 

* Berlin, 3. Febr. Im baieriſchen Wahlkreiſe Neumarkt i. Ob. 
Pfalz ſoll unglaublicher Weiſe Herr Schweninger als gouverne⸗ 
mentaler Candidat aufgeſtellt werden. 

* Berlin, 3. Febr. Aus Darmſtadt meldet das „Berliner 
Tagebl.“: Der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins der internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichts- und Friedensliga hat Angeſichts des 
Vorgehens des engliſchen Hauptvereins, in deſſen Namen der Vor: 
fitende Hodgſon Pratt einen Aufruf erließ, welcher auf eine Neutra- 
liſtrung Elſaß Lothringens und damit auf eine Schädigung der Macht⸗ 
ſtellung Deutſchlands hinzielte, den Beſchluß gefaßt, den Verkehr mit 
den engliſchen Vereinen ſofort abzubrechen, die Vereinsthätigkeit bis 


Berlin, 3. Febr. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus Sofia: 
Benderew, Gruew und drei andere bulgarije Offiziere, ſowie ein 
offenbar mit falſchen Papieren verſehener Mann wurden in Bukareſt 
in Haft genommen. Benderew und Gruew werden geſondert 
internirt. Obwohl dieſe Herren in letzter Zeit durch Verbreitung 
revolutionärer Flugſchriften in der bulgariſchen Armee und durch 
andere Wühlereien der rumäniſchen Regierung genugſam Grund zum 
Einſchreiten boten, ſcheint das jetzige Vorgehen doch erſt erfolgt zu 
fein, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß Benderew und Genoſſen 
unter dem Schutz des ruſſiſchen Conſulats neben der Erregung von 
Aufſtänden in Bulgarien auch revolutionäre Handlungen gegen Ru⸗ 
mänien und Serbien planten. 

* Berlin, 3. Februar. Am Schullehrer⸗Seminar zu Droſſen ift der 


reiſe Bleckede, Reg.⸗Bez. Lüneburg, 


Regierung zu Breslau verſetzt worden. ir: ù 
« Berlin, 3. Februar. Ein gräßliches 12 0 9 ereignete ſich in 
Charlottenburg. Zwei Knaben im Alter von 11 reſp. 5 Jahren, die 
Söhne des Dr. E hoitländer, Chemiker und Inhaber eines chemiſchen 
Laboratoriums in der Hardenbergſtraße, ſpielten heute in einem zu der 
väterlichen Beſitzung gehörigen Pferdeſtalle. Eine daſelbſt vorgefundene 
Schachtel mir Streichhölzern brachte die Knaben auf die unglückliche Idee, 
ſich aus zuſammengerafftem Stroh und Heu ein Feuer anzumachen. Um 
nun bei dieſer Unterhaltung nicht geſtört zu werden, warf der ältere die 
Stallthüre ins Schloß, und nun entzündete man das Stroh. Als das 
euer aber größere Dimenſionen — — und dicke Rauchwolken den ge⸗ 
ammten Raum füllten, und die Kinder zu erſticken drohten, vermochten 
ſie die Thüre nicht wieder zu öffnen. Laut jammernd polterte der ältere 
gegen die Thür, glücklicherweiſe wurde der Lärm im Hauſe vernommen, 
und man eilte den Knaben zu Hilfe, leider zu ſpät. Der jüngere Knabe 
war nach der en e ede nile durch den Rauch bereits erſtickt, und 
alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 
= Preußiſche Klaſſenlotterie: Bei der heute 
iehung: ein Gewinn von 
000 M. auf Nr. 54102; Gewinne von 5000 M. auf Nr. 31263 64171; 
Gewinne von 3000 M. auf Nr. 404 2090 23282 26548 34182 35959 38015 
40561 51092 51098 55616 56448 61741 65098 66389 67475 68146 73474 
90048 91074 96097 111564 120563 120794 126510 137816 152600 152980 
153843 154111 169560 173981. In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 1 Ge: 
winn von 30000 M. auf Nr. 107589; 1 Gewinn von 15000 M. auf 
Nr. 68899; 1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 68287; Gewinne von 
5000 M. auf Nr. 74986 171163; Gewinne von 3000 M. auf Nr. 83 11498 
12702 15852 16854 19699 20729 21395 22191 23229 37481 42657 45245 
46262 49651 55115 75271 79472 81799 84802 85055 89621 91314 93486 
102194 120320 127914 128291 129789 130342 135437 138197 169421 
170534 180717 188513 


S 


Berlin, 3. Febr. 


in der bulgariſchen Frage wird hier verſichert, daß eine Separat⸗ 
beide Staaten einander näher gekommen find und Oeſterreich fih bez 


reich⸗Ungarn officell bekannt gemacht. 


Freitag, den 4. Februar 1887. 


eisen kaum bewältigen. 
beschäftigt und fordern für neue Abschlüsse bereits 2 M. pro 100 kg 


* Wien, 3. Febr. Gegenüber der Meldung der „Times“ von der 
erzielten Verſtändigung zwiſchen Oeſterre ich und Rußland 


Abmachung mit Rußland nicht exiſtire; dagegen ift es richtig, daß 


Sonnabend wird das Pferdeausfuhrverbot für Oeſter⸗ 


j (Aus WPI Telerrapyhiigdem Baregu ) 

Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer nahm Vormittags militäriſche 
Meldungen und hierauf die Vorträge des Kriegsminiſters und Albe⸗ 
dylls entgegen. 5 

Berlin, 3. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ entnimmt einer 
Correſpondenz aus Barcelona, daß, nach einer Meldung dortiger 
Zeitungen, franzoͤſiſche Abgeſandte die dortigen Bergdiſtricte durch⸗ 
reiſen und Pferde und Maulthiere ankaufen. 

Berlin, 3. Febr. Gutem Vernehmen nach verzichtete der Sultan 
von Zanzibar freiwillig auf feine Anſprüche bezüglich des Kilimandjaro⸗ 
Gebietes und erklärte ſich bereit, den Verzicht auch den Häuptlingen 
dieſes Gebietes amtlich mitzutheilen, ſo daß nunmehr der ganze Land⸗ 
ſtrich der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft offen ſteht. 

Köln, 3. Febr. Der jüngft penſionirte Oberlandesgerichts⸗Präſi⸗ 
dent Heimröth iſt geſtorben. — Der Reichstagswahl wegen wurden 
für den Roſenmontag die öffentlichen Aufzüge (Maskenzüge) verboten. 

Metz, 3. Febr. Der Mitredacteur des Moniteur de la Moſelle“ 
Beſſard erhielt geſtern den Ausweiſungsbefehl und verließ heute Metz. 

Rom, 3. Febr. Der „Riforma“ zufolge wurde der Expedition 
Salimbeni von Raſalulah eine Falle gelegt. Derſelbe empfing die 
Expedition freundlich. Bevor jedoch der italieniſchen Regierung eine 
Nachricht vom Kampfe in Saniti zuging, erhielt ſie die Meldung, 
daß die Expedition gefangen und Salimbeni als Geiſel von Raſalulah 
zurückgehalten wurde. Anläßlich der aus Afrika eingelaufenen Nach⸗ 
richten fand geſtern Abend vor der Kammer eine Demonſtration ſtatt. 
Die Demonſtranten wurden jedoch, ohne daß eine Unordnung vor⸗ 
kam, zerſtreut. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Rom, 3. Febr. In der letzten Nacht wurden in Aguila drei 
Erdſtöße verſpürt, wovon zwei mit ſtarker wellenförmiger Bewegung. 

London, 3. Febr. Der Bankdiscont wurde auf 4% herabgeſetzt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
: 5 05 3. Febr. Randolph Churchill iſt heute früh nach Paris 
abgereiſt. 


London, 3. Febr. Die „Morningpoſt“ meldet aus Wien vom 
geſtrigen Tage: Der ruſſiſche Botſchafter äußerte geſtern einem Col⸗ 
legen gegenüber, keine von Deutſchland Rußland anzubietende 
Compenſation im Orient werde den Kaifer von Rußland veranlaſſen, 
neutral zu bleiben, falls Frankreich eine völlige Niederlage erleide. (2?) 

Athen, 3. Febr. Die Thronrede, womit der König die Kammer 
eröffnete, dankte für die anläßlich der Majorennitätsfeier des Kron⸗ 
prinzen aus geſprochenen Geſinnungen. Die Beziehungen zu den auswär⸗ 
tigen Mächten ſeien geordnet und regelmäßig, und geſtatteten, ſich der Auf⸗ 
beſſerung der inneren Verhältniſſe zuzuwenden. Die Finanzen erforderten 
umfaſſende Sorgfalt, um Griechenland die Erreichung der nationalen 
Ziele zu ermöglichen, und die verlangten finanziellen Opfer übers 
ſchritten in keiner Weiſe die Production und die Kräfte des Landes. 
Die Regelung der Finanzen, welche allen Verpflichtungen Rechnung 
trage, werde den Credit heben und die Wiederaufnahme der unter⸗ 
brochenen Arbeiten für die Entwickelung der Verkehrsſtraßen und für 
die Organiſation der Armee und Marine geſtatten. Die Genehmi⸗ 
gung der von der Regierung eingebrachten Vorlagen werde das 
Preſtige Griechenlands heben, welches für die Entwickelung des Helle⸗ 
nismus mehr als je nothwendig ſei. 

Kairo, 3. Febr. Stanley trat heute, von etwa 60 Freiwilligen 
begleitet, die Expedition zur Befreiung Emin Beys (Dr. Schnitzler) an. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 3. Februar. 5 


© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Die theilweise beträcht- 
lichen Coursrückgänge der Montanpapiere finden in der Marktlage für 
Eisen keinerlei Begründung; -- wenn sich auch der Börsenmarkt auf 
angebliche Kriegsgefahren hin verflaute, behielt doch der Waarenmarkt 
für Eisenproducte seine unverändert feste Tendenz. Specnlativer 
Kauflust gegenüber zeigten sich die Hochöfen wenig zugänglich und 
sind Abschlüsse zur Deckung effectiren, sofort lieferbaren Mehrbedarfs 
der Walzwerke nicht unter 5,00 M. per 100 Klgr. Puddlingsroheisen 
ab Hochofen zu perfeetiven gewesen. Die Bestände von Roheisen 
sind nur noch geringfügige und erweist sich der Consum der 
gegenwärtigen Production jiberlegen, zumal die angespannte Be- 
triebsthätigkeit der ungemein sterk beschäftigten Walzwerke 
einen wesentlichen Mehrverbrauch von Roheisen zeitigt. Der 
ebenfalls entsprechend gesteigerte Preis für Giessereiroheisen hat 
auch den Giessereien zu Preisaufschlägen für Gusswaaren Anlass 
gegeben und nimmt das Königliche Hüttenamt Gleiwitz weitere 
teigerung der bisherigen Notirungen in nähe Aussicht. Für 
Walzeisen wird in den exponirten Handelsplätzen des Kampf- 
gebiets bereits 10,50 M. Grundpreis bewilligt. Die Notirungen 
nach den näheren Absatzrayons befinden sich eben in der Ausarbeitung 
und werden, pro 2. Quartal geltend, demnächst, notiſicirt. Der Gross- 
handel hält mit Verkäufen über März hinaus gänzlich zurück, dagegen 
beeilt er sich, die noch geltenden früheren Abschlüsse rechtzeitig zur 
Abwickelung zu bringen. Die Werke können den Andrang um Walz- 
Auch die Drahtfabriken sind sehr stark 


Mehrpreis, welche Angesichts der Gesammtlage des Eisenmarktes 
willig angelegt werden. 


=ßßĝ— Städtische Bank in Breslau. Nach dem Abschluss der 
städtischen Bank vom 31. Januar 1886 betrugen die Activa: An 
Bestand in deutschem Metallgelde 1098802 M. 75 Pf., an Reichskassen- 
scheinen 5750 M., an Noten anderer Banken 404000 M., an Wechseln 
7808372 M. 28 Pf., an Lombardforderungen 2703500 M., an Effecten 
nach dem Courswerthe 825165 Mark 00 Pf., an Verwaltungskosten 
4812 M. 65 Pf., und an sonstigen Activis 39542 M. 53 Pf. — Die Passiva 
betrugen: an Grundcapital 3000000 M., an Reservefonds 600000 M., an 
Delcredere- Conto 10304 M. 33 Pf., an eigenen Noten im Umlauf 
2664600 M., an Depositen-Capitalien 6429450 Mark (an Asservaten der 
Stadt-Hauptkasse 177 822 M. 31 Pf., reservirte Tantième pro 1886 2253 M. 
80 Pf.), an Zinsen pro 1886 76 739 M. 72 Pf, Zusammen 12961170 M. 
21 Pf., an weiter begebenen im Inlande zu zahlenden Wechseln 
280075 M. 35 Pf. 


* Braunschweiger 20 Thaler-Loose. Die nächste Ziehung finde 
am 1. März statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, über- 
nimmt die Versicherung für eine Prämie von 40 Pf. pro Stück. 


i Ausweise. 

Paris, 3. Februar. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zurahme 
800 000, Silber Zun. 4 000, Portcieuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 23 600 000, Gesammt - Vorschüsse Zun. 4 300.000, Noten- 
Umlauf Zun. 35 000000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 41 100 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 23 500 000 Fres. N 

London, 3. Februar. [Bankaus weis.] Totalreserve 13 235 000, 
Notenumlauf 23 944 000, Baarvorrath 21 429 000, Portefeuille 18 927 (00, 
Guthaben der Privaten 23 854 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 670 00), 
Notenreserve 11 878 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 3. Febrnar. Neueste Handels-Naohriohten. Trotz der 


reit gezeigt hat, Rußlands Wünſchen gebührende Rückſicht zu ge: währen. | geperballen Erregung bleibt der Geldstand doch andauernd flüssig, 
Tägliches Geld bedang 3 pCt. Der Privatdiscont stieg von 34, auf 
3%; pCt. — Nach von uns eingezogenen Erkundigungen konnten wir 
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Jon keiner sonst gut unterrichteten Seite eine Bestätigung der angeb- 
lich von der Regierung geplanten DreihundertMillionen-Anleihe 
erhalten, (Siehe hierüber auch unter politischen Privatdepeschen.) — 
= „Berl. Börsen-Ztg.“ wird aus Magdeburg vom 2. geschrieben: 
Der Ronzuckermarkt hatte heute ein panikartiges Aussehen. Eini- 
2> namhaften Exportfirmen wurden seitens eines grossen Berliner 
ankhauses die Credite gekündigt, so dass dieselben nothgedrungen 
zu Realisationen schreiten mussten. Der ohnedies matte Markt gerieth 
dadurch in Deroute, und es ist gar nicht abzusehen, welchen Umfan 
die ins Rollen gekommene Abwärtsbewegung der Preise nehmen wit 
— Das Silberbergwerk — Friedrich August Stolln — bei 
Reichenau, welches in früherer Zeit gegen 2000 Bergleute beschäftigte, 
in letzterer Zeit aber nur 18 Mann, hat jetzt wegen ungentigender Aus- 
beute den Betrieb einstellen müssen, — Die Convertirung der Ant- 
werpener, sowie der LütticherStadtanleihen ist mit Rücksicht 
3 die Lage der Börsen bis auf Weiteres ausfgeschoben worden. — Der 

Kurjer Warszawski“ berichtet, dass die Warschau-Wiener und 
Warschau- -Bromberger Eisenbahn den Tarif für Petroleum- 
Sendungen gemeinschaftlich: mit der Warschau-Orlow-Caryciner und 
Warschau-Woyk-Kaspischen Bahn erniedrigten. — Die Gründung 
der Londoner Brauerfirma S. Allsopp u. Sons ist in Folge le- 
en Schwierigkeiten verschoben worden. Der Kanzleigerichtshof 

at im Namen eines minorennen Theilhabers, der erst im April 
seine Volljährigkeit erreicht, intervenirt. Das fallit kam) A 
Brüsseler Bankhaus Maurice Bernard u. Co. hat die Börsen- 
Differenzen ausgeglichen. Abgesehen von einzolnen Unfällen verlief 
die Liquidation glatt. — Aus Rom wird die Insolvenz des Börsen- 
agenten Armoni gemeldet. In Krakau hat der Gemischt- 
waarenhändler Salomon Weindling seine Zahlungen eingestellt, 
Die Passiven sollen ca. 70000 Gulden betragen. 

Berlin, 3. Februar. Fondsbörse. Auf die kurze Hausse war 
schon gestern Abend auf die Nachricht, das kaiserliche Manifest stehe 
nahe bevor, ein Rückschlag erfolgt. Heute veranlasste das russische 
Pferdeausfuhrverbot, sowie das Gerücht, die Regierung wolle eine An- 
leihe von dreihundert Millionen Mark zu Kriegszwecken aufnehmen, 
eine Panique auf allen Gebieten. Credit begannen 15 Mark unter 
gestrigem Schluss, Disconto 9 pCt., . 7 pCt., ungar. 
Goldrente 2½ pCt., russische Noten 2½ Mark. Auf die Nachricht der 
Ermässigung des Londoner Bankdisconts trat auf kurze Zeit eine Er- 
holung ein, die jedoch bald wieder der alten Flaue wich, die bis zum 
Schluss anhielt. Deutsche Bahnen waren bei geringem Geschäft durch- 
gehends schwächer; am meisten verloren Mecklenburger mit 3½¼ pCt. 
Verlust, am wenigsten Ostpreussen mit 3, pCt. Verlust. Von 
ausländischen Bahnen verloren Franzosen und Elbethal 8 Mark, 
Galizier und Duxer 2 pCt., auch die Uebrigen hatten bei geringer 
aufgeregtem Geschäft grössere oder “geringere Einbussen zu ver- 
zeichnen. Montanwerthe folgten der allgemeinen Stimmung und lagen 
von Anfang an schwach. Die Course setzten 5½ bis 6 Procent gegen 
gestern ein und verfolgten nach kurzer Erholung eine weichende 
Tendenz bis zum Schluss. Laurahütte 73½, 1 50%, 
Bochumer 109½. Auf dem Anlagemarkte wurden die gestrigen 
Realisationen heut weiter fortgesetzt, und hatte das enorme An- 
gebot sowohl bei deutschen. als bei ausländischen Werthen Cours- 
ermässigungen von ½ bis 2 Procent und darüber zur Folge. Die- 
selben Abschwächungen, wie gestern, hatte auch der Cassamarkt zu 
verzeichnen. Es verloren Breslauer Wechslerbank 11/,, Oberschles. 
Bedarf 5½ Linke Waggonfabrik 3,60, Erdmannsdorfer Spinnerei ½, 
Kramsta 1,60, Grosse Pferdebahn 13, Königstadt Brauerei 8, Lagerhof 
4, Ludwig Löwe 10, Keyling und Thomas 11, Schering 19, ? Schwartz- 
kopf 195 30, Gruson 5¾, Westfälischer Draht 73, Procent. Höher 
"waren Donnersmarckhütte 2, Schlesische Zinkhütten- Stamm Prioritäten 
2 Procent. 

Sowim, 3. Februar. Produotenbörse, Der Getreidemarkt richtet 


Sich jetzt in seiner Tendenz streng nach der Fondsbörse und macht 


die Schwankungen genan, natürlich nach der entgegengesetzten Seite, 
mit. So haben wir heut von einer sehr festen Börse zu berichten, 
deren Schluss jedoch analog der Reprise am Fondsmarkt etwas matter 
War. — Loco-Weizen steigend. In Terminen fehlte es der lebhaften 
Kauflust gegenüber an Abgebern, so dass sich die Preise um 2 Mark 
erhöhen konnten, am Schluss aber wieder ½ M. nachgeben mussten, 
— Auch Ds Roggen bei mässigem Umsatz fester. Termine zogen 
1½ bis 2 Mark an, ohne dass bedeutendere Umsätze stattfanden. Der 
Schluss war durch Verkäufe hiesiger Mühlen abgeschwächt. — Loco- 
Hafer wenig fester. Termine bei geringem Geschäft 1 M. höher. — 
Roggenmehl ging 15 Pf. höher um. Mais ruhig. Rüböl 
schwach, verlor 30 bis 40 Pf. Spiritus war sowohl loco als in 
Terminen reichlich angeboten und büsste 30 bis 40 Pf. ein. Der 
Schluss war jedoch wieder beruhigt und besser. 

Magdeburg, 3. Febr. Zuokerbörse. Termine: Februar 10,60 
Mark bez., März 10,67½ Mark bez., 10.70 M. Gd., April 10 82½ M. 
Dez., 10,90 M. G., April-Mai 1097½ M. Gd, 11,05 M. Br., Mai 11,021/ 
M. Gd., Juni-Juli 11, 15 M. bez., 11,17½ M. Gd., 11 „25 M. Br. — Tendenz: 
„Aufbessernd. 

Furie, 3. Februar. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
29.25— 29,50, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per Febr. 33,10, Nr. 3 per 
Nr. 3 per März 33 25, März-Juni 33, 50, Nr. 3 per Mai- August 34.50. 

London, 3. Febr. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 


wohzucker 108. Centrifugal-Cuba —. Matt. 
Berlin, 3. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
"Breslauer Zeitung.] Sehr flau. 

Cours vom 2. | 8 | Cours vom 2 ı 3 
©esterr, Credit. ult, 451 50/432 — | Mecklenburger .uit. 153 12.149 — 
Disc.-Command. ult. 189 50 177 75 | Ungar. Goldrenteult. 76 62 73 50 
Franzosen...... nit, 386 50/376 — Mafuz-Ludwigshaf. 92 25 89 50 
Lombarden.....ult. 144 — 137 50 | Russ. 1880er Anl. uit. 79 62| 76 50 
Conv. Türk. Anleihe 13 12 50 Italienern ult. 93 50! 90 75 
Lübeck- Büchen ult. 153 62 5 — Russ. II. Orient-A. ult. 56 — 54 62 
Eęypter 70 50 Laurahütte ult. 79 — 73 37 
Marisnb.-Mlawkanlt 38 — 1 — — | Galizier ........ ult. 77 75| 74 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 —| 68 — Russ. Banknoten ult. 185 75 182 75 
Dortm. Union St.-Pr. 58 —| 51 — | Neueste Russ. Anl. 92 75 89 75 

ser lim, 3. Februar. [Schlussbericht 

Cours vom 2. 3. Cours vow 2 3. 
Weizen. Höher. Rüböl. Flau. 

April-Mai..,.... 163 251164 75| April-Mai....... 45 40 45 10 
Mai- Juni 165 25166 75 Mai- Juni 45 70 45 40 
Roggen. Besser. | 
April-Mai ....... 132 50/133 75|8piritus. Niedriger. | 
Beisduni......-. 132 75 184 — | looo 26 70 86 30 
suni-Iuli........ 133 25134 50 April-Mai....... 57 70 37 40 
Huber. Juni- Juli 28 70 88 40 
April-Mai i. 111 50,113 — ] Juli-August 39 40 39 — 
Mai- Juni 113 501115 — 
Köln, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Joco —, per März 17,25, per Mai 17, 90. Roggen loco —, per Mürz 
13, 40, per Mai 13, 75. Rüböl loco 24, 70, per Mai 24, —. Hafer 


12 0 14. 75. 


Vorbereitungs⸗Inſtitut 


für höhere Lehranſtalten nebſt Nachhilfe in 1 . 
— nimmt entgegen von 12—1 und 2 Uhr 
22 


Julius Neustadt, Friedrich⸗ Wübelmsſtr 7, part. 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s lösliche Leguminose, 


n für leichte Verdauung vorbereitete, in Folge Eiweiß⸗ 
Seeder hochwerthige, billige Suppendiät für den Sin; ärzt⸗ 
— bei Bleichſucht, Blutarmuth, Abmagerung nach 

en und Darmleiden, beſonders auch für eo nie 


Br HT Kinder; 
N Lager: Adler-Apotheke, Ring 59. 


IN EBEN APOTHEKE 
Sutil, Juen ame Gelegenheitsläufe 
Manufacturwaaren werden per 


AQnterpretationen aus 
rp. 
mit RAINER sub 101 an das 


juris? Offerten] in 


Ca E t. 
Central⸗Aunonc.⸗Bur. Schweid⸗ — p B. 9 1 hs nne ber 
8 34/35. (717) J Bresl. Stg. 11705] 


Berlin, 3 
Eisenbahn-Stamm-Aotlon. 
Cours vom 2. 
“ainz-Ludwigshaf.. 92 20| 89 50 
Galiz. en 77 50| 75 20 
Gotthardt-Bahn, . 94 80| 92 90 
Warschau-Wien ... 266 40261 — 
Lübeck-Büchen .... 152 —|149 75 
Eisenbakn-Stamm-Prieritäten. 
Breslau-Warschau.. 
Ostpreuss, Südbahn 102 — 102 
Bank-Aotlen. 
Eresl. Discontobank 86 50; 86 30 


3. Februar. [Amtlicho Schluss-Course.] Sehr matt. 
3. | Schles. 


Cours vom 2, 8. 
Rentenbriefe 103 60/103 20 
Posener 40. 8% 100 70100 20 


do. 40. 3½% 95 70| 94 80 
Goth. kad bre ki ! 103 50101 — 
do. o. 8. II 100 50100 10 


Eioenbahn-Prieritäte-Ohloatlonem, 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 99 501100 — 
ie % Lit.E — — 

do, 400% 1879 105 20 104 50 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 


Mäbr.-Schl.-Otr.- B. 50 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 93 10 
Oest, 4 7 Goldrente 85 90 
do. 4½ % Papier. 61 20| 
do. ns berr. 63 10 61 80 
do. 1860er Loose 110 20108 25 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 70| 57 90 
do. Liqu. -Pfandb. 53 50| 53 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 90 —| 87 — 
do. 6%, do. do. 100 70/100 30 
Russ. 1880er Anleihe 79 —| 77 75 
do. 1884er do, 92 50 90 85 
do, Orient-Anl. DU. 56 — 55 — 
do: Bod.-Cr.-Pfbr. 90 —! 90 — 
do. 1883er Goldr. 107 30106 20 
Türk, Consols conv, 12 90) 12 80 
do. Tabaks-Actien — —! — — 
do. Loose ....... 27 —| 27 20 
Ung. 4% Goldrente 76 20| 74 75 
do. Papierrente.. 68 90) 66 80 
Serb. Rente amort.. 73 50| 73 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 159 051157 30 
Russ. Bankn. 1006R. 185 ji 30 
do. — 


48 — 


91 70 
“ 70 


do. Wechslerbank 96 50 95 — 
Deutsche Bank .... 150 501147 — 
Dise,-Command. ult. 188 70179 25 
Oest, Credit-Anstalt 450 — 435 — 
Jehles. Bankverein. 101 50101 50 


Industrig-Gosellsohaften, 
Brsl, Bierbr. Wiesner — ala 
do. Eisnb.-Wagenb. 91 60 88 
do. verein. Oelfabr. 60 20 60 
Hofm. Waggonfabrik — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn 130 — — 130 — 
Erdmanngdrf. Spinn. 60 20 59 75 
Kramsta Leinen-Ind. 124 60123 — 
Schles.Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 101 20/101 
Donnersmarckhütte 38 — 
Dortm. Union St.-Pr. 56 20 52 
Laurahütte 77 — 74 75 
do. 4½% Oblig. 100 — 99 10 
Görl. Eis. -Bd. Lüders) 
Oberschl, Eisb.-Bed. 45 70 40 20 
Schl. Zinkh. St.-Act,. 115 80!115 70 
do. St.-Pr.-A. 116 — [118 — 
Bochumer Gussstahl 115 — 111 20 
inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4009 103 501102 — 
Ben Pr.-Anl,de55 145 20144 20 
. 3½% St.-Schldseh 99 90| 99 90 
— 4% eons. Anl. 103 — 102 — 


B 


99 90 


10 


per ult. 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 
London 1 Latrl. 8 T. 

do. 1 „ 8M. 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 25 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 157 — 
rss. 3½% cons. Anl. 98 10] 97 — də. 100 Fl. 2 M. 158 15 156 10 
Schl. 3½% fbr. L. A 95 25 94 80 J Werschaul00 RST. 185 10! 182 90 

Privat-Discont 39/0%, 
Stettin, 3. Februar, — Uhr — Min. 


168 20 
20 354, 
— 20 231, 


— — 


Cours vom 2. 3 Cours vom 2. 3. 
Weizen. Fest. | Rüböl, Ruhig. ! 
Apvil-Mei....... 166 —ı167 — April-Mai ....... 45 — 45 — 
Mai-Juni.........167 n 50 
Roggen. Fester. Spiritus, 
April-Mai . 129 501139 — | looo 35 89 36 10 
Mai- Juni 130 — 130 50| Februar. 35 80 36 10 
April- Mai... 36 60 36 70 
Petroleum. Juni- Juli. 37 90| 88 — 
loco 11 60] 11 60 
Wilen, 3. Februar. (Schluss- Course.] Besser. 

Cours vom 1. 4 Cours vom 1. 8. 
Oredit-Actien.. 268 75 265 — [Marknoten . . . . 62 90] 63 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 — 238 — 4% Ungar. Goldrente 93 90] 93 — 
Lomb. Eisenb.. 88 50 86 50 ISilberrente ........ 78 75 77 — 
Galizier .. 193 50 1192 — [London 128 251128 75 
Sopoleonsd’or. 10 14 10 13 |Ungar, Papierrents. 85 25 84 50 


Faris, 3. Febr. 3% Rente 77, —. Neuesto Anleihe 1872 105, 50. 
italiener 91, 85. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 —, —. Egypter 348, —. Weichend. 

Paris, ’3, Febr, s Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Weichend. 
Cours vom Cours vom 2. 8 

zproc. Rente 78 45 75 95 Türken neue cons, 13 35] 12 65 
eue Anl. v. 1886 — —| — —Tärkische Loose.. — —] — — 
Sproc. Anl. v. 1872.. 106 75 105 251 Goldrente österr... 881, | 85 — 
Ital. 5proc. Rente 93 40 90 10] do. ungar. ai lee 76/8 73/8 
Ooster. St.-E.-A.... 482 50; 468 75 1877er 5 =| — — 
Lomb. Eisenb. Act. 195 — 190 —jEgypter .. . 558 — 344 — 


London, 3. Februar. Consols 100, 11. 1873er Russen 91, 87, 
Egypter 69, 37. Wetter: Trübe. 
London, 3. Februar, 11 Uhr 15 Min. Consols —. Russen 91½. 


Egypter —. 
Londons, 3. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Conrse,] Platz- 


discont 2/¼ pCt. Bankeinzehlung — Pid. Storl. Weichend. 

Cours vom 2. | 3 Cours vom 2.3. 
OConsolss idas 100 11| 99 15 [Silberrente 61 (61 — 
Preussische Consols 103 — 101 —J Ungar. Goldr.4proc. 751/5 72 

921/4 | 89½½ [Oesterr. Goldrente.— — — — 
Lombarden . 75 | — Berlin. . — — 20 60 P 
pre. Russen de 1871 93 —| 92.— Hamburg 3 Monot. — — 20 60 
öpre. Russen de 1873 92¼ | 89½ Frankfurt a. M. . — — 20 60 
D — —| — [Wien — — 113 02 
Türk. Anl., convert. 13 —| 12% Paris — — 125 889% 
Unificirte Egypter . 701g 67% Petersburg. — — 21 ¼½⁰ 
Frankfurt a. M., 3. Februar. Mittags. Credit-Actien 211, 37. 
Staatsbahn 190, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 74, 40. 
Egypter 68, 50, Lanra —, —. Credit —, —. Flau. 
Nramkfurt A. M., 3. Februar. Italien 100 Lire k. 8. 
79,00 bez. 
Hamburg, 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco fester, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco fester, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco fester, 102—105. Rüböl 
still, loco 421/,. Spiritus matter, per Februar 24, per April-Mai 24½, 
per Mal-Juni 24%8, per Juli-August 259. — Wetter: Bedeckt, 
Amsterdam, 3. Febr. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 228. Roggen per März 129, per Mai 132, 


Paris, 3. Februar. R der (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 22, 90, per März 23, 10, per März-Juni 23, 75, 
per Mai-August 24, 30. Mehl fest, per Februar 51, 90, per März 


52, 60, per März- Juni 53, 30, per Mai-Aug. 54, 30. Rüböl ruhig, per 
Februar 57, —, per März 57, —, per Mürz Juni 56, 50, per Mai-August 
55, 25. Spiritus ruhig, per Februar 39, 50, per März 40, —, per März- 
April 40, 50, per Mai-August 42, 25. — Wetter: Milde. 

Paris, 3. Februar. Rohzucker loco 29,25— 29,50. 

London, 3. Februar. Havannazucker 12% nom. 

Liverpool, 3. Februar. [Baumwolle.] (Schlussbericht, Umsatz 
davon für Umsatz und Speculation 2000 Ball. a aa xx p ER. 


[f 5proc. Rente. 


12000 Ball., 


Kräftigſter Landecker Tannenduft, angenehm. Zimmerparf., u. reinft. ächter 


Leberthran,unverfälicht,b.E. Stoermer s Nachf., F.Hoffschildt ‚Oblaueritr. 24/25. 


Eine. für den Unterricht an höheren —.. EEE E 
Mädchenſchul. geprüfte Lehrerin 

will Privatunterricht ertheilen. Näh. : 
Gartenſtr. 21b, II., links. [716] 


Central: Brenner, 


Denen Flamme 
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{chen Licht 
leichgeſtellt 

wird, erzielt bei 

einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 

f ; leum⸗Ver⸗ 

- brauch ein Licht 
wie 4 28 ee und 
kann auf jede gebrauchte Hänge- 
und große Tiſch⸗Lampe . r 
werden. Preis pro Stück 4,5 
Adolf 8 Lampenfabtif 
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Cacao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
„leichte Verdaulichkeit, 
Zubereitung. 
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Abendbörsen. 

Wien, 3. Februar, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit Actien 262, —. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
Galizier 189, 50, Oosterr. Papierrente —, —. Marknoten 63, 20. orter 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 92, 50. do, Papierrenta 
Elbthalbahn —, —. Flau. 

Frankfurt a. M., 3. Febr. 7 Uhr 8 Min. Creditactien 209, 37. 
Staatsbahn 188, —. Lombarden 675). Galizier 150. Ungar. Golde ente 
74, 10. Egypter —, —. Laura —, —. Mainzer —, —. Befestigt. 

Hamburg, 3. Febr. Oesterreichische Creditactien 2081/3, 4proc. 
Ungar. Goldrente 731½, 1884er Russen 86, Laurahütte 72½, Norddeutsche 
Bank 138, Deutsche Bank 147¼, Disconto-Commandit 178½, Packets chiff- 
fahrt 94½. Russische Noten 183. — Tendenz: Stark schwankend, 
Schluss erholt. 


* 


Marktberichte. 

Hamburg, 2. Febr. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: Januar-Februar 24% Br., 24½ Gd., Febr.-März 249% 
Br., 24½ Gd., März-April 24½ Br., 241/, Gd., April-Mai 24½ Br., 241/, Gd., 
Mai-Juni 220 Br., 24% Gd., Juni. Juli 25 ½ Br., 243), Gd., Juli-August 
N Br., 2 „ Qd. August-September 264, Br., 261/, Gd., Sept.-October 
7 Br. 269% Ra — Tendenz: etwas fester. 

. Wolle. Buenos-Aires, 1. Febr. Die Marktpreise sind etwas 
zurückgegangen und eher geeignet, auf Basis solcher zu operiren. Es 
ist zn notiren für: Gute Kammwolle (50 pCt. für Webegarn) Francs 
5,05/10 = Mk. 4,10/12, mittlere do. (für 2fach Zephyr) Fres. 4,90/95 = 
Mk. 4,00/05 per Kilo, gewaschen ohne Waschspesen, cif, loco euro- 
päischen Hafen, incl. Commission. (. Nat. 2.0 


Briefkaſten der Nedaction. 


engl mr Ausſtellungslotterie. 
J. Br. in Ratibor: Wir hatten Ihnen bereits in der Sonntagnummer 
N daß Ihr Loos nicht gezogen worden ift, 

. Fr. in Beuthen: Nicht gezogen. 


Unſer Wahlburcau befindet fid Mende’s 
ötel, am Magdaleneurlaß Nr. 11, 


und iſt täglich Amn 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags geöffnet. 

Liſten zur Einzeichnung in den Wahlverein liegen aus, jede auf 
die Wahlen bezügliche Auskunft wird eriheilt. [1685] 


Das Wahl⸗Comité 
der Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Freiſinnige Partei zu Breslau. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche uns in der Agitation 
bei den diesmaligen Reichstagswahlen nuterſtützen wollen, ſich 
im Wahlburean 


„mende s Hôtel am Dagdalenenylag 
been Das Wahleomitö. 


Die General⸗Verſammlung 
des National Liberalen Wahlvereins 
findet Montag, den 7. Februar er., im 
Saale des Hôtel de Sildsie (Biſchof⸗ 
ſtraße) ſtatt. Die Mitglieder und ſolche 
Geſinnungs⸗Genoſſen, welche in der 
Militärvorlage für das Septennat ein⸗ 
treten, werden hierzu eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Hecke. 


[1711] 


ebung des Stoffwechjeld und der Ernährung, daher auch 
all — Kräftigung iſt durch den Gebrauch der Sodener Mineral⸗ 
Paffillen nicht minder als durch die Kur in Soden ſelbſt zu erlangen, 


wofern nur die entſprechende Gebrauchsweiſe eingehalten wird. Hat dieſe 
Paſtillen⸗Kur einmal die Verdauung wieder ins rechte Geleiſe gebracht, 
dann ift es auch leichter, mit ihrer Hilfe den katarrhaliſchen Affectionen 
des Rachens, des Kehlkopfs Eu der Lungen entgegen zu wirken, 
die Schleimabſonderung zu erleichtern und die Huſtenanfälle zu mildern. 
Unter ſorgfältiger Aufſichk des fgl. Sanitätsraths Herrn Dr. W. Stöltzing 
bereitet, find die Sodener Paſtillen in den beiten Apotheken à 85 m 5210 
Schachtel erhältlich. 

Eine immer größere Aufnahme findet das — AN von 
Umbach & Kah al, pere mnf 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt viele 
derartige mit roßer Reclame anempfohlene Producte übertrifft. Man mache 
einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranten- und Wohnzimmern eine Kleinig⸗ 
keit und die uns ſo unangenehm trockene Luft wird uns bedeutend weniger 
läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der Zimmerluft und 
iſt den an Athmungs⸗ Okganen Leidenden überaus zuträglich. W. 1435] 


des Magens, Appetitloſigkeit ꝛc., ſelbſt Erbrechen, hebt 
Schwächen ©. Steph han’s Eocawein. In den Apotheken. 


Dankſchreiben. 


He ner nlaſſun . ehe 1 5 

termit nehme eranlaſſung, Ihnen meinen beſten Dank aus⸗ 

1 und bekunde gern, daß ich mich bei dem Gebrauch Ihres 
Mal ⸗Extractes (Schutzmarke „Huſte Nicht“) ſehr wohl 5 5 und 


erbrauch von mehreren Flaſchen von meinem Lungenleiden, 
Fellerteit un den 20. al. wan wieder ir bin. 
eldern, d H. Cleven. 


Zu haben in ben befannten Nieberlagen. 


Gre gehen Sehen f Vorbereitungs- Jufttenn ee rep, Brad Org Si Preuß. Viertel: Origi- į- 
pagir PERA E 2 nallooſe 4. Kl. eben bei 


W. Striemer, Reuſcheſtr. Nr. 55, I. 


ee BEE a i en 

oder Neſtaurateure! ne 

In einer Prov.⸗Stadt ift die Etabl. Hypothel b. 20 000 M. 

eines Wiener Café Bebürni pCt., auf dem Hauſe einer hieſ. 
Offerten sub &. 50 an udolf |} bedeutend. Handelsgeſellſch., iſt bald 

Mojje, Breslau. [rn] zu cediren. Off. nur von Selbſtr. 

Das lebens gefährliche sub H. M. 4 Briefk. der Bresl. Ztg. 

n Ausgleiten BG 

wird durch den geſetzl. N t. Eine ponar eriten Stelle, 

er SE T ME O EE oE 

en uf ein 
eee 55 au egg. benachbarten Kreisſtadt der Provinz 


an⸗ und bag 
als Vermitt Aae Auf⸗ 
tretens für Krankenwärter, Kellner ꝛc. 
Preis durch Nachnahme exel. Porto 
2 Mark. Untere Abſatzbreite einſenden. 
Joh. Schneider, Dresden, 

Am Schießhaus. 708] 


Poſen geſucht. 

Darleiher, welche eine feſte Capital⸗ 
anlage in obiger Höhe beabfichtigen, 
belieben ihre Adreſſen an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
Poſen 10 einzureichen. [1722] 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Bally mit dem Fabrikbeſitzer 
Herrn Sally Schaul in Berlin be⸗ 
ehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Friederike Block, 


Amalie Horowitz, 
Wilhelm Schaefer. 


eb. Orgler. 
Kattowib, im Jannar 1887. Kraton. [707] Gleinig. 
Fritz Dietrich 
Vally Bloc, Hedwig Dietrich, 
Sally Schaul, geb. Bolle, 
Verlobte. 1708] Vermählte. 720] 
Kattowitz. Berlin. Berlin, den 2. Februar 1887. 


Statt besonderer Meldung. 


Nach langem Leiden starb heute früh 9 Uhr unser innig- 
geliebter, braver Vater, Schwiegervater, Schwager, Gross- 
vater und Urgrossvater, 


Herr Rentier 


Joseph Frankenstein, 


im ehrenvollen Alter von 82 Jahren. 
Um stilles Beileid bittet [2265] 


im Namen der Hinterbliebenen 


Jacques Frankenstein. 
Breslau, Landeshut, Berlin, Oppeln, den 8. Februar 1887. 


Trauerhaus; Tauentzienstrasse 26b. 
Beerdigung: Sonntag, den 6. d. M., Nachm, 3 Uhr. 


Heute früh verstarb nach schweren Leiden der Senior 
und frühere Chef unseres Hauses, 


Herr Rentier 


Joseph Frankenstein. 


Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Breslau, den 3. Februar 1887. [2266] 


Das Personal 
der Firma Caskel Frankenstein & Sohn. 


Heut früh 11 Uhr entschlief sanft nach längeren Leiden 
unsere inniggeliebte Frau, Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Auguste Steller, 


geb. Roesler, 


im Alter von 63 Jahren. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslan, den 3. Februar 1887, 1718] 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 6. Februar, früh 11 Uhr, 
vom Trauerhause, Gartenstrasse 30c, nach dem Maria-Magdalenen- 
Kirchhofe in Lehragruben statt. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verschied nach kurzem Leiden 
unser innigst geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 


Louis Süssbach, 


hier im Alter von 30 Jahren. 
Breslau, den 2. Februar 1887. 12268] 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 4. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des israelitischen Kirchhofes aus statt. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Vormittag 10½ Uhr verschied sanft nach kurzen Leiden 
unser inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater und 
Grossvater, 

der Kaufmann und Cigarrenfabrikant 


Salomon Braun, 


im Alter von 63 Jahren, 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten und Bekannten, 
um stille Theilnahme bittend, an 


Die trauernden Hinterblieben 


en, 
Breslau und Gera, den 3, Februar 1837. [2257] 


Beerdigung: Sonntag Vormittags 11 Uhr. 
Trauerhaus: Gartenstrasse Nr. 40. 


á 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Schmerzerfüllt zeige ich lieben Verwandten und Freunden 
das am 2. d. M. im 72. Lebensjahre in Breslau erfolgte Ableben 
meines theuren Vaters, 


des früheren Kaufmanns 


Lazarus Starke, 


an. Die Beerdigung findet Freitag, den 4. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, in Gleiwitz statt. 5 
Berlin, den 3. Februar 1887. 


Emil Starke, 


im Namen der Hinterbliebenen. 


12240] 


Von Nah und Fern sind mir zahlreiche Beweise aufrichtiger 
Theilnahme bei dem Verluste meines unvergesslichen Mannes, 


e Jacob Jaffe 


zugegangen. 


Ich sage dafür Allen auf diesem Wege meinen wärmsten Dank. 


Breslau, den 3. Februar 1887. [2245] 


Die tieftrauernde Wittwe 
Albertine Jaffe, geb. Breslauer. 


Stadi-Thoater. 


Freitag. 35. Bons ⸗Vorſtellung. 
141. Abonnements - Vorftellung. 
20. Freitag = Vorftellung. „Der 

9 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 


Waſſertr Kal ; 
Sonnabend, pere, kardi pas Hente! Neues É 
ates.“ n " * : 
een Sin Heinrich uni: Künftler-Enfembdle. 
Sonntag. „Die eiſterſiuger Pongorilla, Affenmenſch, 


Mlle. Mantleni mit ihren fi 
dreſſirten Race ⸗ Tauben, 
Ballet⸗Geſellſchaft Lederer, 
Schmutz & Rück, befte 
Wiener Duettiſten, Fröbel, © 
beliebteſter Geſangs⸗Humoriſt, 
Helene Wiener, Coſtüm⸗ 
Soubrette. ele e 
bach, großartige elektro⸗muſi⸗ 
kaliſche Production, Henry 
Taylor, Salon- Equilibrift. 
Auftreten ſämmtlicher 
Specialitäten. 50 i 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


von Nürnberg.“ 


Lobe - Theater. 


Freitag. 32. Bons⸗Vorſtellung. Zum 
6. Male: „Der Viceadmiral,” 
Sonnabend. 33. Bons⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Hrn. Friedr. Haaſe. 
„Im Vorzimmer Sr. Excel⸗ 
lenz.“ (Jeremias Knabe, Herr 
Friedr. Haaſe.) „Der 30. Novem⸗ 
er.“ (Meisler, Herr Friedrich 
Haaſe.) „Eine kleine Gefällig⸗ 
keit.“ (Dr. Holm, Hr. Friedrich 
Haaſe.) „Eine Partie Piquet.“ 
(Chevalier von Rocheferrier, Herr 
Friedrich Haaſe.) 

Sonntag. 34. Bons ⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Herrn Friedrich 
Haaſe. „Die beiden Klings⸗ 
berg.“ (Graf Klingsberg, Vater, 
Herr Friedrich Saale) Vorher: 
„Ein feiner Diplomat.“ (Che: 
valier v. Chavigny, Hr. Fr. Haaſe.) 

Nachmittags: „Der ſchwarze 
Schleier.“ 

Melm- Theater. [1721] 
Heute Freitag: 
„Der 


rin v. Monteſiasco.“ 


ämmtliche Gratis⸗Bons giltig. 


Singakademie. dreſſirter Affen (der Elephant 


Morgen Sonnabend 4 Uhr: Uebung als Velocipediſt, Seiltänzer 2c.), 8 
für Frauenstimmen, [1719] des Komikers Herrn Tocher 


Allkatholiſche Gemeinde. Juan 7. uh. 1710) f 
Heute kein Vortrag. [2254] D 


Für Maskenbälle, Theatervorſtellungen ꝛc. 
empfehlen wir einige Tauſend prachtvolle Damen⸗ u. Herren⸗Perücken (von 


Haar) in allen Farben und jedem Genre, als: Rococo, Hiſtoriſche, 
Mythologiſche, Allegoriſche, ſowie alle Charakter⸗ und Raſſen⸗Perücken. 


Zeltgarten. 


Auftreten der 


Johnson Family # 
(1 Herr, 3 Damen), die groß: K 
artigſten Schwimm: u. Tauder- E 
künſtler der Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor } 
als Akrobaten, der Duettiſten f 
Herrn Behrens u. Fräulein 
Stephani u. des Komikers A 
Herrn Martin Reuter, 

des großartig dreſſirten 
Elephanten „Rlondin“, $ 
des Pony „Osear“ und) 


F 


Auch fertigen wir nach Bildern reſp. Angabe Perücken leihweiſe ohne | EEE 


Preiserhöhung an und beträgt das Leihgeld für 3 Tage ineluſ. Abholen 
und Zuſtellung für Damen 75 Pf. bis 1½ Mk., Herren 50 Pf. bis 1 Mk. 
Zu Theater⸗ und ſonſtigen Aufführungen koſtet Perückenleihen, Schminken 
Friſiren ꝛc. an Ort und Stelle alles zuſammen für Herren 4 M. 50 Pf., 
ſind auch Damen zu friſiren ꝛc. 5—8 Mk. Das Friſiren in unſeren 
Geſchäftslocalen koſtet für Damen 65 Pf., Auswärts 1—1½ M. 1663 
Alwin Fischer & Comp., Theater⸗Coiffeure, 
Hauptgeſchäft: Biſchofſtr. 3, 2. Geſchäft: Junkeruſtr., vis-à-vis d.gold. Gans. 
Neu und allein: Naſen von Wachs, Stück 30 Pf. 


r 


— 


Größere Sendungen 


ſchöner neuer 


Frühjahrs⸗ 


Sommerkleider⸗ 
Stoffe 


ſind eingetroffen. 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerſtraße 37, 
im „Meerſchiff“. 


[1701] 


Ausverkauf in Schweizer Stickereien, 
anerkannt beites Fabrikat, in größter Auswahl, 30 Procent unter 
bisherigen Preiſen. [1704] 


50 Schaefer & Feiler, 


cee we 
k Gleiwitz. 
Hotel goldene Gans. 
Beſitzer G 


EEE" 
E den Bällen empfohlen: B 


Die alleinige Niederlage 


der echten Schweizer Sticke⸗ 


reien in abgepaßten kleinen 
Stücken mit vorgeſchriebe⸗ 
nen Original⸗Preiſen be⸗ 


findet fih in der Gand- 
lung des Königl. Hoflief. 


Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


Für Damen: 
Baumwollene, Strümpfe in 


Fil perse- | allen Licht- 
Seidene farben. 
Madapolame- Ball- 
Batist- hemden 
Leinene un 
Seidene Beinkleider. $ 
Balltaschentücher, 


Ballhandschuhe, 
Unterröcke mit und ohne 


Schleppe, 
Anstandsröcke in Piqué, Flanell 


und gewirkt. „ 


8 
Eine Partie zurückgesetzter 
hellfarbiger Glacé- Kand- 


A 1 Mk. 
— — ͤ — ä 


Für Herren: 

Elegante Ballstrümpfe, A 
weiss- u. buntseidene Taschen- 
[1228] tücher, 


Salon-Oberhemden 


mit einem Knopf. 
Neueste Kragen; 
und Manschetten. 
Welsse deutsche u. englische 
fertige Piqutwesten. 
Batist- u. seldene Ball-Cravatten 
In allen Formen. 
Weisse und hellfarbige Glacé- 
Handschuhe. 8 
Laekgamasehen, 
Chapeaux claques. 
Seiden-Hüte, 
Moderne Banduhrketten 
für weisse Westen. 
Extrafelne Salon-Parfums. 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


G. Krüger, früher Oppeln. ; 


Ich habe mic bei dem 


Königlichen Landgericht 
Berlin J als 
anwalt niedergelaſſen. 


ehis- 


Mein Burcan befindet ſich 


Königſtraße 31, I, 


Ecke Neue Friedri 


Georg Bruck, 


[1715] Rechtsanwalt. 

Ich wohne jetzt [2269] 
Charlottenſtraße 1. 
A. Kunicke, 


Cultur⸗Ingenienr. 
Ich halte meine Sprechstunden 
[1913] Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 
Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


Gelegenheitskauf. 


500 Did. weiße und rohe breite 


Handtücher, Stück von 20—50 Pf. 


Salomon Cohn, 


[2242] Reuſcheſtraße 16. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 


Spreng- und Halm ulver 
teinko 22 


für die fiscaliſchen E 
werke König bei Königshütte 
und Königin Luiſe un 


ſchreibung vergeben werden. 
Der 


3000 Centner Spreng⸗ und 
60 z Halmpulver, 


derjenige der Königin Luiſe⸗ und 
Guido f 


rube 
6600 Centner Spreng⸗ und 
70 * Halmpulver. 
Angebote mit 


und portofrei 
bis zum 16. Februar cr, 
Vormittags 11 Uhr, 


bei der Unterzeichneten einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen konnen 
während der Amtsſtunden im Bureau 
der dieſſeitigen Materialien⸗Verwal⸗ 
tung eingeſehen, oder gegen Erſtattung 
iengebühren in 


von 0,50 M. Copia 
Abſchrift von hier bezogen werden. 
Königshütte O.⸗Schl., 
den 30. Januar 1887. [1702] 
Königliche Berginſpection. 


; edarf der Königsgrube 
wird betragen 


der Aufſchrift: 
„Pulver⸗Augebot“ find verſiegelt 


ſo 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
U das im Grundbuche von Kuſchlau 


Band 1 Blatt 10 auf den Namen der 
verwittweten Maurermeiſter Elsbeth 
Warmt, geb. Weber, in Strehlen, 
und deren Kinder: verehel. Muſik⸗ 
director Martha Schildbach, geb. 


Warmt, in 


Schandau, Auna 


Warmt und Elsbeth Warmt in 


Strehlen, ferner 
JLandwirth zu Breslau, jetzt zu Cosma, 


Hugo Dreſtler, 


Kreis Görlitz, und Eduard Langer, 
Schuhmachermeiſter zu Breslau, ein⸗ 


etragene, zu Kuſchlau belegene 
iegeleigrundſtück 
am 28. März 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeſchneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 


R 
7 


G 


werth zur 


Das Grundſtück iſt mit 215,82 Mk. 
einertrag und einer Fläche von 
Hektar 25 Ar 90 Meter zur 
rundſteuer, mit 501,00 M. Nutzungs⸗ 

Gebäudeſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


gl 


aubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


j j blatt3, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


N 


achweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


8 koͤnnen in der Gerichts⸗ 


ſchreibere 


Ula eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vörhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 


Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 


merks nicht hervorging, insbeſondere 


3 


A| derartige Forderungen von Capital, 


inſen, wiederkehrenden Hebungen 


oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 


w 


iderſpricht, dem Gerichte glaubhaft 


zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 


V 
di 
R 


ertheilung des Kaufgeldes gegen 
e berückſichtigten Anſprüche im 
ange zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 


Iſteigerungstermins die Einſtellung 


des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
Kauen nach erfolgtem Zuſchlag das 


des Zuſchlags wird 


aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


Jan die Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die wan 
515 

am 29. März 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Strehlen, den 27. Deebr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


foll das im Grundbuche von Heinrihs- 
walde Band VI Blatt 86 auf den 
Namen des Traugott Schmidt zu 


Münſterberg 


eingetragene, unter 


Nr. 78 zu Heinrichswalde belegene 
Freibauergut 


am 4. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verfteigert werden. 


Das Bauergut iſt mit 490,41 Mk. 


Reinertrag und einer Fläche von 
36,32,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
108 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


ſteuer veranlagt. 
Steuerrolle, beglaubigte A 
Grundbuchb 


be aus der 
ſchrift des 
latts, etwaige Abſchätzun⸗ 


gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 


Sai ae des unterzeichneten 
Geri 


ts eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


efordert, die nicht von ſelbſt auf den 


deren Vorhandenſein oder 


rſteher übergehenden bull ie. 
etrag 


aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 


d 


Zinſen, wiederkehrenden 
oder Koſten, 5 


erartige Forderungen von Capital, 


ebungen 
ſpäteſtens 1 Ver⸗ 


3 vor der Auffor⸗ 


umel! 


enig zur Abgabe von Geboten an⸗ 
nelden und, falls der betreibende 
läubiger widerſpricht, dem Gerichte 


pe aft zu machen, widrigenfalls 


Guido bei] d 
Zabrze OS. für das Etatsjahr 1887/88 
ſoll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 


an die Stelle 


ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Aſchtigk werden 


Fe Ae auch 


n 
es Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertl 


des Zuſchlags wird 


am 5. April 1887 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Reichenſtein, den 31. Decbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein erfahrener Kaufmann, 
der mit den Platzverhältniſſen 
genen vertraut iſt, ſucht für 


önigsberg i. Pr. die Vertre⸗ 
tung leiſtungsfähiger, möglichſt 


ſchon eingeführter Häuſer der 
Seiden⸗, Confections⸗, Manu- 
factur⸗, Leinen⸗ u. Weißw.⸗Br. 
geg. Prov. Gefl. Off. sub N. M. 78 
an R. Mosse, in Königsberg i. Pr. 
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Bekanntmachung. 

In unſer Jirmen⸗ Regiſter ſind 
ag: nachſtehende Eintragungen er⸗ 
olg 

Nr. 575 die Firma 

C. Nowak 
in Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Karl Nowak 
in Schweidnitz. 

Nr. 576 die Firma 

Eduard Leuschner 
in Leutmannsdorf, Bergſeite und 
als deren Inhaber der Fabrikant 
Eduard Leuſchner in Leutmanns⸗ 
dorf, Bergſeite. 

Nr. 577 die Firma 

E. Scholz : 
Leutmanusdorf, und als deren 
äh nhaber der Weberwaaren⸗Fabrikant 
duard Scholz zu Leutmannsdorf, 
Grundſeite. 
Nr. 578 die Firma 
Anton Schiktanz 
in Schweidnitz, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Auton Schik⸗ 
tanz in Schweidnitz. 
Nr. 579 die Firma 
Wilh. Rutsch 
in Leutmannsdorf, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Wilhelm 
Nutſch in Leutmannsdorf, Bergſeite. 
Nr. 580 die Firma 
Karl Menzel 
in Leutmanusdorf, und als deren 


et der Bauergutsbeftger Karl 
ra in Leutmannsdorf, Grundz 
ſeite. 
Nr. 581 die Firma 


Scheumann 
in Leutmaunsdorf, und als deren 
Inhaber der Ziegeleibeſitzer Adolph 


Scheumann in Reußendorf, Kreis f 


Waldenburg. 
Schweidnitz, den 31. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Eiſeubahn⸗Directionsbezirk 
Berlin. 

Die im hieſigen. „Anitsbezirke an⸗ 
geſammelten, auf Bahnhof Breslau 
eo lagernden alten für Eiſen⸗ 

bahnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Materialien (Eiſenbahnſchienen, Klein 
eiſenzeug, Schmelzeiſen, Meſſing, 
Fenſter ꝛc.) folen im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden, an 


Termin [705] 
auf Sonnabend, 
den 12. Februar 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebsamts anberaumt iſt. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars nebſt 
Verzeichniß der Materialien und 
Verkaufsbedingungen mit der Auf⸗ 


ſchrift: 
„Angebot 

für Ankauf alter Materialien“ 
unter der Adreſſe des König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
Breslan Sommerfeld in Bres⸗ 
lau, Berlinerplatz Nr. 20, bis 
zum obigen Termin einzu⸗ 
reichen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
vorbezeichneten Bureau, ſowie im 
Bureau des Berliner Baumarkts in 
Berlin W., Wilhelmſtraße Nr. 92, 
ur Einſicht aus, auch können Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen und der 
vorgeſchriebenen Angebots⸗Formulare 
nebſt Verzeichniß der Materialien 
gegen Erſtattung der Koſten im Be⸗ 
trage von 1 Mark von unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in 
Empfang genommen werden. 

Der Zuſchlag wir n 14 Tage 
nach dem Termine ertheilt. 

Breslau, den 1. Februar 1887. 
Köni 1 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Breslau Sommerfeld.) 


Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei Kraſcheow. 
Donnerstag, den 10. Februar er., 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
follen in dem Kriegar'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Hüttendorf folgende Bau⸗ 
hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. 
Schu bezirk Münchhauſen, 


chlg. ag. > 
1 Kiefer III., 36 IV., 286 V. Kl. 
Schu 2 705 r 


2Kiefern II., 17 III., Baiv.. 104 V. Kl. 
Schug bezirk Kraſcheow II., 


Schlg. Jag. 79. 
2 ee 4 5 II., 78 III., 379 IV., 
Eger n 
Schl i. Jag 


6 Birken V. 

1 Kiefer I., 5 IL, 
154 V. Kl. 

2 Fichten II., 9 III., 8 IV., 20 V. Kl. 
Schnee Friedeichögräh, 


ag. 127. 
4 Birken V. Kl. 
6 Erlen III., 21 IV., 24 V. Kl. 
12 Kiefern IL, 41III., 160 IV., 72 V. Kl. 
11 Fichten II., 33 III., 115 W., 65 V. Kl. 
Ee Je irt Bie 169750. 


en 81llL, 204 12 232 V. Kl. 
6 Fichten II., 24 III., 189 IV., 71 V. Kl. 
Ein Drittel des Steigerpreifes iſt 
im Termin anzuzahlen. 
Kraſcheow, den 31. Ban 1887. 
er. 


Der Oberfö 
[1726] 


Dehnicke. 
DE 


f. fror. RR Rath u. Hilfe 
auenleid. u. fir. Diger. bei] D 
Stadthe ammestuzuit, Gr. Feldſtr. 30. 


Holz⸗Verkauf. 


Königliche Oberförſterei Dembio, 
Poſt Chronſtau, Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Mittwoch, den 9. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
kommen im Stern'ſchen Gaſthauſe 
zu Chronſtan folgende Hölzer öffent⸗ 

lich meiſtbietend zum Verkauf: 
Ya den Schlägen: Sczedrzik 
178, Schodnia Jag. 87, 
e Jag. 94, Grenz: 
thal Jag. 47, Dembiohammer 1 
Jag. 40 und Danietz Jag. 
ca. 18 Stid Rlefern L RE a Stück 
II. Kl., 200 Stück III. Kl., 660 Stück 
IV. Kl., 800 Stück V. Kl. (V. Kl. 
Kun, Schwellen), Fichten 580 Stück 
Kl.; Erlen 51 Stück V. Kl.; 
Eichen 1 Stück I. Kl., 4 St üd 
III. Kl., 12 Stück IV. Kl., 14 Stück 
WRR außerdem aus dem Schlage 
Tempelhof Jag. 201 = 50 Stück 
Kiefern V. Kl. [1699] 
Ein Viertel der Steigerpreiſe ift 
im Termine anzuzahlen. 
Dembio, den 1. Februar 1887. 
Der Oberförſter. 
v. Wallenberg. 


Holz Auction. 
Dinstag, den 8. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr, 


werden auf Dom. BR, bei 
Kl.⸗Breſa [1706] 
150 Stück Birken: 
ſtangen, ür 
40 Stid Eichen Stellmacher, 


Ei 
180 Schock ſtarkes Gebundholz 
gegen Baarzahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 
Wohnmitz den 2. Februar 1887. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Auctions⸗ 
Bekanntmachung. 


Wie in früheren Jahren, 115 werde 
ich auch in dieſem Jahre a Üwöchent⸗ 
lich Auctionen abhalten, zu denen 
aufer ganzen Einrichtungen, 
Simell ꝛc. auch 


einzelne Gegenſtände 


angenommen werden. 

Auf beſonderen Wunſch werden 
dieſe Sachen vorher von mir taxirt. 

Die bis jeden Sonnabend früh in 
mein Local eingelieferten Gegenſtände 
werden koſtenlos am Sonntag in⸗ 
ſerirt und die Koſten für die Ver⸗ 
ſteigerung und event. Abſchätzung, 
nach den geſetzlichen Gebühren, 
äußerſt mäßig berechnet. 1643] 

Die Abrechnung über verkaufte 
Gegenſtände erfolgt 1 Stunde nach 
Auctionsſchluß event. innerhalb 
24 Stunden. 

Bei großen Waaren = Auctionen 
werden die Gebühren nach bef. Ueber: 
einkommen berechnet. 


Hausfelder, 


Königl. Huctiond:& 5 
Bureau: Zwingerſtr. 24, I. 


Me eine Seiſenfabrif nebſt Be⸗ 
ließ iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen und 
vom 1. April zu übernehmen. [1342] 
Oppeln. C. Wieezorek. 


Sch fri 
hollen, 
Zand er, 


Seezunge, 
Hecht, 
Steinbutt, 
Lachs, 
Schellfische, 
Dorsch, 
Grüne Heringe, 


lebende 


Karpfen, 
Aale, 
Schleien 


— 


2259] empfiehlt 
Huhndorf, 
Schmiedebrücke. 


Fluß-, Seeſiſch⸗ und 
Delicatefen - Handlung. 


148 III., 364 IV., Hriſches Friſches Hirſch⸗ Fleiſch, ü 


30—60 Pf., Rehkeulen, 3 
ie 25 Großvögel empfiehlt G. Pelz, 
ing 60, Ecke Oderſtraße. 72260 


Fette Puten, 


Enten, Kapaunen billigſt ae 
Hretschmer, Carlsplat 1. 


Univerſal⸗Seife 


von Fe 91 Ehrich, 
Parchim i. M., 
iſt nach Begutachtung von Autori⸗ 
täten größte Specialität gegen 
alle Hautkrankheiten, ſowie auch 
als vorzügliche Toilette⸗Seife zu 
empfehlen. In Breslau nur bei 


E. Stoermer's Nachſlg. 
F. Hoffschildt. 


1176 


— 
— 


1 


Frische 


Schelläsche, 


grosse u. kleine Zander, 


Aal, Hechte, 
Seezungen, Lachs, 
junge fette Puten, 


steyersche und deutsche 


Capaunen, 


franz. und steyersche 


Poularden, 
Hamburger Kücken, 
Fasanen, Grossvögel, 

junge Enten, 


frischen franz. 
Kopf- und Endivien-Salat, 
Trüffeln, Champignons, 
Badieschen, Bosenkohl, 
Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, Maronen, 
extraschönen, hellgrauen 
Astrachaner Caviar, 
gepökelte Rlndszungen, 
Kuck 3½ bis 4 Pfd. à Stück 3 M., 
Gänsepökelfleisch, 
à Pfund 65 Pf. 
empfiehlt billigst [2258] 


Traugott Geppert 
Kun: N 


Prachtvolle französische 


Poular den, 


fette Puten, Enten, > 
Urpnunen, 

Hamb. Hühner, Perlhühner, 
frische feiste 


Fasanen, 


Hasel, Birk- und Schneehühner, 
Waeltein, Grossvögel, 
frische Perigord- 


Trüffeln, 
Blattsalat, . 
Radies, 
Artischocken, Endivien, 


Blumenkohl 
empfehlen [1725] 


Schindler & Gude, 


9. Schweidnitzerstrasse 9. 
Eine engl. 8 Pfdg. 


Eocomobile 


mit neuer Feuerbuchſe u. neuem 
Sicherheitsmantel, amtlich abge⸗ 
nommen, iſt billig unter Garantie 
zu verkaufen. 
Offerten sub H. 2536 an Haaſen⸗ 
ftein & Vogler, Breslan, einzu⸗ 
ſenden. [686] 


Eiskeller! 


1 Waggon Brechſcheeben 
verkauft [2253] 
J. Guttmonm, 
Reuſcheſtr. 45. 


Kieferne Ho zlohle, 


großſtückig, 18—20 Kg. pro Hekto⸗ 
liter ſchwer, liefert in Wagenladungen 
frei nach jeder Bahnſtation die Holz: 
verkohlungsanſtalt von Fr. Schlo- 
bach & sehmidt in 1 
(Pr. Schleſien). 264 


Eine Partie junger, ſchöner 


Maſtochſen 


ſteht auf den Gütern der Brieger 
Zuckerſiederei, Brieg, [667] 


zum Verkauf. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine durchaus tüchtige, jetöft 
ſtändige 1637 


Direetriee 
wird für ein größeres Poteo äft 
einer Provinzialſtadt Schleſiens bei 
hohem Salair u. Familienanſchluß 
zu engagiren geſucht. 

Näheres durch 
Freudenthal Steinberg. 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Ein Frl., ſeit 5 Jahren in einem ; 


; Zuckerwaaren⸗ Geſchäft als 


Verkäuferin 


thätig, ſucht Engagement, gleich⸗ 
viel welcher Branche. 

Off. M. G. 3 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 2256] 


Ein alleinftebenber Mann, der ein 
Kohlengeſchäft verwaltet, ſucht 


r mein Maunfacturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. April 


weinen tüchtigen Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache 1 ſein muß. 


Offerten erbitte mir unter R. 


. 100 poſtlagernd Oppeln. 


[1710] 


Für mein „„ Maaſigeſchäft ſuche ich zum 


baldigen Antritt 


einen tüchtigen Zuſchneider, 


welcher ſchon längere Ahe nachweiſen kann. 


[1709] 


Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche und Refe⸗ 
renzen, ſowie Beifügung der Photographie zu richten an 


S. Ring, Kreuzburg OS. 


ür ein Waaren⸗ und Bankgeſchäft 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 


in der Provinz wird ein umſich⸗ Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
liger Buchhalter u. Correſpon⸗ einen jungen Mann riti. Conf. 


dent, der doppelten Buchführung u. 
Correſpondenz vollkommen mächtig, 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 


per 1. März ev. per 1. April c. 
Derſelbe muß ein angenehmes 
Aeußere haben, ein tüchtiger, feiner 


f. unt. Angabe der W Expedient ſein, die einf. Buchführung 


ſprüche unter B. 7 an die 62571 
Bresl. Ztg. erbeten. [2248] 


Ein erfahrener 


Buchhalter 


ſucht per 1. April cr. dauernde 
Stellung. 

Gefällige Offerten sub Z. 9 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2249] 


Für eine hieſige Gamaſchenfabrik 
8 wird ein tüchtiger Reiſender, 
der bereits mit der Kundſchaft in 
Schleſien, Pommern und Preußen 
bekannt iſt, per 1. April geſucht. 
Offerten unter K. G. 85 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche einen jungen Mann, der 
polniſchen Sprache mächtig, als 


Reiſenden. 
Antritt per 1. März od. 1. April er. 
Zeugniß⸗Abſchriften nebſt e 
anſprüchen find unter Chiffree H. 51 
an Rudolf Moſſe, n ein: 
zureichen. [712] 


Cin tüchtiger 


= 


Deſtillatious⸗ Reisender 


welcher bereits in Niederſchleſien ge⸗ 
reiſt, wird geſucht. Offerten unter 
F. 49 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


in Commis, jüdiſch, ſucht t bald 

oder ſpäter Stellung. Derſelbe ift 

mit Specerei⸗, Eiſenwaaren u. Schank 

gut vertraut, ſpricht polniſch u. deutſch. 

Gute Zeugniſſe Reden zur Seite. 
Off. erb. unter J. F. poſtl. Ruda. 


zür mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt oder per 15. Februar 
einen tüchtigen Commis. Der⸗ 
ſelbe muß der einfachen Buchführung, 
Jamie der Polli Sprache mächtig 

Karliner, 

11617 e 


1 tüchtiger Commis 
indet in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft von ſofort od. ſpäter Stellung. 

Hermann Daun 
706] iv Thorn. 


Gewandte Verkäufer 


der Modewaaren- und Leinen-Branche 
finden unter günſtigen Bedin ungen 
ſofort Stellung bei 92146 46 


J. Glücksmann & 00., 
Breslau. 


Ein durchaus tüchtiger Detail⸗ 
verkäufer aus der Herren⸗Con⸗ 
fectionsbranche wird ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. [2267] 


„Cohn 
Albrechtsſtraßze 3. 


Ss: per ſofort oder 1. März einen 

tüchtigen, ſelbſtändigen Ver: 
käufer und Decorateur für Mode⸗ 
und Seidenbranche. Nur nachweislich 
tüchtige Bewerber mit feinſten Refe⸗ 
renzen wollen Offerten unter 8. R. 8 
im Briefk. d. Ztg. niederlegen. 


Für mein Weiß⸗ u. Wollw.⸗, Sirid- 
garn u. Strohhut⸗Geſch. fuhe p. 


112 


März oder April cr. einen tücht. ge⸗ Sy 


wandten Verkäufer, der auch das 
Decoriren der Fenſter verſteht 
Retourmarken verbeten. [2243] 
Joseph Bender, 
M. Urban's Nachfigr., 
Olrſchberg i. Schl. 


Für mein i Manufacture, Mode: E 
waaren- u. a 
ſuche einen jungen 


W 
ann, 
tüchtiger Lageriſt u. Verkäufer. 
; Louis Frey, 
{1728 ee 


1 Für ein b Baugeschäft, ver⸗ 
bunden mit Schneidemühle H 
und Holzhandlung, wird ein 

tüchtiger, gut empfohlener 


Bautechniker 


x eſucht. 1719 
er Zeugniſf 1 


i 5 ſofort 
Abſchrift 


ſmächti 


ſein. 

Rückmarke verbeten. 

Louis Bock, 
Kattowitz. 


Geſucht 


gnin möglichſt ſofortigen Antritt 
ein tücht. euergiſcher Maſchinen⸗ 
ſchloſſer und Drehermeiſter für 
Dampf- u. allgemein. Maſchinen⸗ 
au. Offerten mit Gehalts⸗ 
Anſprüchen unter Beifügung von 
Zeugniſſen u. Perſonalien erbet. 
unter G. H. 205 poſtlagerud 
Morgenroth OS. [1707] 


Für meinen Sohn, Oberterttaner, 
ſuche p. 1. April a. c. Lehrlings⸗ 
gr: in Girt feinen Modewaaren⸗ 
ſchäft der Provinz. 
1 i unter E. 6 an die a 
der Bresl. Ztg. [17 08] 


Fir mein Manufactur⸗ u. Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling, der polniſchen Sprache 
mächtig, zum ſofortigen Antritt. 
Moritz Böhm jr., 
[666] Beuthen O. ⸗Schl. 


ür mein Golonialmaaren-, Tabat- 
und Cigarren⸗Geſchäft ſuche per 
Oſtern er. einen geweckten Knaben 
als Lehrling unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. [1727] 
Albert Friedel, 
Goldberg i. Schlefien. 


verſtehen und der polniſchen ac 


7 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
Carlsſtraße 1, II. 


Gräbſchnerſtr. 60 


hio Ferro Wohnungen zum 
Preiſe von 360-900 Mark per 
April zu vermiethen. [2225] 


Sadowaſtr. 76 u. 78, 


Ecke Höfchenſtraße, 
tab: pantan Wohnung. 3. Preife 
v. 750—900 Mk. per April zu verm. 


Zimmerſtr. 12 400250 n. 


Grünſtr. 28a . 1.3 parle Moin. 


1600 Mk. zu dene Näheres 
b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. 


Certe ria Nr. 6 iſt die 3. 1 
1. April zu verm. [17 2890 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtr., n eine berrſcheft. 
g in d. 2. Etg. v. 7 Bim, 

Badecabinet u. Nebeng., Dad; — 5 
ab zu vermiethen. 12261] 


Schmiedebrücke 55 = 


die halbe 1. Etage f. 840 M. z. . 


Kupferſchmiedeſtr. 18 


t die 2. Etage und ein Laden mit 
paet Schaufenſter zu vermiethen. 


Neuſcheſtr. 50, Comptoir, Hof 
1 Treppe, 2 Stuben, ſep, 24 Mark, 
bald oder 1. März zu verm. 2252 


Ein Laden mit großem Schau: 
fenfter iſt per ſofort zu verm. 
Carlsplatz Nr. 6. [1724] 


Ein Laden in Brieg, großes 
Fenſter, gute Lage, per ar au 
vermiethen. Offerten F. G8. 1 

poſtlagernd Brieg. t1698. 


Ratibor, Oderſtr. 12, 


iſt ein En Laden mit 99 5 
Schaufenſter nebſt angrenzender 
7 0 ſofort zu vermiethen u. 
am 1. April zu beziehen. [1417] 
J. Rosenberger. 


Driedrich⸗ Wilhelmsſtraße 72, 


nahe dem Königsplatz, 


D 
iſt ein elegantes Quartier von 6 Zim 
Etage, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


1 
mern, Bade⸗ u. Nebenräumen, dritte 
[2251] 


Hnguftafteaße Nr. 27 


halbe 1. Etage von 3 
billig zu vermiethen. 


immern und 
äh. beim 


Küche, une ꝛc., per 1. 5770 er. 
03] 


Haushälter Nr. 34 


Moritzſtraße Nr. 18 


hocheleg. I. u. 3. Etg. v. 
mit viel Beigelaß u. N 


Näheres Portier oder Nr. 16, parterre. 


je 6 gr. Bimm., extra Mädchen⸗ u. Badezimmer, 


per bald oder ſpäter zu Nee 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Februar, 


Von der deutschen Se 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8533 88 8 i 
S388 2 
Ort. 445 98 2 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
noS © — 
i sa * E z | 
Mullaghmore..ı 743 8 SW 5. Regen. 
Aberdeen 740 9 SSW 5 heiter. n 
Christiansund.] 740 5 880 6  |bedeckt 
engen 760 1 SSW 3 badeckt. 
Stockholm. 760 148 2 Nebel. 
Haparanda.. 750 —3 |S 4 heiter, 
Petersburg... 766 | —4 88 W 1 | wolkenlos. 
Moskau ...... = 766 [ —1 IWNW I wolkenlos. 
Cork, Queenst, | 752 10 ;5W 8 Regen. 
rss 765 0 [SSW 4 bedeckt. | 
Helder | 761 4 SSW 2 wolkenlos.“ 
Nen W 759 3 WSW 4 [bedeckt Reif. 
Hamburg.. 762 2 [SW 3 bedeckt. 
Swinemünde. 764 2 |SW 3 Dunst. 
Neufahrwasser | 765 2|S2 wolkenlos, 
Memel. 765 1 1880 3 Neba). 
Paris.. ad 769 | 7 SSW 2 bedeckt. 
Münster | 765 5 [SW 3 bedeckt, 
Karlsruhe. 770 4 ISW 8 bedeckt. 
Wiesbaden . 769 4 !SW 3 bedeckt. 
München 771 3 W 5 bedeckt. 
Chemnitz..... | 768 1 ISW 5 Schnee, 
Berlin 1765 1 [SSW 1 wolkig. 
Wien Bl 772 —3 | still wolkenlos. 
Breslan ...... 767 148 3 bedeckt. Reif. Nobel. 
Isle d' Aix. 772 9 IWSW4 Regen. 
Nia ves using 772 4 |o 3 heiter. | 
Triest 773 4 still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = Fr e Sturm, 11 = heftiger 


2 = leicht, 3 = schwach, 
= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 
Das Minimum, welches gestern von Grossbritannien sich zeigte, ist 


nordostwärts fortgeschritten währen 
westwärts sich ausgebreitet hat. 


d das Maximum im Süden weiter 


Ueber der Nordsee und Grossbritannien 


eine ältere Perſon, die ihm den 
Haushalt führen ſoll, vom 1. März 
1887 ab als Wirthin. Meldungen 
an Helmann Oschimsky, 

in Groß⸗Gorzütz (Bahnhof). 2285 


Eine alleinſteh. Fran juht Stell. 
z. Kindern od. als Wirthin. Zu erfr. 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a, H., b. Fruhner. 


Se | Fih Köchin. u. Mädchen für 
Alles m. ſehr gut, wiat empf. 
Fr. Brier, Ring 2. [2244] 


Angabe der Gehaltsanſprüche 
sub H. 2558 an Haaſenſtein 
& Vogler in Bredlan erbeten. 


A unf. Herrengard.⸗Geſch. n. Maa 
ſuchen wir z. bald. Antr. e. erf. 
akad. ausgeb. Zuſchneider. Neflect., 
d. i. Bef. gut. Cwpl find, wollen 
Poste r. u. Zeugn.⸗Abſchr. uns einſ. 
övinsohn & Co., 
[1718] Danzig. 


sind die Winde stark aufgefrischt und stellenweise stürmisch geworden. 
Valencia meldet schweren Südweststurm. Ueber Deutschland ist bei 
mässiger südwestlicher Luftströmung und geringen Niederschlägen das 
Wetter trübe und mild, Ganz Deutschland ist frostfrei, dagegen dauert 
in Oesterreich-Ungarn das Frostwetter fort, Für Deutschland, insbe- 
sondere für das nördliche, ist zunächst Warmes, aber windiges Wetter 
zu erwarten. 


Verantwortlich: Für den pelitischen u. allgemeinen Theil: J. Sockles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W, Friedrich) in nn 
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